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�Vorwort

Gegenstand dieser Arbeit war die Entwicklung einer Akzessionsdatenbank am Botanischen Garten in Berlin. Der Schwerpunkt lag dabei weniger auf der Programmierung als auf der Analyse des Problembereichs und dem Systemdesign, insbesondere der Daten�model�lierung, sowie dem Systementwurf. 

Die Komplexität der Anforderungen an die Datenmodellierung auf den Gebieten der Taxonomie und der botanischen Sammlungen war dabei eine Herausforderung. Nicht zuletzt wegen der gerade bei der Erörterung von Modellierungsfragen notwendigen Diskussionen hat bei diesem Projekt das Arbeiten im Team beträchtliche Bedeutung gehabt. Neben dem Austausch mit den Fachleuten vor Ort war dies eine wichtige Voraussetzung für das Einarbeiten in die Grundlagen eines für Informatiker etwas ‘exotischen’ Fachgebietes. Wir betrachten daher die im Laufe des Projekts gewon�nen Erfahrungen auf den Gebieten der Botanik, der Informatik und der Teamarbeit als gleichrangig.
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Grundlagen

Vorstellung des Botanischen Gartens und Botanischen Museums in Berlin

Der Berliner Botanische Garten befindet sich – nach den Anfängen im Lustgarten (1573) und in Schöneberg (1679) – seit der Jahrhundertwende in Dahlem. Der Garten ist mit etwa 20.750 kultivierten Arten auf 42 Hektar Fläche und neun Warm- sowie sieben Kaltgewächshäusern der größte botanische Garten in Deutschland und einer der bedeutendsten der Welt. Der Garten dient nicht nur als Schaugarten für die interessierte und erholungssuchende Öffentlichkeit, sondern ist gleichzeitig eine hochwertige wissenschaftliche Lebendsammlung. 

Einzigartig in Europa ist das an den Garten angeschlossene botanische Schaumuseum mit seinen Ausstellungen von Blüten und Fruchtmodellen, historischen Dokumenten aus der Forschungstradition und regelmäßigen Sonderschauen. 

Die botanische Bibliothek ist mit 131.000 Monographien und 218.000 Sonderdrucken die umfangreichste im deutschsprachigen Raum. Darüber hinaus ist der Botanische Garten und das Botanische Museum in Berlin (BGBM) Quelle zahlreicher Veröffentlichungen, insbesondere auf den Gebieten der botanischen Systematik, der Taxonomie� und der Pflanzengeographie. Eine herausragende Stellung nimmt dabei der Internationale Code der Botanischen Nomenklatur ein, der ebenso wie die Fachzeitschriften „Englera“, „Taxon“ und „Willdenowia“ am BGBM herausgegeben wird. Neben umfangreichen Forschungsarbeiten und Veröffentlichungen gehört auch die teilweise federführende Mitarbeit in internationalen Organisationen (IAPT, OPTIMA, IOPI, CDEFD, uvm.) zum Tätigkeitsbereich der z. Zt. 22 Wissenschaftler (Botaniker, etwa 10 % der gesamten Mitarbeiter) am BGBM. 

Mit über drei Millionen Exemplaren getrockneter und konservierter Pflanzen (Herbarbelege) gehört das Herbarium zu den 15 größten der Welt. Es hat jedoch immer noch nicht wieder die Bedeutung und den Umfang erreicht, den es vor dem Krieg hatte [Hildebrandt 1996]. 

Bedeutung botanischer Sammlungen

Die Menschheit ist nicht nur bei der Nahrungsgewinnung von anderen Organismen vollständig abhängig, „unsere Lebensqualität steht in unmittelbarem Zusammenhang mit der Unversehrtheit des globalen ökologischen Gefüges. Wir nutzen zehntausende von Arten zur Herstellung von Nahrung, Unterkunft, Kleidung und Medizin sowie zum Handel und für andere wichtige Dienste. Unsere Fähigkeit, andere Lebewesen zu nutzen, resultiert aus dem, was wir über sie wissen, angefangen von ihrer Artzugehörigkeit, über ihre Verbreitung und über ihre besonderen Eigenschaften bis hin zu ihrer Verwandtschaft mit anderen Arten“ [Steininger 1996].

Kategorie�Bekannte Arten�Geschätzte Gesamtzahl der Arten�Prozentsatz nicht entdeckter Arten��Viren�5.000�vielleicht 500.000�ca. 99%��Bakterien�4.000�400.000 - 3 Millionen�über 99%��Pilze�70.000�1 - 1,5 Millionen�über 93%��Einzeller�40.000�100.000 - 200.000�60% - 80%��Algen�40.000�200.000 - 10 Millionen�80% - über 99%��Pflanzen (Embryophyten)�250.000�300.000 - 500.000�16% - 50%��Wirbeltiere�45.000�50.000�10%��Rundwürmer (Nematoden)�15.000�500.000 - 1 Million�über 97%��Weichtiere�70.000�200.000�65%��Krebstiere�40.000�150.000�73%��Spinnen/Milben�75.000�750.000 - 1 Million�über 90%��Insekten�950.000�8 - 100 Millionen�88% - über 99%��Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �1�: Schätzung unbekannter Arten. Artenzahlangaben nach [Groombridge 1992]

Nur ein geringer Prozentsatz der Lebewesen auf der Erde ist bereits von Systematikern erfaßt und taxonomisch beschrieben worden. Und nur ein kleiner Teil der beschriebenen Arten ist bezüglich ihrer Eigenschaften und Nützlichkeit für den Menschen untersucht worden. 

Es ist stark zu vermuten, daß einige der zahlreichen unerforschten Arten einen großen Nutzen für die Menschen darstellen könnten. 

Pflanzen stellen mit ihrer Fähigkeit, die Energie aus dem Sonnenlicht chemisch zu speichern und damit anderen Lebewesen verfügbar zu machen sowie mit ihrem Vermögen, aus toter Materie organische Substanzen zu bilden, die Grundlage des Lebens auf der Erde dar. Neben den höheren Pflanzen, meist Blütenpflanzen, die in der Regel auch zur Photosynthese fähig sind, werden traditionell auch Bakterien, Pilze und Algen zum Pflanzenreich gezählt. 

Pflanzen werden vor allem als Nahrungsmittel, Heilmittel, industrieller Rohstoff und Baumaterial verwendet, aber auch z. B. als Schmuck und zur Gewinnung von Duftstoffen und Essenzen. 

Eine Kenntnis der taxonomischen Systematik kann bei einer Suche nach Arten mit spezifischen Eigenschaften nützlich sein. Wenn beispielsweise ein medizinischer Wirkstoff gegen eine neue Krankheit unter den Alkaloiden vermutet wird, wäre eine Suche unter den Nachtschattengewächsen (Solanaceae) sinnvoll, da diese Pflanzenfamilie pharmarzeutisch wichtige Alkaloide produziert.

Eine systematische Erfassung ist die notwendige Grundlage für zahlreiche Forschungsgebiete. Nur wenn eine Pflanzenart taxonomisch bestimmt wurde, d.h. wenn eine eindeutige Beschreibung der Art anhand von beobachtbaren Merkmalsausprägungen existiert und ein international akzeptierter Name vergeben wurde, können alle Informationen und Forschungsergebnisse, die zu verschiedenen Zeitpunkten an unterschiedlichen Orten gewonnen worden sind, zusammengeführt werden. 

Um eine Art eindeutig zu beschreiben und gegenüber verwandten Arten möglichst klar abzugrenzen, werden Untersuchungen an lebenden oder oft vor allem an herbarisierten Pflanzen von anerkannten Taxonomen vorgenommen. Diese Experten greifen dabei in der Regel auf eine große Anzahl von in verschiedenen Institutionen vorliegenden Belegexemplaren zurück (internationaler Herbaraustausch und - Leihverkehr). Eine neu benannte Art muß sogar anhand eines Herbarbeleges definiert werden, den man dann als Typusbeleg bezeichnet. 

Botanische Sammlungen dienen aber auch als Referenzen zur Bestimmung anderer Pflanzen. Wenn eine neu gesammelte Pflanze anhand der vorliegenden Fachliteratur genau, oder auch nur bis zur Gattungs- oder Familienebene (siehe � REF _Ref370551808 \n �2.3�) identifiziert wurde, werden die vorhandenen Vergleichsexemplare zur Bestätigung oder näheren Bestimmung herangezogen.

Pflanzensammlungen existieren in erster Linie als Herbarien und Lebend�sammlungen; es gibt aber auch andere Formen: z.B. Kultursammlungen von Mikroben oder Genbanken, in denen Samen und/oder Zellkulturen potentiell nützlicher Organismen aufbewahrt werden. Einige Sammlungen sind thematisch spezialisiert, beispielsweise auf die Flora klimatisch ähnlicher Zonen. Andere Sammlungen beziehen sich nur auf bestimmte geographisch abgeschlossene Gebiete oder sind systematisch orientiert, d.h. die Spezialisierung bezieht sich auf bestimmte Pflanzenfamilien oder Gattungen. Neben dem Austausch von Herbar�belegen ist auch der Samenaustausch zwischen den Botanischen Gärten sowie der Austausch bzw. Verkauf von Mikrobenstämmen und Zellkulturlinien von internationaler Bedeutung.

Diese Sammlungen dienen hauptsächlich zu Forschungszwecken. Neben der bereits angeführten Rolle in der systematischen Forschung sind hier u. a. Untersuchungen im Rahmen der Naturstoffchemie, Pharmazie sowie der molekularen und traditionellen Genetik (Züchtung von Kulturpflanzen und Untersuchung auf Resistenzen) zu nennen. Insbesondere den Sammlungen in Botanischen Gärten kommt auch eine Rolle in der Bildung, vor allem der universitären Lehre zu. Viele botanische Gärten dienen außerdem auch als Naherholungsgebiete [de Jong 1984].

Jedes Sammelobjekt (Pflanze, Pflanzenteile, Samen) stammt zumindest ursprünglich aus einer Wildherkunft. Zur Auswertung des angelieferten Materials ist eine genaue Beschreibung der Herkunft und des Sammlungsereignisses erforderlich. Die Sammeldaten liefern für Forschungszwecke und für die Aufzucht dieser Pflanzen in botanischen Gärten wichtige Informationen, wie z.B. Angaben über die Verbreitung einer Art oder die Umweltbedingungen am Standort. Dazu gehören Angaben über die Meereshöhe und die Koordinaten des Fundortes, Exposition (Südhang, Nordhang, usw.), Klimaverhältnisse und die Vergesellschaftung mit anderen Arten. 

Beim Umgang mit botanischem Material ist es üblich, ein „Sammlungsereignis“ durch die Angabe des Sammlers (eventuell auch von Co-Sammlern) und einer von diesem vergebenen Sammelnummer zu kennzeichnen. Diese Angaben sollten idealerweise zusammen immer eindeutig sein. Wegen Namensgleichheiten, fehlender Daten, insbesondere bei historischen Sammlungen sowie wegen teilweise immer noch verwendeten individuellen Sammlungskennzeichnungen kann dies aber nicht generell vorausgesetzt werden. Ein Sammlungsereignis bezieht sich zumindest bei höheren Pflanzen normalerweise auf einen diskreten Zeitpunkt, einen diskreten Ort und auf genau ein Individuum bzw. eine als gleichartig erachtete Gruppe von Pflanzen. 

Konzepte der Taxonomie und Systematik

Die Vielfalt des pflanzlichen Lebens auf der Erde systematisch zu erfassen und nach hierarchischen Kriterien zu klassifizieren, ist die Aufgabe der botanischen Taxonomie. 

Angenommen, man könnte alle pflanzlichen Lebensformen nach einer festen Menge von n Merkmalen klassifizieren, so daß jede existierende Pflanze einen Punkt in dem so aufgespannten n-dimensionalen Merkmalsraum bildet: Auf den ersten Blick würde ins Auge springen, daß die Verteilung der Punkte im Raum äußerst ungleichmäßig ist. An einigen Stellen befinden sich dichte Punktwolken, große Bereiche sind nur sehr dünn besetzt, und der überwiegende Teil des Raumes ist leer. Dies entspricht den direkt beobachtbaren harten Brüchen oder auch fließenden Übergängen, die es in der Natur zwischen verwandten Arten geben kann.

Technische Objekte können häufig durch Betrachtung von sehr wenigen Merkmalen wie Gewicht, Dichte, Farbe oder Form eindeutig klassifiziert werden. Manchmal erlaubt sogar die Klassifikation nach nur einem Schlüsselmerkmal die eindeutige Identifikation von allen anderen Problem-Domain relevanten Merkmalen. Beispielsweise ist die Klassifikation chemischer Reinsubstanzen nach ihrer Strukturformel so mächtig, daß alle anderen wesentlichen Eigenschaften der Substanzen innerhalb der Klassen homogen sind.

Aufgrund der hohen Komplexität und Vielfalt des Untersuchungsgegenstandes ist die Entwicklung eines Systems zur Klassifikation von lebendem Material ungleich schwieriger. Pflanzen sind fast immer (mit Ausnahme einiger Mikroben und der Viren) unterscheidbare Individuen. Sie unterscheiden sich nicht nur in ihrem Phänotyp, sondern normalerweise auch in ihrem Genotyp. Damit ein Merkmal (eine Merkmalskombination) zur Abgrenzung einer taxonomischen Kategorie geeignet ist, muß es innerhalb der Kategorie stabil beobachtbar sein.

Daraus folgt, daß aus der unübersehbar großen Merkmalsmenge, die man bei allen höheren Pflanzen feststellen kann, der weitaus größte Teil aus taxonomischer Sichtweise unbrauchbar ist. Nicht nur phänotypische Merkmalsausprägungen, die aus Umwelteinflüssen resultieren, sondern auch die genotypischen Merkmalsausprägungen, die innerhalb der betrachteten taxonomischen Kategorie variieren, können zur Klassifikation nicht herangezogen werden. Zudem kann die Menge der tatsächlich relevanten Kriterien zwischen unterschiedlichen Gruppen sehr stark variieren, sogar disjunkt sein. So ist z.B. bei der Pflanzenfamilie der Kreuzblütler (Cruciferae) eine Bestimmung der heimischen Pflanzen ohne fruchtendes Material häufig sehr schwierig oder sogar unmöglich, während Fruchtmerkmale bei den Lippenblütlern (Labiatae) so gut wie keine Rolle spielen (Berendsohn, pers. comm.).

Taxonomische Betrachtungen auf dem Gebiet der Botanik werden häufig dadurch erschwert, daß Pflanzen im Gegensatz zu Tieren eine „offene Form“ aufweisen: Tiere stellen in der Regel ihr Wachstum nach einer gewissen Jugend- und Wachstumsphase ein, während die Pflanzen ihr Wachstum und die Entwicklung neuer Organe bis zu ihrem Tode fortsetzen [v. Denffer 1983]. Außerdem kann ein großer Anteil der offensichtlichen Merkmale innerhalb einer Pflanzenart differieren, während Tiere einer Art in der Regel ein gleichartiges äußeres Erscheinungsbild haben�.

Das taxonomische System ist der Versuch, eine hierarchische Klassifikation von Organismen basierend auf phylogenetischen Kriterien unabhängig von ihrem Phänotyp zu konstituieren. Die resultierenden Klassen bezeichnet man als Taxa (sing. Taxon). Da unser Wissen über die Evolution unvollständig ist, bleibt dieses System immer etwas willkürlich. Daher gibt es neben der überwiegenden Anzahl wohldefinierter und unumstrittener Taxa auch Gruppen, für die noch kein klares taxonomisches Konzept existiert.

Daneben gibt es aus den Regeln der taxonomischen Nomenklatur [Greuter & al. 1994] resultierende Probleme. Ein wissenschaftlicher Name wird durch eine gültige Veröffentlichung festgelegt, in der ein sogenannter Typusbeleg benannt werden muß. Dabei handelt es sich um konserviertes (z.B. getrocknetes) Pflanzenmaterial, welches für das neu beschriebene Taxon repräsentativ sein sollte und welches in einer öffentlich zugänglichen Institution – einem Herbarium – hinterlegt sein muß. Daraus können sich auch in den heute wohldefinierten Bereichen Probleme ergeben, da z.B. mehrere Autoren, möglicherweise ohne voneinander zu wissen, ein Taxon beschrieben und einen Namen vergeben haben. Auch kann auf Grund neuer Erkenntnisse festgestellt werden, daß sich mehrere Taxa nicht ausreichend unterscheiden, um die Trennung aufrecht zu erhalten (d.h., mehrere Taxa werden zusammengefaßt). In diesem Fall muß die Prioritätsregel angewandt werden. Nach einer Konsolidierung behält der älteste Name, der zu einem im Taxon eingeschlossenen Typus gehört, seine Gültigkeit. Die anderen, jetzt nicht mehr akzeptierten Namen, werden zu Synonymen des akzeptierten Namens. 

In dem in � REF _Ref372013173 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 1� beschriebenen Beispiel bekäme die gesamte umschriebene Menge (die Vereinigungsmenge der drei ursprünglichen Umschreibungen) den Namen Ficus trigonata L.. Ficus morazamiana Burger und Ficus goldmanii Stanley würden zu Synonymen von Ficus trigonata L., da diese Namen jünger sind unabhängig davon, ob ihre Typusbelege in der ursprünglich für den Namen Ficus trigonata L. umschriebenen Menge liegen.
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �1�: Beispiel zur Prioritätsregel�

Jeder Name besteht in erster Näherung aus einem, zwei oder drei Namenselementen (Monominal, Binominal, Trinominal) und den Autoren der Erstveröffentlichung. Bei Kulturpflanzen wird der Sortenname hinzugefügt. Jeder Name hat einen wohldefinierten Rang [v. Denffer 1983, Seite 546ff]. Dieser Rang, der häufig nicht explizit im Namen angeführt wird, entspricht der Rangstufe des letzten zum Namen gehörigen Elements. Monominale können allein stehen, während die zweiten bzw. dritten Namenselemente, die sog. Epitheta, eines Bi- oder Trinominals nur in Kombination mit dem oder den vorangehenden Elementen einen Namen ergeben.
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Da alle Gattungsnamen eindeutig sind, ist die Angabe höherer Ränge entbehrlich, wenn die Gattung bekannt ist. Ein Monominal wird also typischerweise aus einer Gattung (Acer) oder aus einem Namen einer höheren Rangstufe bestehen. Ein Binominal besteht im allgemeinen aus Gattung und Artepitheton (Acer truncatum). Die Artepitheta innerhalb einer Gattung sind per Definition eindeutig. Ein Trinominal besteht aus einem Artnamen (Binominal) und als drittem Namenselement einem Epitheton einer infraspezifischen Rangstufe. In diesem Fall steht die Abkürzung der Rangbezeichnung vor dem infraspezifischen Epitheton (Acer truncatum subsp. mono).

Jeder botanisch-wissenschaftliche Name (im folgenden: Name) enthält als inhärenten Bestandteil den Autor bzw. das Autorenteam, welches das rangniedrigste Namenselement vergeben hat (Acer mono Maximowicz).

Falls aus einem ursprünglichen Basisnamen durch Änderung der Rangstufe oder durch Zuordnung zu einer anderen Gattung, jeweils unter Beibehaltung des letzten Epithetons, ein neuer Name gebildet wurde, wird vor dem für die Änderung verantwortlichen Autorenteam das Basionymautorenteam� in runden Klammen hinzugefügt (Acer truncatum subsp. mono (Maximowicz) A.E.Murray). Die Taxon-Autoren werden oft in abgekürzter Form zitiert, wobei meist der über 30.000 Autoren umfassende TDWG�-Standard Brummitt & Powell 1992] verwendet wird.

Bestimmung

Im Gegensatz zur allgemein üblichen Betrachtungsweise werden von Taxonomen oder Systematikern Pflanzen und ihre wissenschaftlichen Namen als zwei grundsätzlich zu trennende Objektmengen aufgefaßt. Eine Pflanze (oder ein Herbarbeleg) hat nicht einfach einen intuitiv feststehenden Namen, sondern sie wird durch die Summe ihrer Merkmalsausprägungen charakterisiert. Aufgrund dieser beobachtbaren Fakten kann ihr ein Name zugeordnet werden. Dieser Vorgang heißt Bestimmung [siehe auch Meyer & al. 1996].

Eine Bestimmung kann unvollständig, fehlerhaft oder unsicher sein. Es existiert sogar eine eigene Teilnomenklatur, um eine Unsicherheit in der Bestimmung und den Namensteil, auf den sie sich bezieht, durch sog. Modifier zu kennzeichnen. Aus diesen Gründen werden Pflanzen häufig mehrfach bestimmt.

Anlieferungen von Pflanzen oder Samen an botanische Einrichtungen sind in der Regel durch eine Eingangsbestimmung schon mit einem Namen versehen. Diese Bestimmung kann ungenau sein und wird daher als vorläufig betrachtet. Nach erfolgreicher Anzucht wird deshalb mindestens einmal eine wissenschaftliche Bestimmung durch einen Botaniker vorgenommen. Die meisten Pflanzen können nur anhand ihrer Blüte oder Früchte exakt bestimmt werden. Bei manchen Pflanzen setzt eine genaue Bestimmung langjährige Erfahrung und spezielles Fachwissen voraus. In diesen Fällen werden weitere Bestimmungen vorgenommen, wenn ein entsprechender Experte verfügbar ist bzw. wenn die Pflanze blüht oder Früchte trägt. Die Bestimmung einer Pflanze ist also kein einmaliger Vorgang, sondern es existiert häufig eine Chronologie von mehreren manchmal unterschiedlichen Bestimmungen.

Eine Bestimmung wird nach einem merkmalsbasierten Bestimmungsschlüsse�lsystem gestützt auf entsprechende Fachliteratur und/oder durch Vergleich mit einem sicher bestimmten Herbarbeleg vorgenommen. Auch eine indirekte Bestimmung ist möglich. Beispielsweise können Literaturreferenzen Bestimmungen von Herbarbelegen enthalten, die wieder auf die ursprüngliche Pflanze bezogen werden (citavit identification).

Wenn der Bestimmungsvorgang zu dem Ergebnis führt, daß diese Pflanzenart noch nicht systematisch beschrieben worden ist, so kann ihr zusammen mit einer fachgerechten Beschreibung ein neuer Name gegeben werden. Beschreibung und Name werden dann über Fachpublikationen veröffentlicht. Der namensgebende Wissenschaftler ist der Kombinationsautor des Namens. 

Methodik

Informationsaufnahme

Wie bei interdisziplinären Arbeiten häufig der Fall, war es vor Beginn der eigentlichen Projektarbeit notwendig, sich in das Fachgebiet einzuarbeiten. Die Voraussetzung für die Kommunikation mit den Fachleuten und das Verständnis der Fachliteratur war eine Einarbeitung in die Terminologie und die Grundlagen der Taxonomie und Systematik. 

Anregung und Unterstützung kam hierfür von Dr. Berendsohn, der außerdem in zahlreichen Sitzungen einen Gesamtüberblick der Arbeitsabläufe der wissenschaftlichen Verwaltung im BGBM und zu Grundlagen der Modellierung taxonomischer und sammlungsspezifischer Daten vermittelte. 

Interviews mit Mitarbeitern der Abteilung I (Botanischer Garten), insbesondere mit Herrn Schwarz (Referatsleiter Pflanzengeographie) und Herrn Ketelhut (Referatsleiter System und Dokumentation) dienten zur Analyse der Verwaltung und Verarbeitung der bei der Pflanzenakzessionierung wichtigen Daten. Bedingt durch die geringe Anzahl der Ansprechpartner war es nicht notwendig, Fragebögen zu entwickeln. Das Entgegenkommen der BGBM-Mitarbeiter, die immer wenn möglich für Interviews und Rückfragen zur Verfügung standen, war dabei sehr hilfreich.

Fachpublikationen und Forschungsberichte, insbesondere des CDEFD- und des IOPI-Projekts [z.B. Berendsohn & al. 1996; Berendsohn 1994] stellten zusammen mit der Analyse der bisher erstellten Software (das BG- und das PLANTAS-Programm) eine weitere wertvolle Informationsquelle dar. Diskussionen und Erläuterungen bezüglich des CDEFD-Projekts von Dr. Berendsohn dienten bei der Entwicklung des Datenmodells als fruchtbare Anregungen.

Seit dem Sommer 1996 existiert am BGBM eine Arbeitsgruppe� „BG2“, welche die Entwickler und einen Querschnitt der zukünftigen Anwender umfaßt. In der letzten Entwicklungsphase des Systems wurden die Anregungen, Ergänzungen und Fehlerhinweise aus diesem Kreis der Betatester für die Entwicklung immer wichtiger.

Arbeitsmittel

Die Hardwarebasis am BGBM besteht aus einem Netzwerk unter Novell 3.12 mit 52 angeschlossenen IBM-kompatiblen Personal Computern; davon sind 19 mit Pentium-Prozessoren ausgestattet, die anderen mit Intel 80486 (Stand 10/96). Zur Systementwicklung standen zwei PC mit 80486-Prozessor, 16 MB Arbeitsspeicher und einen 14- bzw. 17-Zoll-Monitor sowie ein HP-Laser-Drucker zur Verfügung.

Das DBMS (Datenbank Management System) MS Access dient nicht nur als Plattform für die Datenbank, sondern auch als integrierte Entwicklungsumgebung. Neben der graphisch orientierten Masken- (Formular-) erstellung und Report- (Bericht-) generierung wird die Programmierung durch Makros, SQL und Access Basic unterstützt. Access Basic ist, ähnlich wie Visual Basic, eine einfache imperative Programmiersprache mit einigen rudimentären objektorientierten Elementen. Sie wurde jedoch um Zugriffsmechanismen für Datenbankobjekte und die Möglichkeit der Verwendung von gebundenen Formularen erweitert [Ortmann 1995]. Die integrierte Entwicklungsumgebung qualifiziert MS Access aufgrund von graphischen Editoren und ereignisgesteuerter Abläufe zu einem 4-GL Werkzeug.

Im Gegensatz zu Access Basic ist die deskriptive Abfragesprache SQL ein herstellerunabhängiger Standard zum Zugriff auf relationale Datenbanken. Die SQL-Implementation in Access unterstützt nur eine Teilmenge des Befehlssatzes von ANSI-SQL, so daß eine Verwendung von Access Basic für Transaktionen, temporäre Tabellen oder die Vergabe von Zugriffsrechten unumgänglich ist. Es gibt jedoch auch einige wesentliche Erweiterungen von Access-SQL gegenüber dem Standard, z.B. Kreuztabellenabfragen [Viescas 1995].

Die Analyse und Modellierung des Projekts mit dem Case-Tool CASE/4/0 durchzuführen, war Bestandteil des Auftrages (siehe � REF _Ref373342610 \n �11.4�). 

CASE/4/0 unterstützt mit zahlreichen Komponenten die Analyse- und darauf aufbauend die Designphase von Softwareprojekten. In der Systemanalyse werden die Diagrammtypen Funktionsstruktur, Informationsfluß, Zustandsübergangs�diagramm (State-Transition Diagram), Entity-Relationship-Modell, Hierarchische Datenstruktur und Datenelemente benutzt. Obwohl eine starke Modularisierung der Diagramme, wie sie durch festen Blattschnitt und begrenzte Anzahl von Objekten pro Arbeitsblatt erzwungen wird, grundsätzlich positiv zu bewerten ist, fehlt doch – beispielsweise beim Entity-Relationship-Modell – eine Möglichkeit ein Gesamt�modell, das Zusammenhänge verdeutlicht, auszugeben. 

In der Designphase werden aus den Komponenten der Analysephase das Relationmodell, die Modulstruktur und der Implementationsbaum entwickelt. Die Ergebnisse der Design�phase können in gewissem Umfang zur Codegenerierung genutzt werden. Zur Zeit führt die Generierung von COBOL, C und eingeschränktem Umfang von Visual Basic unterstützt. Zur Dokumentation dient ein programmierbarer Reportgenerator, der sich auf die Informationen im Repository stützt. 

Nach eingehender Untersuchung wurde festgestellt, daß CASE/4/0 für dieses Projekt nur eingeschränkt geeignet ist (siehe � REF _Ref373342108 \n �8.1�). Aus diesem Grund wurde das objektbasierte Zeichenprogramm Visio 3.0 zum Entwurf des Datenmodells verwendet.

Systemanalyse

Ist-Analyse

Vorarbeiten und Grundlagen 

Studien zur Verwaltung botanischer Daten am BGBM und zur Planung der EDV-Unterstützung wurden schon seit mehreren Jahren durch verschiedene Arbeitsgruppen angestellt.

In den Jahren 1985 und 1986 wurde am BGBM ein EDV-Projekt von einem Team aus der Technischen Universität Berlin (Manske/Richter/Stoeckel) durchgeführt. Stand der projektberatungs-internen Diskussionsvorlage vom April 1986 war eine detaillierte Ist-Analyse der Gartenkarteien und der Revier- und Bereichslisten. Auf Grundlage dieser Analyse sollten die Anforderungen an die Hard- und Software ermittelt werden. Mitte 1986 wurde das Projekt aufgrund fehlender Weiterfinanzierung abgebrochen.

Aufbauend auf dem HdA-Projekt� der Gesamthochschule Kassel, Forschungs�gruppe Verwaltungsautomation im Jahre 1987 wurde durch ein Arbeitsteam der TU Berlin unter Leitung von Prof. Dr. Krallmann ein Gutachten zur EDV-Einführung erstellt [Krallmann & al. 1987]. In dem Papier wird eine Aufwands- und Kostenabschätzung (216 Mannmonate / 3 Mio. DM) für eine EDV-Einführung auf breiter Basis vorgenommen. Das HdA-Projekt wurde wenig später eingestellt. 

1990/91 beschäftigte sich eine BGBM-interne Arbeitsgruppe (v.a. aus Wissenschaftlern) mit den für die Beschreibung von Herbarbelegen wichtigen Datenelementen. Darauf aufbauend wurde ein single-user Programm zur Herbaretikettenerstellung („LEGIT“) entwickelt.

Eine andere Arbeitsgruppe „Garten-AG“ (federführend ebenfalls Dr. Berendsohn) beschäftigte sich von 1991 bis 1993 mit Akzessionsdaten. Aufbauend auf einer bereits eingerichtete Tabelle wurde ein single-user Programm für die Erfassung der Akzessionen geschützter Pflanzen erstellt (Artenschutz, „AS“). Parallel wurde die Inventarisierung der Freilandgehölze mit einem ähnlich strukturierten Programm („GH“) begonnen. Beide Programme wurden 1994 zur Akzessionsdatenbank „BG“ zusammengefaßt, wobei der wildherkunftsbezogene Teil der Datenstruktur von LEGIT entspricht. Alle diese Applikationen (einschl. LEGIT) wurden in xBase (Clipper) von Dr. Berendsohn erstellt.

Das IOPI-Datenmodell (taxonomische Daten [Berendsohn 1994]), sowie das parallel in der Entwicklung befindliche und Mitte 1996 abgeschlossene CDEFD-Projekt (sammlungsbezogene Daten [Berendsohn & al. 1996]) haben die Modellierung der Datenstrukturen an verschiedenen Stellen entscheidend beeinflußt. 

Auswertung des BG-Programms

Das seit 1994 am BGBM eingesetzte BG-Programm stellte in mancher Hinsicht eine Grundlage für die Systementwicklung dar. Eine wesentliche Anforderung für das neue Projekt war die Übernahme der Daten aus dem BG-Programm. 

Bei dem BG-Programm handelt es sich eine kompilierte xBase-Anwendung unter DOS. Es wurde mit dem Clipper-Compiler für dBase entwickelt. Den Kern der Datenhaltung bilden die Tabellen Akzession, Taxon, Gartenherbar sowie Familie und Synonyme. Die Eingabe der Akzessionsdaten einschließlich der Einzelpflanzen, des Standortes, der Herkunftsangaben und der Bestimmung in die Tabelle Akzession wurde unterstützt. Der wissenschaftliche Name wurde durch die Taxonnummer (Schlüssel der Taxontabelle) referenziert. Unter anderem war eine Suche und Anordnung nach Taxon, Ortsangabe im Botanischen Garten und der Akzessionsnummer möglich. Als Ausgaben standen verschiedene Listen, Etiketten und Karteikarten sowie das standardisierte ITF-Format [Anonym 1987] und ein Flat-File mit teilweise konkatenierten Angaben, das eine Weiterverarbeitung durch die Anwender ohne direkten Zugriff auf die Datenbank ermöglicht, zur Verfügung. 

Bedingt durch die damals bereitgestellte Entwicklungsumgebung unterliegt das BG Programm einigen Beschränkungen, die von einer Weiterentwicklung Abstand nehmen ließen. So ist das Programm nicht multi-user-fähig und basiert nicht auf einem dokumentierten, explizit entwickelten Datenmodell. Normalisierungen der Tabellenstruktur, Beziehungsdefinitionen oder auch die Definitionen der Primärschlüssel fehlen größtenteils oder vollständig. 

In der Akzessionstabelle finden sich zahlreiche Angaben, wie etwa Einzelpflanzen oder die Bestimmungen, die bei Betrachtung durch eine semantische Datenstrukturanalyse in einer 1:n Beziehung zu den Akzessionen stehen. Diese Beschränkung wurde umgangen, indem für jede Akzession ebensoviele Datensätze eingetragen wurden wie Einzelpflanzen zu dieser Akzession existieren. Bei den Bestimmungen wurde auf die Wiedergabe der Bestimmungschronologie verzichtet und nur die momentan bevorzugte Bestimmung gespeichert. Wiederum anders wurde mit den deutschen Namen verfahren: Wenn mehrere deutsche Namen existieren, wurden sie unter Verzicht auf die erste Normalform in einem Textfeld hintereinander eingetragen. 

Autorenangaben (z.B. zu Taxa) sind im BG-Programm auf zwei Autoren pro Team beschränkt, Personenangaben erfolgen durch direkte Konkatenierung des Namenstrings im Textfeld. Literaturangaben sind nicht vorgesehen.

Die Verwaltung von Synonymen ist in der Anwendung auf Datenstrukturebene vorgesehen.

Studie der Arbeitsabläufe im BGBM 

Beispielhaft seien hier einige typische Arbeitsabläufe aufgeführt:

Erfassung der Akzessionen

Aufgrund von Bestellungen bei anderen botanischen Gärten und sonstigen Institutionen (Gärtnereien etc.) oder durch Wildaufsammlung von Lebendpflanzen oder Samen erfolgt eine Lieferung an den BG Berlin. In der Sichtweise der Wissenschaftler und der Gartenverwaltung unterteilen sich diese Lieferungen in Akzessionen. Als Akzession wird jede Teilmenge einer Pflanzenlieferung definiert, die homogen bezüglich ihrer taxonomischen Kategorie, des Sammler (-teams), der Herkunft und des Sammeldatums (bei Wildherkunft) ist. Bei Lieferung werden die Akzessionen im Akzessionsbuch eingetragen. Unter anderem wird dabei eine eindeutige, semantische Akzessionsnummer vergeben sowie Herkunftsdaten (Kategorien: Herkunft aus Botanischem Garten, Wildherkunft, Sonstige Herkunft), vorläufiger wissenschaftlicher Name, Lieferdatum und der Empfänger (Wissenschaftler oder Revier) registriert.

 Akzession weiterleiten zum Auspflanzen

Der BG zerfällt in systematische und geographische Bereiche sowie die Gewächshäuser. In den systematischen Bereichen werden Pflanzen kultiviert, die aufgrund der taxonomischen Systematik in enger Verwandtschaft zueinander stehen. In den geographischen Bereichen des botanischen Gartens versucht man Pflanzengemeinschaften aus verschiedenen Herkunftsgebieten möglichst realitätsnah darzustellen. 

Die Bereiche untergliedern sich in Reviere, die eigentlichen Verwaltungseinheiten des Gartens. Nach der Erfassung wird jede Akzession zu einem der insgesamt 23 Reviere geschickt. Die dort angelegte Revierkarte hält neben den Eintragungen im Akzessionsbuch zusätzlich Kulturinformationen (Kultur im Sinne von Pflanzenkultivierung) und herkunftsdeterminierte Wachstumsbedingungen fest. 

Viele Pflanzen werden von Beginn an im Freiland kultiviert. Bei einer Gewächshausaufzucht erfolgt abhängig von der Jahreszeit die Freilandausbringung erst später. Pflanzen, die in der gemäßigten Klimazone nicht gedeihen, werden in den Schaugewächshäusern angepflanzt. 

Anhand der Revierkarten werden jährlich mit verschiedenen Methoden Inventarlisten erstellt, die Anzahl und Standorte der Pflanzen enthalten.

Gartenherbarbeleg nehmen

Herbarbelege dienen zur Definition eines Taxons (Typusbeleg), als Vergleichsmaterial zur Bestimmung und als Belege für die Identität eines Untersuchungsobjekts im Rahmen von wissenschaftlichen Untersuchungen. Bei der Erstellung eines Herbarbeleges werden soweit als möglich Pflanzenteile einbezogen, deren Ausprägung unabhängig von den lokalen Standortbedingungen ist. Bei höheren Pflanzen sammelt man demzufolge in erster Linie Pflanzenteile mit Blüten oder Früchten. 

Als Gartenherbarbelege werden die von Pflanzen aus dem Botanischen Garten genommene Herbarbelege bezeichnet. Sie dienen vor allem als Vergleichsmaterial und für die Dokumentation der Akzessionen und werden von der umfangreicheren allgemeinen Sammlung, dem Generalherbar, getrennt aufbewahrt. Die Gartenherbarbelege werden mit den zugehörigen Informationen an die für diese Familie verantwortlichen Wissenschaftler im Botanischen Museum zur genauen Bestimmung gegeben. 

Bestimmung

Die Zuordnung eines wissenschaftlichen Namens zu einer Pflanze oder einem Herbarbeleg heißt Bestimmung (siehe � REF _Ref370640473 \n �2.4�). Sie wird auf der Bestimmungskarte eingetragen und dient zur späteren Aktualisierung des Akzessionsbuchs und der Revierkarteikarten. Erst nach der Bestimmung durch einen Wissenschaftler (und ggf. der Überprüfung der Nomenklatur, s.u.) erfolgt die Anfertigung eines permanenten Namensschildes.

Zentralkarteikarte prüfen / schreiben

In der Zentralkartei wird für jeden auftretenden wissenschaftlichen Namen eine Karteikarte angelegt, auf der auch die betreffenden Akzessionen notiert werden. Nach der Anlage einer Zentralkarteikarte oder in Fällen zweifelhafter oder unvollständig vorhandener Information wird die Karte zur Nomenklaturüberprüfung an den zuständigen Wissenschaftler gegeben. Dabei werden von diesem auch die (für die Beschilderung wichtigen) Angaben zu deutschem Namen, Verbreitung und ggf. Giftigkeit eingetragen sowie wichtige Synonyme angegeben.

�Soll-Konzept

Die globalen Anforderungen an das zu entwickelnde System waren in erste Linie Mehrbenutzerfähigkeit, Integration der bestehenden Daten und größtmögliche Benutzerfreundlichkeit bei gleichzeitiger strikter Eingabekontrolle zur Wahrung der Datenqualität. 

Anforderungen an die Konzeption der Benutzerschnittstelle

Bedingt durch die Atomisierung der Informationen in relationalen Datenbanken (Normalisierung der Daten) müssen die Eingaben häufig in einer stark untergliederten Form erfolgen, die eine genaue Zuordnung der Daten auf die einzelnen Attribute der Tabellen erlaubt. Bei der Eingabe der Daten sind außerdem zahlreiche Überprüfungen notwendig, die nicht nur die Korrektheit eines Attributwerts isoliert kontrollieren (1 <= Monat <= 12), sondern oft auch in Abhängigkeit von anderen eingegebenen Daten oder schon vorhandenen Datensätzen (wenn kein Schaltjahr und Monat = 2, dann 1 <= Tag <= 28). Bei der Ausgabe von Daten wird dagegen die zusammengesetzte Darstellungsform bevorzugt (3. Februar 1996). Ausgaben in der zusammengesetzten Darstellungs�form spielen auch bei der Eingabe von komplexen Daten mittels Auswahllisten eine wichtige Rolle.

Möglichkeiten zum Suchen, Sortieren und Ausdrucken werden in erster Linie in Ausgabemasken benötigt. Oft haben nicht alle Benutzer, welche die Daten einsehen dürfen, auch das Recht, neue Datensätze einzugeben oder bestehende zu ändern. Neben den unterschiedlichen Funktionalitäten, die während der Ein- und Ausgabe benötigt werden, ist auch eine Differenzierung nach Benutzergruppen notwendig. Gärtner und Verwaltung benötigen Zugriff auf sammlungsspezifische Daten und Berichte, während die Wissenschaftler z.B. mehr Rechte zur Änderung von taxonomischen Daten bekommen sollten. Sinnvoll ist die Einrichtung eines Gastzugangs, bei dem aber kein Verändern oder Einfügen von Daten und auch kein Zugriff auf sensible Informationen möglich sein sollte. 

Um die unterschiedlichen Funktionalitäten für Ein- und Ausgabemasken konzeptuell zu trennen und gleichzeitig die Voraussetzung für abgestufte Zugriffsrechte zu schaffen, sollen im Programm die Ein- und Ausgabemasken grundsätzlich immer getrennt werden. 

Anforderungen an den sammlungsspezifischen Teil

Akzession und Einzelpflanze

Da eine Akzession in der Regel mehrere Einzelpflanzen oder Samen umfaßt, die sich im Garten auf unterschiedliche Standorte verteilen können, ist eine unabhängige Modellierung von Einzelpflanze und Akzession erforderlich. Weil eine Akzession per Definition homogen bezüglich ihrer Herkunft und ihrer Bestimmung ist, werden die Herkunftsbeziehungen zur Akzession und nicht zur Einzelpflanze hergestellt. Der Einzelpflanze kann ein eindeutiger Standort im Garten zugeordnet werden. Für den Fall, daß eine Bestimmung – obwohl sie sich auf die gesamte Akzession bezieht – an einer identifizierbaren Einzelpflanze vorgenommen wurde, ist zusätzlich eine Beziehung zwischen Einzelpflanze und Bestimmung notwendig. 

Um die Semantik der Beziehung zwischen Einzelpflanze und Akzession abzubilden, sollten, wenn von einer bestimmten Akzession auf die Einzelpflanzen zugegriffen wird, nur die zu dieser Akzession zugehörigen Einzelpflanzen angezeigt werden (und umgekehrt). Außerdem wird aber natürlich auch eine Zusammenstellung aller Einzelpflanzen und aller Akzessionen (z.B. für Suchroutinen) benötigt. 

Zu jeder Akzession, jeder Einzelpflanze und jedem Herbarbeleg wird die Angabe der vollständigen Bestimmungschronologie von allem zu dieser Akzession gehörigen Pflanzenmaterial (Einzelpflanzen, Gartenherbarbelege, Generalherbar�belege, Akzession, d.h. einer anonymen Einzelpflanze) erwartet. Jeder Eintrag einer Bestimmung in dieser Chronologie umfaßt den wissenschaftlichen Namen mit Modifiern, den Bestimmer, das Bestimmungsdatum und den Bezug, d.h. die präzise Angabe des bestimmten Objekts. Die bevorzugte Bestimmung ist dabei hervorzuheben; außerdem muß eine Suche auf Basis des gültigen wissenschaftlichen Namens (der bevorzugten Bestimmung) innerhalb der Einzelpflanzen, der Akzessionen, des Garten- und des Generalherbars möglich sein. 

Das von der „Garten-AG“ am BGBM entwickelte Konzept der hierarchischen Ortsbezeichnungen im Botanischen Garten löst die bisher verwendeten unsystematischen und zum Teil revierspezifischen Angaben ab. Je nach erforderlicher Genauigkeit kann eine Ortsbezeichnung ein bis fünf Elemente umfassen (Gebiet, Untergebiet, Quartier, Tisch oder Beet, Positionsnummer). Als Beispiel sind hier die Gebiete angeführt (� REF _Ref373077102 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 3�). 



Gebiete im Botanischen Garten�Textuelle Beschreibung��AR�Arboretum einschl. Teiche��WT�Flächen um den Wasserturm��SY�System der krautigen Pflanzen��IG�Italienischer Garten ��SW�Sumpf- und Wasserpflanzen��SP�Schmuckpflanzen, incl. Reservegarten ��NU�Nutzpflanzen-Garten ��PG�Pflanzengeographie��BS�Baumschule��BM�Ehemalige Biol.-Morphol. Abt.��GW�Gewächshäuser und angrenzende Flächen ��DT�Duft- und Tastgarten ��MU�Museum, incl. Parkpl. und Vorgärten ��AG�Alpengarten (Staudenanzucht) ��EW�Erhaltungskulturen ��DG�Dienstgebäude Garten und Umgebung��Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �3�: Gebiete im Botanischen Garten (BG Ort Kategorie I)

Nur Einzelpflanzen und Gartenherbarbelege haben Bezug zu einem Standort im Garten. Um Fehleingaben auszuschließen, sollte hier nur die Auswahl aus einer festen Standortliste möglich sein. Außerdem ist zu jeder Ortsbezeichnung eine kurze textuelle Beschreibung wie in obiger Tabelle erforderlich. 

Um einen Zugriff auf den Pflanzenbestand des Gartens nicht nur auf Basis des Namens oder der Akzessionsnummer sondern auch nach dem Standort im Garten zu ermöglichen, ist eine Suchroutine, welche die gesamten Ortsangaben (Gebiet, Untergebiet,...) berücksichtigt, notwendig. 

Herkunft und Aufsammlung

Aufgrund disjunkter Attributemengen wird die Herkunft (von Pflanzenmaterial) in drei Kategorien unterteilt: Wildherkunft, Herkunft aus (anderen) botanischen Gärten und sonstige Herkunft. 

Jede Akzession und jeder Herbarbeleg stammen ursprünglich aus einer Wildherkunft. In vielen Fällen sind die Pflanzen aber nicht direkt aus einer Wildherkunft in den BGBM gelangt, sondern erst nach möglicherweise jahrzehntelanger Weiterzucht in verschiedenen anderen botanischen Gärten oder sonstigen Institutionen. Die durch diese Vorgänge entstandene Herkunftschronologie vollständig abzubilden, ist nicht Bestandteil des Auftrages. Lediglich die letzte Herkunft und – falls es sich dabei nicht um die Wildherkunft handelt – die ursprüngliche Wildherkunft sollen erfaßt werden. 

Das Garten- und Generalherbarium

Im Gegensatz zu Akzessionen werden die Herkünfte von Generalherbarbelegen immer als Wildherkunft betrachtet. Es ist also keine Bezüge zur sonstigen Herkunft und zur Herkunft aus anderen botanischen Garten notwendig. 

Alle Belege im Gartenherbar wurden von Pflanzen des BGBM entnommen. Daher ist keine Beziehung zur Herkunft erforderlich. Weil jede Einzelpflanze einen Gartenstandort hat und jeder Gartenherbarbeleg von einer Einzelpflanze im Botanischen Garten stammt, ist für Gartenherbarbelege die Ortsangabe aus dem Botanischen Garten implizit gegeben. 

Anforderungen an den taxonomischen Teil

Der wissenschaftliche Name

Für den von uns betrachteten Problembereich wurde angenommen, daß alle wissenschaftlichen Namen höchstens die Rangstufe Gattung (Genus, siehe Tabelle in � REF _Ref370551808 \n �2.3�) haben. Erst in einer späten Projektphase zeigte sich, daß auch Namen der Rangstufe Familie benötigt werden. 

In die Datenstrukturen, auf denen der Name abgebildet wird, ist die Genustabelle aus den Royal Botanic Gardens, Kew sowie die BGBM-interne Familientabelle zu integrieren.

Zusätzlich zu der in � REF _Ref370551808 \n �2.3� beschriebenen grundsätzlichen Namenstruktur werden für den Aufbau des Namens auch Angaben zu Hybriden� und die Sorte, falls es sich um eine Kulturpflanze handelt, verwendet. Nach der Wahl des Ranges dürfen nur die Felder eine Eingabe erlauben, die bei den gewählten Rang gültig sind. Beispielsweise darf, wenn als Rang „Spezies“ gewählt ist, keine Eingabe des infraspezifischen Epithetons möglich sein. Umgekehrt soll das Programm das Eingeben von allen für den gewählten Rang notwendigen Angaben sicherstellen. Nach Eingabe der Gattung soll automatisch die zugehörige Familie angezeigt werden. Analog wird das „Höhere Taxon“ angezeigt, sobald die Familie eingegeben oder festgelegt wurde. Autonyme� sollen erkannt, und es soll dann die Autorenangabe vor die Rangangabe gesetzt werden (Beispiel: Abies alba Mill. subsp. alba). Alle diese Angaben werden entsprechend einer Teilmenge der Regeln der botanischen Nomenklatur zu dem eigentlichen Namen zusammengefügt. Dies soll während der Eingabe der einzelnen Felder für den Benutzer als Eingabekontrolle sichtbar sein. 

Außer den oben angegebenen Daten, die direkt in den Namen eingehen, sollen zu jedem wissenschaftlichen Namen weitere Angaben gespeichert werden. Neben der Verbreitung, der Giftigkeit und der Verwendbarkeit als Arzneimittel sind hier insbesondere die deutschen Namen und der Status des Namens� von Bedeutung, sowie Synonyme und Literaturangaben (siehe unten). Die Eingabe von beliebig vielen deutschen Namen zu einem wissenschaftlichen Namen soll möglich sein. 

Anforderungen an eine taxonomische Synonymverwaltung

Grundsätzlich haben akzeptierte wissenschaftliche Namen und Synonyme (siehe � REF _Ref370551808 \n �2.3�) den gleichen strukturellen Aufbau. Synonyme können jedoch nicht für sich allein stehen, sie haben immer eine Beziehung zu mindestens einem akzeptierten Namen. Die Namensverwaltung sollte in der Lage sein, jedem akzeptierten Namen mehrere Synonyme zuzuordnen. Ein Name wird zum Synonym, wenn er zu einem akzeptierten Namen in Synonymbeziehung gesetzt wird. Dabei ist zu beachten, daß akzeptierte Namen, zu denen schon Synonyme existieren, nicht als Synonyme zu anderen akzeptierten Namen angegeben werden dürfen. Wenn ein Synonym zu mehr als einem akzeptierten Namen in Synonymbeziehung gesetzt wird (pro parte Synonym), sollte der Benutzer von diesem seltenen Spezialfall in Kenntnis gesetzt werden.

Verwaltung von Literaturverweisen

Zu jedem wissenschaftlichen Namen, zu dessen Verbreitung und zu jedem zugehörigen deutschen Namen soll die Angabe von jeweils mehreren Literaturverweisen gestattet sein. Ebenso soll für jede einzelne Bestimmung (einer Akzession, einer Einzelpflanze, eines Herbarbeleges) das Eintragen von beliebig vielen Literaturquellen möglich sein. Die Anforderungen an die Funktionalitäten sind in � REF _Ref370558232 \n �4.2.1� beschrieben. 

Personen- und Autorenteams

In dem betrachteten Problembereich tauchen Personen in folgenden Funktionen auf: Autor, Verifizierer von wissenschaftlichen Namen, Sammler, Co-Sammler von Pflanzen oder Herbarbelegen, Bestimmer, Überbringer und Dateneingeber. Alle diese Funktionen – außer der Dateneingabe – beziehen sich häufig nicht nur auf eine Person, sondern auf ein Team mehrerer Personen mit einer festgelegten Reihenfolge. 

Das Programm soll die Zusammenstellung beliebiger Teams in einer definierten Reihenfolge ermöglichen. Eine mehrfache Definition desselben Teams muß jedoch ausgeschlossen sein. Es sind Datenstrukturen zu entwickeln, die diese Anforderungen effizient, redundanzfrei und unter Berücksichtigung der ersten bis dritten Normalform unterstützen. Aus Anwendersicht soll die Auswahl und Definition eines Teams für eine bestimmte Aufgabe transparent erfolgen. 

Konzeption der Bestimmung als Bindeglied zwischen den taxonomischen und sammlungsspezifischen Systemkomponenten

Erst durch eine Bestimmung wird dem vom Programm erfaßten Pflanzenmaterial ein wissenschaftlicher Name zugeordnet (siehe � REF _Ref370640473 \n �2.4�). Dieser Vorgang kann für jede Akzession, Einzelpflanze oder Herbarbeleg mehrfach erfolgen (siehe � REF _Ref370569161 \n �4.2.2.1�). Die dabei entstehende Bestimmungschronologie sollte vom Programm verwaltet werden, und jedem Wissenschaftler, der eine Bestimmung vornimmt, zur Verfügung stehen. Für die meisten verwaltenden und wissenschaftlichen Tätigkeiten wird jedoch nur ein gültiger Name benötigt. Dieser Name, der im Normalfall Verwendung findet, wird durch die bevorzugte Bestimmung festgelegt. Im Regelfall soll die zuletzt vorgenommene Bestimmung bevorzugt sein. Der Benutzer muß aber auch die Möglichkeit haben, eine beliebige andere Bestimmung zur bevorzugten zu erklären. 

Bei allen Operationen, die Bestimmungen verändern, muß sichergestellt werden, daß innerhalb einer Akzession (inklusive aller zugehörigen Einzelpflanzen und Herbarbelege) nur eine einzige Bestimmung bevorzugt ist. Durch diese Bestimmung wird der standardmäßig verwendete Name für das gesamte zur Akzession gehörende Material definiert. 

Per Definition handelt es sich bei einer Akzession um Pflanzenmaterial, das bezüglich seiner taxonomischen Kategorisierung homogen ist. Gelegentlich stellt sich jedoch erst längere Zeit nach der Erfassung der Akzession heraus, daß in ihr inhomogenes Pflanzenmaterial enthalten ist. Dies geschieht besonders häufig bei Anlieferung von Samen. In diesem Fehlerfall ist es erforderlich, die Akzession aufzuteilen. Weil die verwaltungsintensive Aufteilung der fehlerhaften Akzession in der Regel nicht sofort vorgenommen wird, ist eine Anforderung an das Akzessionsverwaltungssystem, daß dieser Zwischenzustand in der Datenbank festgehalten werden kann. Dazu ist es notwendig, nach gesonderter Bestätigung des Benutzers, temporär mehrere bevorzugte Bestimmungen für eine Akzession zuzulassen. Um zu kennzeichnen, daß in diesem Fall noch Konsolidierungen notwendig sind, soll zu jeder Bestimmung ein Hinweis auf abweichende Bestimmungen innerhalb der Akzession ausgegeben werden.

Ausgaben

Das Programm soll sowohl fertig konfigurierte Berichte zur Druckausgabe erzeugen können als auch die Möglichkeit bieten, auf einer vereinfachten Datenbasis eigene Berichte und Ausgaberoutinen zu entwickeln. 

Als fest eingebaute Berichte werden die Akzessionsliste und die Erzeugung der Zentralkarteikarten (siehe � REF _Ref370647459 \n �11.3�) benötigt. Die Angabe von Auswahlkriterien (Jahrgang und Bereichsnummer) für die Akzessionsliste soll möglich sein. Für das ITF-Austausch-Format und die Samentauschliste (Index Seminum) sollen Berichtsprototypen erzeugt werden. 

Um einzelnen geschulten Anwendern das Entwickeln von spezifischen Berichten und Exportroutinen zu ermöglichen, ohne unkontrollierte Schreibzugriffe auf die eigentliche Datenbank zuzulassen, soll das Programm in der Lage sein, auf Benutzeranforderung eine stark vereinfachte Datenbasis in eine externe Datenbank zu exportieren. Die Daten in der exportierten Datenbasis brauchen nicht mehr den relationalen Normalformen zu entsprechen. Sie sollen soweit als möglich aggregiert sein, um ein einfaches Zusammensetzen (ohne JOIN-Operationen und Funktionsaufrufe) zu Berichten oder eigenen Dateiformaten zu ermöglichen.

Systemspezifikation

Da auf dem Softwaremarkt keine Systeme erhältlich sind, die den Anforderungen des Soll-Konzepts genügen, wurde schon in einer frühen Projektphase die Entscheidung für eine Neuentwicklung getroffen. Das zu entwickelnde System sollte dabei sowohl die Anforderungen der Reviergärtner und der Gartenverwaltung, z.B. die Verwaltung von Akzessionen und Zentralkarteikarten, erfüllen, als auch den Anforderungen der Wissenschaftler, wie z.B. der Verwaltung der Bestimmungschronologie und von Literaturverweisen, gerecht werden. Bei der Entwicklung des Datenmodells spielte insbesondere der Einfluß des CDEFD- und des IOPI-Projekts eine Rolle.

Entwurf des Datenmodells

Aufgrund der Komplexität des Sachgebietes war die Modellierung von problemadäquaten Datenstrukturen ein Schwerpunkt der Projektarbeit. Eine Voraussetzung dafür war die intensive Einarbeitung in das Fachgebiet und die Fachtermini.

Da eine relationale Datenbank als Zielsystem vorgegeben war, wäre durch einen objektorientierten Entwurf, der weitaus bessere Möglichkeiten zur Integration von Daten und Funktionen und deren Kapselung geboten hätte, ein sehr deutlicher Bruch zwischen dem Entwurfsparadigma und den Implementierungsmöglichkeiten entstanden. Die Datenmodellierung erfolgte daher ausschließlich mit Entity-Relationship-Modellen [Chen 1976], die eine gute Übertragbarkeit auf relationale Strukturen gewährleisten. 

Akzession und wissenschaftlicher Name

Die Grundanforderung an das System ist, Akzessionen zu verwalten, die einen wissenschaftlichen Namen haben (siehe � REF _Ref372013258 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 2�). Weil der Name eine komplizierte Nomenklatur hat, die im Datenmodell (vereinfacht) modelliert werden soll, ist es nicht möglich, den Namen als Attribut der Akzession zu betrachten. Da die gesamte Bestimmungschronologie festgehalten werden soll, muß es möglich sein, zu einer Akzession mehrere Namen festzuhalten.



� EINBETTEN Visio.Drawing.3  ���

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �2�: Akzession hat Namen





Wie im Sollkonzept beschrieben, stellt die Bestimmung das Bindeglied zwischen den Akzessionen und den wissenschaftlichen Namen dar. Durch die Konstituierung der Bestimmung als eigenständigen Entitätstypen wird auch eine effiziente Abbildung der Bestimmungschronologie ermöglicht.

� EINBETTEN Visio.Drawing.3  ���

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �3�: Durch die Bestimmung wird der Akzession ein Name zugeordnet

Wie in � REF _Ref372013509 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 3� dargestellt, kann jede Akzession nicht (c), einmal oder mehrmals (n) bestimmt werden. Jede Bestimmung bezieht sich auf genau eine (1) Akzession und bestimmt diese als genau einen (1) Namen.



Konstituierung von Einzelpflanze, Herbarbeleg und Herkunft

Neben der Trennung von Akzession und Einzelpflanze (siehe � REF _Ref370569161 \n �4.2.2.1�) war auch der Modellierung der Herbardaten ein Kernpunkt des Sollkonzepts. Für die wissenschaftliche Arbeit und die gärtnerische Pflege ist die Kenntnis der Herkunft des untersuchten Pflanzenmaterials notwendig. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �4�: Herbarbeleg und Herkunft

Jede Einzelpflanze gehört zu einer Akzession und hat einen genau definierten Standort im Botanischen Garten. Ein Gartenherbarbeleg stammt immer von einer Einzelpflanze aus dem Botanischen Garten. Zu anderen Belegen im Herbarium, die nicht aus dem Botanischen Garten stammen (sog. Generalherbarbelege), muß eine Herkunft gespeichert werden.

Die Grundstruktur des wissenschaftlichen Namens

Jeder wissenschaftliche Name wird durch seinen Rang gekennzeichnet. Entsprechend der verwendeten vereinfachten Nomenklatur beinhaltet die Modellierung des Namens die hierarchische Struktur Gattung – Familie – Höheres Taxon. Jeder wissenschaftliche Name bezieht sich auf genau eine Gattung, ebenso wie jede Gattung zu genau einer Familie und jede Familie zu genau einem Höheren Taxon gehört.
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �5�: Der wissenschaftliche Name

Das Epitheton der Rangstufe Art (Spezies) sowie die infraspezifischen Epitheta wurden nicht explizit modelliert, sondern sind Attribute des Entitätstypen „wiss. Name“. Da nach der botanischen Nomenklatur zu jedem Namen maximal ein infraspezifisches Epitheton angegeben wird, ist dies kein Verstoß gegen die erste Normalform.

Modellierung von Personen- und Autorenteams 

Personen bzw. Personenteams tauchen in dem untersuchten Problembereich in vielerlei Funktionen auf (siehe � REF _Ref370905531 \n �4.2.3.4�). Um nicht immer die Unterscheidung zwischen Einzelpersonen und Teams treffen zu müssen, wird grundsätzlich nur auf Teams Bezug genommen. Ein Team kann daher eine oder beliebig viele Personen umfassen. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �6�: Personenteams

Personen tauchen im behandelten Kontext als Autoren, Verifizierer von wissenschaftlichen Namen, Sammler bzw. Co-Sammler von Pflanzen oder Herbarbelegen, als Bestimmer und als Überbringer auf. Die hier skizzierte Generalisierung ist total und überlappend (overlapping); d.h. alle innerhalb des betrachteten Problembereichs vorkommenden Personen liegen in der Spezialisierung und eine Person kann z.B. Sammler, Bestimmer und Überbringer sein.
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �7�: Generalisierung der Personen

Da die Daten der Taxonautoren dem TDWG-Standard [Brummitt & Powell 1992] entstammen und sich in den Attributen wesentlich von den anderen Personendaten unterscheiden, ist es sinnvoll, für sie einen eigenen Entitätstypen zu verwenden. Weil die Attribute aller anderen betrachteten Personengruppen übereinstimmen, können sie zu dem Entitätstyp „Personen“ bzw. „Personenteam“ zusammengefaßt werden.
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �8�: Personen- und Autorenteams

Die Reihenfolge (Sequenz) der Mitglieder ist sowohl bei Autoren- als auch bei Personenteams eine wesentliche Eigenschaft der Teammitglieder. Durch sie wird dem einzelnen Teammitglied ein Anteil am Arbeitsaufwand zugesprochen. Da eine Person in mehreren Teams mitwirken kann, muß das Attribut „Sequenz“ dem Relationshiptypen „besteht aus“ zugeordnet werden.

Die erweiterte Struktur des wissenschaftlichen Namens

Bestandteil eines wissenschaftlichen Namens ist auch das Kombinationsautorenteam und in manchen Fällen das Basionymautorenteam. Durch einen reflexiven Relationshiptypen, der mit dem Entitätstyp „Wiss. Name“ verbunden ist, werden die Synonyme gekennzeichnet. Jeder akzeptierte Name kann mehrere Synonyme haben. In Spezialfällen (pro parte Synonym) kann ein Synonym auch zu mehreren akzeptierten Namen in Verbindung stehen. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �9�: Der erweiterte Name

Zu jedem wissenschaftlichen Namen sollen außerdem mehrere deutsche Bezeichnungen festgehalten werden können. 

Die Modellierung der für den Namen wichtigen Literaturangaben zur Nomenklatur, zur Verbreitung und zu den deutschen Namen ist unter � REF _Ref371855687 \n �5.1.6� erklärt.

Modellierung der Literaturverweise

Um die Ausgangsdaten für wissenschaftliche Tätigkeiten nachvollziehbar zu gestalten, werden häufig Quellenangaben aufgeführt. In diesem Modell werden (kein, ein, mehrere) Literaturverweise für den wissenschaftlichen Namen (bezeichnet nach), für die Bestimmung, zu jedem deutschen Namen und zur Verbreitung eines Taxons verwaltet. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �10�: Literaturverweise

Jeder Literaturverweis kann natürlich beliebig oft referenziert werden. Dies impliziert eine n:m Verknüpfung zwischen dem Entitätstyp „Literaturverweis“ und allen verbundenen Entitätstypen. 





Die Generalisierung von Herkunft und Herbarbeleg

Wie schon im Sollkonzept (� REF _Ref371245862 \n �4.2.2.2�) geschildert, lassen sich die Herkunftsangaben in Wildherkunft, Herkunft aus (anderen) botanischen Gärten und Sonstige Herkunft aufgliedern. Diese Generalisierung ist disjunkt und (innerhalb des Problembereichs) total. Das Herkunftsland wird in allen Fällen durch eine Beziehung zum Entitätstyp „ISO-Land“ hergestellt. 

� EINBETTEN Visio.Drawing.3  ���

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �11�: Die Generalisierung der Herkunft

Im Falle einer Wildherkunft wird das Ereignis der Aufsammlung durch den Entitätstyp „Aufsammlung“ modelliert. Sowohl Generalherbarbeleg als auch Akzession stehen zur Aufsammlung in einer 1:1 Beziehung. Wenn vom Sammler der Generalherbarbeleg und die Akzession� zum gleichen Zeitpunkt von derselben Pflanze genommen wurde, handelt es sich um ein Aufsammlungsereignis und die beiden „resultiert aus“ Relationshiptypen beziehen sich auf dieselbe Aufsammlung. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �12�: Die Generalisierung der Herbarbelege

Der generalisierte Entitätstyp „Herbarbeleg“ wird zu Gartenherbarbeleg und Generalherbarbeleg spezialisiert. Diese Generalisierung ist ebenfalls disjunkt und total. Obwohl Garten- und Generalherbarbeleg semantisch den gleichen Gegenstandstyp (nur mit unterschiedlicher Herkunft) beschreiben, erscheint diese Unterteilung sinnvoll, da die Beziehungen zu anderen Entitätstypen sich wesentlich unterscheiden. 



Die Bestimmung

Die Bestimmung bildet in dem Modell die Nahtstelle zwischen dem sammlungsspezifischen Teil, das die zu bestimmenden Objekte beschreibt, und dem taxonomischen Teilmodell, in dem die Nomenklatur definiert ist, die den Objekten durch eine Bestimmung zugeordnet werden kann. Im Normalfall wird heute nicht „die Akzession“ (d.h. eine nicht näher definierte Pflanze der Akzession), sondern eine Einzelpflanze bestimmt. Die Beziehung zwischen Akzession und Bestimmung wird aber weiterhin benötigt, um die Altdaten aufnehmen zu können und um die nicht näher spezifizierte Eingangsbestimmung, die bei der Lieferung angegeben wird, eingeben zu können. Auch Garten- und Generalherbarbelege werden bestimmt. Die Gartenherbarbelege sind dabei immer in der Akzessionsmenge� enthalten, welche homogen bezüglich ihres wissenschaftlichen Namens sein soll. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �13�: Die Bestimmung

Generalherbarbelege dagegen werden oft völlig unabhängig von Akzessionen des Botanischen Gartens gesammelt. Wenn bei einer Aufsammlung in einer Wild�herkunft von derselben Pflanze sowohl ein Generalherbarbeleg als auch eine Akzession entnommen wird, ist dieser Generalherbarbeleg in einer Akzessionsmenge enthalten. 

Da sich jede Bestimmung auf genau ein zu bestimmendes Objekt bezieht, kann man die Abhängigkeit der Kardinalitäten im Bezug auf Akzession, Einzelpflanze, Garten- und Generalherbarbeleg auch als exklusiv-oder-verknüpft beschreiben: Genau eine dieser Beziehungen hat immer die Kardinalität 1, während die anderen drei immer die Kardinalität 0 haben. Weil das Entity-Relationship-Modell keine Möglichkeit bietet, diese Abhängigkeiten darzustellen, wurden die entsprechenden Kardinalitäten im Modell statt mit „c�„ mit „xor, c“ gekennzeichnet.

Innerhalb einer Akzessionsmenge ist nur eine bevorzugte Bestimmung zulässig (siehe aber � REF _Ref371678066 \n �4.2.4�). Für alle anderen Bestimmungen, die sich auf Objekte aus der Akzessionsmenge beziehen, sollte das Attribut „bevorzugt“ False sein.







Das vollständige Entity-Relationship-Modell











�$$ 1 Leerseite für das A3 Diagramm
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Entwurf der Benutzerschnittstelle

Die komplexen Strukturen des Datenmodells sollen soweit als möglich vor dem Benutzer verborgen werden. Durch den Prozeß der Normalisierung werden die gespeicherten Informationen in einer Art und Weise zerteilt, die einer problemorientierten Sichtweise nicht angemessen ist. Durch eine an den Aufgaben orientierte Gestaltung der Formulare soll es ermöglicht werden, mit dem System zu arbeiten, ohne das Datenmodell und die internen Programmabläufe berücksichtigen zu müssen. 

Die Trennung in Ein- und Ausgabeformulare, wie sie im Sollkonzept gefordert wurde, ermöglicht eine Darstellung der Informationen in einer aggregierten dem Problem angepaßten Art, während die Eingaben in einer stärker zergliederten Struktur stattfinden müssen, die stärker am Datenmodell orientiert ist.

Um dem Benutzer die Bedienung zu erleichtern, muß die Schnittstelle erwartungskonform sein. Auf den ersten Blick sollte das Design des Formulars signalisieren, ob es sich um ein Ein-, Ausgabeformular oder um einen anderen Formulartyp handelt. Alle Knöpfe, die Operationen bezüglich des augenblicklich angezeigten Formularinhalts auslösen, sind in einer Zeile am unteren Rand anzuordnen. In einer zweiten Knopfzeile am oberen Rand des Formulars werden die Bedienungsknöpfe gruppiert, die ein Öffnen von anderen Formularen ermöglichen.

Das Speichern von Informationen darf nur nach Kontrolle der eingegebenen Daten möglich sein. Eine Beschränkung der Eingabe auf die zulässigen Möglichkeiten ist dabei immer einer im Programm kodierten Plausibilitätskontrolle vorzuziehen. Die Überprüfungen, die isoliert auf einzelnen Eingabefeldern möglich sind (z.B. Monatsangabe im zulässigen Intervall), sollten sofort bei Verlassen des Eingabefeldes vorgenommen werden, während die Überprüfung von Plausibilitätsregeln, die mehrere Felder mit einbeziehen (Ist z.B. bei einem wissenschaftlichen Namen als Rang Spezies gewählt, muß ein Speziesepitheton eingetragen werden), vor dem Speichern des Datensatzes erfolgen muß. Dem Benutzer sollte der Fehlertyp mitgeteilt werden und die Möglichkeit zur Korrektur gegeben werden.

DIN- und ISO-Normen

Richtlinien zur Gestaltung von Benutzerschnittstellen werden beispielsweise von großen Softwareanbietern wie IBM®, Apple® oder Microsoft® herausgegeben. Andererseits gibt es auch viel Fachliteratur mit zum Teil sehr unterschiedlichen Ansätzen zu diesem Thema. An dieser Stelle sei beispielhaft die DIN bzw. ISO�-Norm [Balzert 1988] zur Dialoggestaltung von Softwareprodukten angeführt:

Aufgabenangemessenheit (suitability for the task)�„Ein Dialog ist aufgabenangemessen, wenn er die Erledigung der Arbeitsaufgabe des Benutzers unterstützt, ohne ihn durch Eigenschaften des Dialogsystems unnötig zu belasten.“

Selbstbeschreibungsfähigkeit (self-descriptiveness)�„Ein Dialog ist selbstbeschreibungsfähig, wenn dem Benutzer auf Verlangen Einsatzzweck sowie Leistungsumfang des Dialogs erläutert werden können und wenn jeder einzelne Dialogschritt unmittelbar verständlich ist oder der Benutzer auf Verlangen dem jeweiligen Dialogschritt entsprechende Erläuterungen erhalten kann.“

Steuerbarkeit (controllability)�„Ein Dialog ist steuerbar, wenn der Benutzer die Geschwindigkeit des Ablaufs sowie die Auswahl und Reihenfolge von Arbeitsmitteln oder Art und Umfang von Ein- und Ausgaben beeinflussen kann.“

Erwartungskonformität (conformity with user expectations)�„Ein Dialog ist erwartungskonform, wenn er den Erwartungen der Benutzer entspricht, die sie aus Erfahrungen mit bisherigen Arbeitsabläufen oder aus der Benutzerschulung mitbringen sowie den Erfahrungen, die sie sich während der Benutzung des Dialogsystems und im Umgang mit dem Benutzerhandbuch bilden.“

Fehlerrobustheit (error tolerance)�„Ein Dialog ist fehlerrobust, wenn er trotz erkennbar fehlerhafter Eingaben das beabsichtigte Arbeitsergebnis mit minimalen oder ohne Korrekturaufwand erreicht wird. Dazu müssen dem Benutzer die Fehler zum Zwecke der Behebung verständlich gemacht werden.“

Zusätzlich hierzu verlangt die ISO-Norm zwei weitere Kriterien:

Erlernbarkeit (suitability for Learning)�„Dialogue systems are said to support learnability if they guide the user through the learning stages minimizing the learning time.“

Individualisierbarkeit (Suitability of individualization)�„Dialogue systems are said to support suitability for individualization if the system is constructed to allow for adaptation to the user’s individual needs and skills for a given task.“

Diese Normen bieten keine konkreten Ansätze, wie beim Entwurf vorzugehen ist. Ihr Wert liegt eher darin, bestimmte Lösungen im Benutzerinteresse auszu�schließen.

Möglichkeiten zur Beschränkung auf Eingabefeldebene

In den Eingabemasken soll wo immer möglich eine freie Texteingabe vermieden werden. Es sind drei Stufen der Eingabebeschränkung zu unterscheiden. 

Freie Texteingabe, wie z.B. in Notizfeldern oder bei Akzessionsnummern. Hier kann der Anwender direkt Text eingeben. Eine Plausibilitätskontrolle ist, wenn erforderlich, erst nachträglich möglich. So darf eine Akzessionsnummer nur einmal vergeben werden und muß aus neun Ziffern bestehen. 

Wiederkehrende Eingaben aus einer offenen Wertemenge, wie z.B. bei Literaturverweisen. Bei der Angabe eines Literaturverweises ist der Benutzer aufgefordert, zuerst in der Liste der vorhandenen Verweise nachzusehen, ob die von ihm anzugebende Quelle schon eingetragen worden ist. Wenn ja, kann er sie direkt aus der Liste übernehmen. Ist die Quelle noch nicht eingetragen, so kann er dies tun und stellt damit automatisch allen nachfolgenden Eingebern diesen Literaturverweis zur Verfügung. – Jeder Anwender, der eine Eingabe�berechtigung für Masken mit Literaturverweisen hat, darf also die Liste der Literaturverweise erweitern. Das Ändern, Korrigieren oder Löschen von schon eingetragenen Verweisen ist dagegen nur besonders berechtigten Benutzern gestattet, da jede Änderung an dieser Stelle Rückwirkungen auf viele andere Datensätze haben kann, in denen der geänderte Literaturverweis referenziert ist. Wenn beispielsweise zu einem bestimmten Buch, das aus der Liste eingetragen wird, in Änderung des bisherigen Eintrags noch eine Seitenzahl oder Kapitelüberschrift hinzugefügt würde, so wäre dies ein Fehler, da bei den weiteren Referenzierungen dieses Buches nicht unbedingt auf diese Seite verwiesen werden sollte.

Eingaben aus einer geschlossenen Wertemenge, wie z.B. bei Familien. Für einige Attribute gibt es eine bekannte abgeschlossene Wertemenge, die sich nicht oder nur in besonderen Ausnahmefällen ändert. In diesem Fall kann die Eingabe einfach auf ein Auswählen aus der vorhandenen Liste beschränkt werden. Da Schreibfehler ausgeschlossen sind, ist eine Plausibilitätskontrolle entbehrlich oder beschränkt sich auf die Überprüfung der Plausibilität des gewählten Listen�eintrags in Bezug auf andere Felder. 

Definition der Datenstruktur

Die Struktur des relationalen Modells [Codd 1979] für die Datenbank basiert auf dem Entity-Relationship-Modell, das im vorherigen Kapitel beschrieben wurde. Alle Implikationen aus dem modellierten Problembereich, die im Zusammenhang mit der Entity-Relationship-Modellierung erörtert wurden, gelten auch hier. Daher beschränkt sich die Darstellung an dieser Stelle auf die Probleme bei der Überführung eines Entity-Relationship-Modells ins relationale Modell und auf datenbanktechnische Fragen. 

Namenskonventionen der Tabellen

Namenskonventionen (siehe � REF _Ref373488135 \n �11.5�) dienen der einheitlichen Benennung von Datenbank- und Programmobjekten und damit zur besseren Strukturierung einer Anwendung. Sie erhöhen die Wartbarkeit einer Anwendung und erleichtern auch für später hinzukommende Entwickler das Verstehen des Quellcodes. 

In der verwendeten Notation beginnen alle Namen von Tabellen mit dem Buchstaben „t“. Das zweite Zeichen im Präfix kennzeichnet den Typus bzw. die Verwendung der Tabelle. Auf den Präfix folgt eine semantische Bezeichnung, die mit einem Großbuchstaben beginnt. 

Beispiele: 

tdDeName�Ein Datenbankobjekt vom Typ Datentabelle („td“). Es enthält deutsche Namen.��trBestLit�Ein Datenbankobjekt vom Typ Beziehungstabelle („tr�“). Es definiert die Beziehung zwischen der Bestimmung (tdBest) und den Literaturverweisen (tdLit). ��In den aufgeführten Modellen der Tabellenstruktur sind temporäre Tabellen sowie Tabellen, die nur als Eingabehilfe für Formulare dienen, konvertierungsspezifische Tabellen und Metatabellen (Tabellen, die andere Tabellen beschreiben, ähnlich Data Dictionaries) nicht berücksichtigt. Daher sind in den Abbildungen lediglich Daten- und Beziehungstabellen aufgeführt. Die Datentabellen sind aus Entitätstypen entstanden. Wenn man Generalisierungen (siehe � REF _Ref373488303 \n �8.2.1�) außer acht läßt, wird jeder Entitätstyp auf einer Tabelle abgebildet. Nur bei Beziehungen der Kardinalität n:m wird der Relationshiptyp zu einer eigenen Tabelle.

Primärschlüssel

Zur Definition des Primärschlüssels [siehe z.B. Ortmann 1995] einer Datentabelle existieren grundsätzlich zwei Möglichkeiten: Die Verwendung eines semantischen Schlüssels aus einem oder mehreren der vorhandenen Attribute oder das Hinzufügen eines Schlüsselfeldes als technischen Schlüssel�. 

Eine Vorgehensweise bei der ausschließlich technische Schlüssel verwendet werden, führt bei nicht trivialen Modellierungen häufig zu Problemen. Wenn eine Tabelle ein Attribut enthält, das einzeln für sich betrachtet per Definition Schlüsseleigenschaft besitzt (d.h. es ist kein zusammengesetzter Schlüssel notwendig), ist es sinnvoller, dieses Attribut zum Primärschlüssel zu erklären, als einen technischen Schlüssel zur Tabelle hinzuzufügen. Die zusätzliche Überprüfung auf Eindeutigkeit, die bei dem Attribut notwendig wäre, wenn ein technischer Schlüssel verwendet würde, wird automatisch von der Datenbank für jedes Schlüsselattribut durchgeführt. Beispielsweise muß eine Akzessionsnummer immer eindeutig sein. Daher ist es nützlich, in der Tabelle „tdAkz“ die Akzessionsnummer als Primärschlüssel zu verwenden. 

Im Gegensatz dazu enthält die extern zugelieferte Autorentabelle Attribute (z.B. Standardkürzel), die Primärschlüsseleigenschaft haben sollten; es wurde jedoch trotzdem ein technischer Schlüssel hinzugefügt. Da in der Anwendung, aus der die Autorentabelle übernommen wurde, keine Überprüfungen auf Eindeutigkeit von Schlüsselkandidaten vorgenommen wurden, enthält die Tabelle inzwischen mehrere Tausend redundante Datensätze. Zu einigen Autorenkürzeln existieren bis zu vier Datensätze, die teilweise identische, aber auch abweichende oder falsche Angaben enthalten. Die daraus resultierenden Probleme sind in „� REF _Ref372537019 \* FORMATVERBINDEN �Konvertierung der Autorenteams�“ skizziert.– Bei der Modellierung der Personentabelle „tdPers“ wurde dagegen das Personenkürzel als Primärschlüssel verwendet. Die Eindeutigkeit des Kürzels ist damit sichergestellt. 

Anderseits ist die Verwendung eines semantischen Schlüssels in den Tabellen, in denen nur eine große Anzahl von Attributen („tdBGOrt“) oder sogar nur alle Attribute zusammen (z.B. „tdWiHerk“) Schlüsseleigenschaft haben, zumindest sehr umständlich. Um einen Datensatz aus einer derartigen Tabelle zu referenzieren, wäre es notwendig, den gesamten Datensatz als Fremdschlüssel in die andere Tabelle einzufügen. In solchen Fällen wurde daher ein technischer Schlüssel hinzugefügt. 

IsoCode�kNr�Land��CK�47�Cook Inseln��CK�46�Kongo��SA�180�Somalia��SA�174�Saudi-Arabien��Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �4�: Ergebnis einer Duplikatsuche auf ISO-Code in "tdLand"

Gelegentlich hält eine scheinbar zwingende Entscheidung für einen semantischen Schlüssel einer Überprüfung nicht stand. Die Verwendung des Länderkürzels (ISO-Code) als Schlüssel in der offiziellen ISO-Ländertabelle ist beispielsweise nicht möglich, da einige Länder, die erst in der jüngsten Zeit der UNO beigetreten sind, ihre Länderkürzel noch nicht abgeglichen haben. 

Die Tabellenstruktur der Datenbasis

In den folgenden Abbildungen wird die in der Datenbank verwendete Tabellenstruktur in der von MS Access benutzten graphischen Notation dargestellt. Die Beziehungen zwischen den Tabellen werden in dieser Notation durch Verbindungslinien angezeigt, an denen, wenn referentielle Integrität definiert wurde, auch die Kardinalitäten aufgeführt sind. Bei allen 1:n Beziehungen zwischen Entitätstypen (in der Abbildung durch 1:( an der Beziehungslinie gekennzeichnet) wurde auf die explizite Modellierung der Relationshiptypen verzichtet und der Fremdschlüssel direkt in die Tabelle auf der (-Seite übernommen. 

Der wissenschaftliche Name

Die Struktur, die dem relationalen Modell des wissenschaftlichen Namens zugrunde liegt, läßt sich direkt aus dem Entity-Relationship-Modell ableiten. In � REF _Ref372831805 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 14� sind die wesentlichen Tabellen, die aus der Entity-Relationship-Modellierung des Namens entstanden sind, zusammen mit ihrer Beziehung zur Bestimmungstabelle „tdBest“ dargestellt. 

Aufgrund der n:m Beziehung zwischen dem Autorenteam „tdAuTeam“ und den Autoren „tdAut“ mußte der Relationshiptyp „besteht aus“ durch die Tabelle „trAuTm“ abgebildet werden. Der Primärschlüssel� dieser Beziehungstabelle besteht aus den Fremdschlüsseln der beiden durch sie verbundenen Datentabellen „tdAuTeam“ und „tdAut“. Dieses Verfahren ist Standard bei der relationalen Umsetzung von n:m Beziehungen [O’Neil 1994].

Auch die Synonymtabelle „trSyn“ resultiert aus einem Relationshiptyp in einer n:m Beziehung. Da es sich dabei um eine reflexive Beziehung auf der Tabelle „tdTax“ handelt, werden beide Fremdschlüssel, die den Primärschlüssel von „trSyn“ bilden, vom Primärschlüssel der Taxontabelle „tdTax“ abgeleitet. Die beiden Fremdschlüssel erhalten entsprechend ihrer Semantik unterschiedliche Namen. Das Schlüsselattribut „TaxNr“ verweist auf einen akzeptierten wissenschaftlichen Namen. Das Schlüsselattribut „SynNr“ stellt den Bezug zu einem zugehörigen Synonym dar. Durch mehrere Datensätze in „trSyn“ mit der gleichen „TaxNr“ und unterschiedlichen „SynNr“ können akzeptierte Namen mit mehreren Synonymen dargestellt werden. Bei Synonymen, zu denen es mehrere akzeptierte Namen gibt (pro parte), taucht die „SynNr“ in der Tabelle „trSyn“ mehrfach mit verschiedenen „TaxNr“ auf. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �14�: Das relationale Modell des Namens

Die Verbindungslinie, welche die Beziehung zwischen der Taxontabelle „tdTax“ und den Deutschen Namen „tdDeName“ kennzeichnet, endet bei „tdDeName“ mit einem Pfeil, weil für diese Beziehung als Standardverknüpfung nicht wie üblich ein „Inner Join“ sondern ein „Left Join“ [O’Neil 1994] vorgegeben wurde. Beim „Inner Join“ liegen nur die Datensätze in der Ergebnismenge, zu denen Datensätze in beiden verbundenen Tabellen existieren. Da zu vielen wissenschaftlichen Namen keine deutschen Namen eingegeben wurden bzw. existieren, würde eine Abfrage, die beide Tabellen durch einen „Inner Join“ verknüpft, nur eine Teilmenge der Namen zurückliefern. Bei einer Verknüpfung mit einem „Left Join“ jedoch werden alle Datensätze der im Verknüpfungsausdruck linken Tabelle „tdTax“ und, falls vorhanden, die zugehörigen Attribute der rechten Tabelle „tdDeName“ zurückgegeben. 

Umsetzung der n:m Beziehungen am Beispiel der Literaturverweise

Da zwischen der Tabelle mit den Literaturverweisen „tdLit“ und den Tabellen, die Daten enthalten, zu denen Quellenangaben erforderlich sind ausschließlich n:m Beziehungen existieren, wurde hier in allen Fällen aus dem Relationshiptyp eine Beziehungstabelle gebildet. Beim wissenschaftlichen Namen werden sowohl zum Namen selbst als auch zur Verbreitung des Taxons Literaturangaben aufgeführt. Aus den beiden Relationshiptypen „bezeichnet nach“ und „verbreitet nach“ wurden die Tabellen „trBezTaxLit“ und „trVerTaxLit“ gebildet. Die Verbindung der Literaturverweise zu den Deutschen Namen „tdDeName“ und zur Bestimmung „tdBest“ wird über die Beziehungstabellen „trDeLit“ bzw. „trBestLit“ realisiert. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �15�: Das relationale Modell von Literaturquellen und Personenteams

Die Abbildung der Personenteams auf Tabellenebene erfolgte analog zu den bereits erwähnten Autorenteams. 

Pflanzenmaterial und Herkunftsangaben

Die Akzessionstabelle „tdAkz“, die Einzelpflanzentabelle „tdEinPfl“ und der Gartenherbarbeleg „tdGtHerb“ sowie der Generalherbarbeleg „tdGnHerb“ enthalten die Kerndaten zu den Sammlungen. In diesen Tabellen steht jeder Datensatz für Pflanzenmaterial aus den Sammlungen. 

Eng verbunden mit den Tabellen, die für das Pflanzenmaterial stehen, sind die Herkunftstabellen Wildherkunft „tdWiHerk“, Herkunft aus anderen botanischen Gärten „tdBoHerk“ und sonstige Herkunft „tdSoHerk“. Die im Entity-Relationship-Modell dargestellte Generalisierung wurde durch Übernahme der Attribute aus dem generalisierten Entitätstyp in die spezialisierten Entitätstypen aufgelöst, so daß lediglich aus den spezialisierten Entitätstypen Tabellen gebildet werden mußten. Da die Generalisierung disjunkt ist und alle Herkunftsbeziehungen zu den spezialisierten Entitätstypen bestehen, war diese Umsetzung der Generalisierung am naheliegendsten (Vergl. � REF _Ref373488615 \n �8.2.2�). Aus den gleichen Gründen wurde bei der Abbildung der Generalisierung der Herbarbelege derselbe Weg gewählt. 

Allgemein ist es im relationalen Modell nicht möglich, 1:1 Beziehungen zu definieren. Weil der Primärschlüssel der einen Tabelle als Fremdschlüssel in die zweite übernommen werden muß, kann eine Degeneration der Beziehung zur Kardinalität 1:n auf Modellierungsebene nicht verhindert werden. Die von MS Access verwendete Jet-Engine ist jedoch in der Lage, 1:1 Beziehungen sicherzustellen. Wenn, wie beispielsweise bei den Beziehungen von Generalherbarbeleg und Akzession, zur Aufsammlung eine 1:1 Beziehung mit referentieller Integrität definiert wurde, überprüft die Jet-Engine bei jedem Einfügen von Datensätzen in die Tabellen „tdGnHerb“ und „tdAkz“, ob der Fremdschlüssel „AufSammNr“ schon einmal mit demselben Wert existiert. Falls der Fremdschlüssel schon vorhanden ist, wird das Einfügen des Datensatzes mit einer Fehlermeldung abgelehnt und so die 1:1 Kardinalität erhalten. 

Grundsätzlich wird jeder Gartenherbarbeleg von einer definierten Einzelpflanze aus dem botanischen Garten genommen. Folglich sollten Akzessionsnummer und Einzelpflanzennummer zu jedem Gartenherbarbeleg bekannt sein und in der Tabelle „tdGtHerb“ als Fremdschlüssel aufgeführt werden können.

Die referentielle Integrität zwischen Gartenherbarbeleg und Einzelpflanze konnte auf Datenbankebene jedoch nicht definiert werden, weil Altdatensätze der Gartenherbarbelege existieren, deren Zuordnung zu einer Einzelpflanze nicht bekannt ist. Bei diesen Datensätzen wird die Einzelpflanzennummer in der Gartenherbartabelle bei der Konvertierung bzw. beim Eingeben von Altdaten auf NULL� gesetzt. Eine Beziehung mit referentieller Integrität zwischen diesen Tabellen ist nicht möglich, da die Gartenherbartabelle Einzelpflanzennummern enthält (NULL), die nicht in der Einzelpflanzentabelle vorhanden sind�. 

Bei Eingaben von neuen Herbardaten ist es zwar möglich, eine vorhandene Einzelpflanzennummer auszuwählen, und dadurch die Beziehung zwischen den beiden Tabellen herzustellen, aber die Eigenschaften der referentiellen Integrität können in Bezug auf Lösch,- Aktualisierungsweitergabe und Integritätskontrolle aufgrund der Altdaten nicht verwendet werden. Im relationalen Model (siehe Abbildung unten) fehlen bei derartigen Beziehungen die Kardinalitäten an den Verbindungslinien.
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �16�: Das relationale Modell von Pflanzenmaterial und Herkunft

Bei den Beziehungen von der Akzessionstabelle und der Aufsammlungstabelle zu den Herkunftstabellen tritt ein schon im Zusammenhang mit dem Deutschen Namen erörtertes Problem auf: Bei Zugriffen auf diese Daten sollen in der Regel alle Akzessionen bzw. alle Aufsammlungen die Grundlage für die Ergebnismenge der Abfrage bilden und nicht nur jene, zu denen Herkunftsangaben existieren. Das gleiche gilt für die Beziehung zwischen Einzelpflanze „tdEinPfl“ und dem Standort im botanischen Garten „tdBGOrt“. Die in diesen Fällen gewählte Standardverknüpfung „Left Join“ wird in der Abbildung durch einen Pfeil an der Beziehungslinie zu der Tabelle, welche die partiellen Daten enthält, gekennzeichnet. 

Die Bestimmung von Pflanzenmaterial

Pflanzenmaterial, dem durch Bestimmungen wissenschaftliche Namen zugeordnet werden können, wird in der verwendeten Modellierung in vier Tabellen abgebildet. Jede Bestimmung, d.h. jeder Datensatz aus „tdBest“, bezieht sich auf genau einen Datensatz aus einer der vier anderen Tabellen. 

Jede Einzelpflanze und jeder Gartenherbarbeleg sowie die Generalherbarbelege, die aus derselben Aufsammlung wie die Akzession stammen, gehören zu einer Akzession und bilden mit ihr die sogenannte Akzessionsmenge (siehe � REF _Ref372732358 \n �5.1.8�), die – sichergestellt durch entsprechenden Programmcode – homogen bezüglich ihres wissenschaftlichen Namens ist. Die Akzessionsnummer taucht daher in allen Tabellen als Primär- oder Fremdschlüssel auf. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �17�: Das relationale Modell der Bestimmung

Die Einzelpflanzentabelle „tdEinPfl“ besitzt einen aus der Akzessionsnummer „k1AkzNr“ und der Einzelpflanzen�nummer „k2Nr“ zusammengesetzten Primärschlüssel. Als Besonderheit ist hier ein Teil des Primärschlüssels – die Akzessionsnummer – gleichzeitig der Fremdschlüssel aus der Akzessionstabelle. 

Systemimplementierung

Aufbauend auf die schon erfolgte Konstituierung der Tabellenstruktur läßt sich die bisher erfolgte Implementierung der Anwendung in die folgenden Phasen gliedern.

Nach der Definition der Tabellenstruktur wurden die vorhandenen Altdaten soweit möglich in das neue Datenmodell konvertiert. Entsprechend der Anforderungs�spezifikation konnten dann die Formulare entworfen werden und der Programmcode für die Ereignisprozeduren der Formulare und die Module entwickelt werden. Als letzter Schritt erfolgte die Absicherung der Datenbank gegen unbefugte Zugriffe und die Definition der benutzerspezifischen Zugriffsrechte sowie das Erstellen von Berichten und anderen Ausgaberoutinen.

Konvertierung

Da die bisher mit dem BG-Programm verwalteten Datenbestände das Ergebnis mehrjähriger Arbeit zahlreicher BGBM-Mitarbeiter sind, war die Übernahme dieser Datensätze in das neue System eine wesentliche Anforderung. Die technische Konvertierung verlief relativ problemlos, da Tabellen im bisher verwendeten dBase-Format von MS Access direkt eingelesen werden können. 

Die Konvertierung auf syntaktischer und semantischer Ebene erforderte dagegen umfangreiche Programmroutinen in Access Basic und unter Verwendung von SQL-Statements. Bei einigen Teilproblemen war sogar eine manuelle Korrektur in der Daten unvermeidlich. 

Wegen des Parallelbetriebs der alten und neuen Anwendung in der Entwicklungsphase waren mehrfache Konvertierungsvorgänge notwendig. Aus diesem Grund war eine „quick and dirty“-Lösung für die Konvertierungsroutinen ausgeschlossen. Neben der Minimierung manueller Eingriffe stellte auch das Sicherstellen wiederholbarer Abläufe ein Entwicklungsziel dar. 

Zahlreiche Probleme resultierten aus der fehlenden Normalisierung der Altdaten. Große Freiheitsgrade bei der Eingabe infolge von überwiegend verwendeten Textfeldern führten aufgrund von Schreibfehlern und fehlenden oder nicht stringent verwendeten Konventionen zu inkonsistenten Strukturen, die bei der Konvertierung in das normalisierte Datenmodell aufgelöst werden mußten. 

Entgegen der ursprünglichen Absicht war es unvermeidlich, bei der Konvertierung der Altdaten diese zu analysieren und teilweise zu korrigieren bzw. Fehlerprotokolle zu erstellen, die von den entsprechenden Fachmitarbeitern bearbeitet werden konnten. An vielen Stellen war es notwendig, heterogene Datenbestände abzugleichen, um referentielle Integrität zu ermöglichen.

Weil das neue Datenmodell wesentlich stärker strukturiert ist, konnten nicht normgerechte Altdaten an einigen Stellen nicht abgebildet werden. Beispielsweise mußten Autorenreferenzen, die nicht in der Autorentabelle aufgeführt sind, oder Gartenherbarbelege mit einer Akzessionsnummer, die in der Akzessionstabelle nicht existiert, verworfen werden. In anderen Fällen konnten die nicht konvertierbaren Alteinträge lediglich in das Notizfeld übernommen werden. 

Die in diesem Kapitel verwendeten kurzen Codeauszüge dienen als Beispiel oder zur Dokumentation von wesentlichen Funktionalitäten. 

Konvertierung sammlungsbezogener Daten

Das neue Datenmodell enthält bezüglich Aufsammlung, Herkunft, Einzelpflanze, Bestimmung und Standort im Botanischen Garten differenzierte Strukturen, die bisher in der Tabelle „Akzes“ zusammengefaßt waren. 

Konvertierung Akzession, Einzelpflanze

Angaben aus der alten Akzessionstabelle bildeten die Datengrundlage für die neuen Tabellen der Akzession, der Einzelpflanze, der Bestimmung, der Aufsammlung, der Wildherkunft, der Herkunft aus anderen botanischen Gärten und der sonstigen Herkunft. Daten aus der alten Akzessionstabelle bilden auch die Grundlage für alle Beziehungen zur Tabelle „ISO-Land“ und zum Standort im botanischen Garten. 

Obwohl zwischen Akzessionen und Einzelpflanzen offensichtlich eine totale 1:n Beziehung besteht, wurden alle diesbezüglichen Daten in der Tabelle „Akzes“ abgebildet. Zur Interpretation der Attribute (akzessionsbezogen, einzelpflanzen�bezogen) und der Semantik der Einzelpflanzennummern existierten unterschiedliche Absprachen.

Letztendlich wurde bei der Konvertierung pragmatisch entschieden:

Jeder Datensatz aus der Tabelle „Akzes“ bildet eine Einzelpflanze.

Jeder Datensatz mit der niedrigsten Einzelpflanzennummer innerhalb einer Akzession konstituiert eine Akzession.

Dies bedeutet, daß nur die akzessionsspezifischen Daten verlorengehen, welche nicht in Datensätzen mit der niedrigsten Einzelpflanzennummer innerhalb der Akzession stehen. 

Die Angaben zur sonstigen Herkunft und zur Herkunft aus anderen botanischen Gärten standen in der alten Tabelle in einem Feld. Durch ein weiteres Attribut wurde zwischen beiden Herkunftstypen unterschieden. Bei der Konvertierung war es nicht nur notwendig, die Herkunftstypen zu trennen, sondern es wurden auch Duplikate der Herkunftsangaben auf jeweils einem Datensatz der neuen Herkunftstabellen abgebildet. 

Daten zur Aufsammlung und Wildherkunft waren bisher in über 20 Attributen der alten Akzessionstabelle abgelegt. Auch hier wurde nach Eliminierung der Duplikate die Beziehung zur Akzessionstabelle durch Fremdschlüsselübernahme hergestellt. 

Die standardisierten Angaben zum Standort im Botanischen Garten aus der alten Akzessionstabelle bildeten die Grundlage zur Verknüpfung der Einzelpflanzen�tabelle „tdEinPfl“ mit der zugelieferten Standorttabelle „tdBGOrt“. Dabei wurde versucht, die alte Ortsangabe einem Datensatz der Standorttabelle zuzuordnen. Bei fehlerhaften Ortsangaben, die sich zu keinem Standort im Botanischen Garten zuordnen ließen, konnte die Altangabe nur mit einem Hinweis in das Notizfeld der Einzelpflanze übernommen werden. 

Konvertierung der Bestimmung

Datengrundlage für die Bestimmungstabelle „tdBest“ ist ebenfalls die alte Akzessionstabelle. Das bisher nicht vorhandene Flag für die bevorzugte Bestimmung wurde jeweils bei der Bestimmung der ersten Einzelpflanze innerhalb einer Akzession gesetzt. Da das bisherige System nur eine Bestimmung für jedes zu bestimmende Objekt aufnehmen konnte, war diese Angabe immer eindeutig. Unterschiedliche Bestimmungen innerhalb einer Akzession wurden zur Erleichterung der nachfolgend notwendigen Konsolidierung durch einen automatisch generierten Kommentar im Notizfeld gekennzeichnet. 

Konvertierung der Autorenteams

Bisher existierte keine explizite Modellierung der Teams. Über entsprechende Fremdschlüssel waren zu jedem wissenschaftlichen Namen maximal zwei Autoren referenzierbar. Aufgrund von Fehleingaben und Dateiimporten aus heterogenen Quellen war neben der Vertauschung von Basionym- und Kombinationsautoren in einigen Teams nur der zweite Autor aufgeführt. 

Eine Voraussetzung für die Eindeutigkeit der wissenschaftlichen Namen ist unter anderem die Eindeutigkeit der Autorenteams, die wiederum auf eindeutigen Einträgen in der Autorentabelle beruht. 
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Leider ist die extern zugelieferte Autorentabelle aufgrund einiger (weniger) Mehrfacheinträge weder bezüglich des Kürzels noch des Standardkürzels eindeutig. Durch späteres Hinzufügen von Datensätzen enthält die Autorentabelle inzwischen eine vierstellige Anzahl von Duplikaten in Bezug auf die Namenskürzel. Diese Redundanzen führen dazu, daß zahlreiche Autorenteams, die im Grunde dieselben Autoren enthalten, mit unterschiedlichen Referenzen mehrfach definiert wurden. 

Dies hat Rückwirkung auf die wissenschaftlichen Namen: Der Taxonstring, der die Basionym- und Kombinationsautoren enthält, ist nicht mehr eindeutig. Eine dreistellige Anzahl von identischen wissenschaftlichen Namen mit den gleichen Autoren, jedoch mit unterschiedlichen Autorenteams war im Laufe der Benutzung des BG-Programms unentdeckt entstanden. Da die wissenschaftlichen Namen durch die Bestimmung mit den Akzessionen, Einzelpflanzen sowie Garten- und Generalherbar�belegen in Beziehung gesetzt werden, hatte dieser Fehler Rückwirkungen auf einen großen Teil der Datenbasis. Einige bei der Konvertierung der Bestimmungen entdeckten Fehler (unterschiedliche Bestimmungen von Einzelpflanzen innerhalb einer Akzession; siehe Abschnitt zur Konvertierung der Bestimmung) sind möglicherweise auch auf diese Redundanzen zurückzuführen.

Die in Access Basic unter Verwendung von SQL-Befehlen ausgeführte Konvertierungsroutine berührt auf dem Grundprinzip, zuerst zu jedem alten Team ein Autorenteam in der neuen Datenstruktur zu erzeugen und danach mehrfach definierte Teams unter Korrektur der Fremdschlüssel zu eliminieren. 

Konvertierung bzw. Bildung von Personenteams

Im BG-Programm tauchen Personen in Form von Einzelpersonen oder Teams (als nicht atomare Feldeingabe) an verschiedenen Stellen als Sammler, Bestimmer, Verifizierer, Überbringer oder als Eingeber auf. Diese Personen wurden in den jeweiligen Feldern jedesmal neu eingegeben, so daß für ein und dasselbe Personenteam häufig mehrere abweichende Schreibweisen vorzufinden sind. Um unterschiedliche Personenkürzel und unvollständige Einträge Datensätzen der neuen Personentabelle zuordnen zu können, war die Unterstützung durch BGBM-Mitarbeiter unerläßlich. Obwohl die Modellierung der Personenteams analog zur Autorenteammodellierung erfolgte, war aus den geschilderten Gründen eine völlig andere Vorgehensweise notwendig. 

Zur Konvertierung von Altdaten in das neue System wurden zunächst alle vorhandenen Personendaten des BG-Programms herausgefiltert. Nach der syntaktischen Eliminierung von Duplikaten wurden in der Tabelle „ttPers“ alle Personenangaben des alten System zusammengeführt. 

Auf Basis dieser Daten wurde in MS Access eine Anwendung erstellt, die es BGBM���-Mitarbeitern ermöglichte, die identifizierbaren Alteinträge zu übernehmen und alte Mehrfacheinträge von Personen den neu entstandenen Teams zuzuordnen.

Da aus der temporären Tabelle „ttPers“ („Vorhandene Personen / Teams“) zwar sämtliche textuell identischen Einträge heraus�gefiltert wurden, sie aber noch zahlreiche bedeutungsgleiche Datensätze enthält, werden zuerst mit dem Formular „Personen eintragen“ (� REF _Ref373487885 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 18�) alle identifizierbaren und unterscheidbaren Einzelpersonen in die neue Datenbasis übernommen. 



 �

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �18�: Formular der Konvertierungsanwendung zur Erfassung der Personen

Nachdem mit Hilfe des in � REF _Ref373229275 \n �7.2.3� vorgestellten Formulars „Personenteam zusammenstellen“ die benötigten Personenteams definiert wurden, kann mit dem unten abgebildeten Formular jeder alte Eintrag („Personen“) einem der neuen Personenteams zugeordnet werden, die im Unterformular ausführlich angezeigt werden. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �19�: Formular der Konvertierungsanwendung zum Zuordnen der Altdaten zu den Teams

Auf Basis dieser Zuordnung kann dann die Konvertierung erfolgen. Dabei werden die bisher vorhandenen Texteinträge durch Referenzen auf die neuen Personenteams ersetzt. 

Konvertierung von Familie und Gattung

Familie und Gattung sind eigenständige Entitätstypen in der Hierarchie „Höhere Taxa“ – „Familie“ – „Gattung“ – „wissenschaftlicher Name“. Die Gattung ist gleichzeitig inhärenter Bestandteil des wissenschaftlichen Namens. Da die Gattungstabelle und die Familientabelle zwar vollständig, aber aus unterschiedlichen Quellen� zugeliefert wurden, mußten die Konvertierungsroutinen an einigen Stellen abweichende Interpretationen der Nomenklatur ausgleichen. Beispielsweise ist in der Familientabelle nur die Familie „Leguminosae“ bekannt, während in der Gattungstabelle zwischen „Leguminosae - Caesalpinioideae“, „Leguminosae - Mimosoideae“ und „Leguminosae - Papilionoideae“ unterschieden wird. Die Einträge der alten Taxontabelle basieren, abhängig vom Datum des Eintragens auf beiden Standards, enthalten aber auch Familienangaben, die in keiner der beiden Quellen bekannt sind.

Bei der Konvertierung war eine intensive Unterstützung durch Wissenschaftler am BGBM notwendig. Zuerst erfolgte die Zuordnung der Gattungen zu den Familien. Danach wurden die Gattungseinträge der alten Taxontabelle soweit möglich mit den akzeptierten Gattungen der Gattungstabelle in Beziehung gesetzt. Die Gattungen, die nicht so zugeordnet werden konnten, wurden darauf mit den nicht akzeptierten Namen der Gattungstabelle abgeglichen. Der größte Anteil der etwa 800 Gattungseinträge, die jetzt nicht zugeordnet waren, konnte nach einer auf die Familie eingegrenzten Ähnlichkeitssuche in der Gattungstabelle gefunden werden. Die übrigen 43 Gattungseinträge mußten manuell nachbearbeitet werden. 

Exkurs: Konvertierung von Datumsangaben

An vielen Stellen des Datenbestandes muß einer Handlung, Tätigkeit oder einem Ereignis ein Datum zugeordnet werden. Dabei sind grundsätzlich zwei Fälle zu unterscheiden: 

Datumsformate mit fester Genauigkeit�Diese Datumsangaben enthalten immer den Tag, den Monat und das Jahr. Bei allen Tabellen, die sensible Daten enthalten, wird der Eingeber und das Eingabedatum für jeden Datensatz mitprotokolliert. Hier kann das Systemdatum direkt in ein Datum mit fester Genauigkeit übernommen werden. 

Datumsformate mit variabler Genauigkeit�Bei allen anderen Datumsangaben in der Datenbasis, wie z.B. dem Sammeldatum, dem Bestimmungsdatum oder Verifikationsdatum eines wissenschaftlichen Namens gibt es Altdaten, bei denen zum Teil nur das Jahr oder nur Monat und Jahr enthalten sind. Da aufgrund dieser Daten unter Umständen kritische Vergleiche auf Reihenfolge oder Gleichzeitigkeit von Ereignissen durchgeführt werden, wäre hier eine willkürliche Ergänzung unvollständiger Angaben irreführend. Wenn beispielsweise zwei Ereignisse mit den Datumsangaben „Mai 1853“ und „1853“ miteinander verglichen werden, kann eine Reihenfolge nicht festgelegt werden. Würde man die Angaben jedoch ergänzen (z.B. 1. 5. 1853 und 1. 1. 1853 oder 15. 5. 1853 und 1. 7. 1853), so wäre ein gänzlich falsches Erkennen einer Reihenfolge der Ereignisse möglich. 

Das DBMS MS Access unterstützt mit dem Attributdatentyp� „Datum/Zeit“ Datumsangaben auf eine sehr komfortable Art und Weise. Zahlreiche Schreibweisen werden als Eingabeformat erkannt und zugeordnet. Die integrierten Plausibilitätskontrollen erkennen fehlerhafte Eingaben und berücksichtigen sogar Schaltjahre. 

Leider erfordert der Attributdatentyp „Datum/Zeit“ immer die vollständige Eingabe von Tag, Monat und Jahr – Datumsformate mit variabler Genauigkeit werden also nicht unterstützt. Dies macht es notwendig, diese Datumsformate in drei numerischen Feldern zu speichern und die notwendigen Eingaberoutinen und Plausibilitätskontrollen selbst zu entwickeln. 

In den zu konvertierenden Altdatenbeständen waren Datumsangaben ohne Trennzeichen in einem Textfeld konkateniert. Da dieses Format die Eingabeüberprüfung erheblich erschwert und unsystematische Eingaben zuläßt, wurde es durch drei numerischen Felder ersetzt. Bei der Aufteilung des alten Datums sind zehn Fälle zu unterscheiden:

Das Datum besteht aus einer zweistelligen Jahreszahl.

Das Datum besteht aus einer vierstelligen Jahreszahl.

Das Datum besteht aus einer zweistelligen Jahreszahl plus zweistelliger Monatsangabe.

Das Datum besteht aus einer vierstelligen Jahreszahl plus zweistelliger Monatsangabe.

Das Datum besteht aus einer zweistelligen Jahreszahl plus einstelliger Monatsangabe.

Das Datum besteht aus einer vierstelligen Jahreszahl plus einstelliger Monatsangabe.

Das Datum besteht aus einer zweistelligen Jahreszahl plus zweistelliger Monatsangabe plus Tagesangabe (Da von rechts nach links geparst wird, braucht nicht zwischen ein- und zweistelligen Tagesangaben unterschieden werden.).

Das Datum besteht aus einer vierstelligen Jahreszahl plus zweistelliger Monatsangabe plus Tagesangabe.

Das Datum besteht aus einer zweistelligen Jahreszahl plus einstelliger Monatsangabe plus Tagesangabe.

Das Datum besteht aus einer vierstelligen Jahreszahl plus einstelliger Monatsangabe plus Tagesangabe.

Die Prozedur „DateCon“ versucht durch Parsen von rechts nach links die beschriebenen Fälle soweit wie möglich voneinander zu trennen. Die Fälle neun und zehn werden von der Routine nicht erkannt und müssen manuell korrigiert werden.

Sub DateCon ()

Dim rstZiel As Recordset, rstQuell As Recordset

Dim Temp As String, NL As String, Jahrlen As Integer



On Error GoTo F_Condate

NL = Chr(13) & Chr(10)

Set db = DBEngine.Workspaces(0).Databases(0)

Set rstZiel = db.OpenRecordset("tdAkz", DB_OPEN_Table)    

'hier den Namen der Zieltabelle einsetzen

Set rstQuell = db.OpenRecordset("zzAkz", DB_OPEN_Snapshot)  

'hier den Namen der Quelltabelle einsetzen



rstQuell.MoveFirst

rstZiel.MoveFirst

Do Until rstQuell.EOF

    If (rstZiel!kNr <> rstQuell!Accid) Then Stop         

'Schlüsselfehler

    rstZiel.Edit

Zuerst wird der links mit Nullen aufgefüllte alte Datumswert in eine temporäre Variable geschrieben.

    Temp = "000000" & rstQuell!ACDAT  

'hier Namen der Datumsquelle (Attr.) einsetzen

Wenn die dritte und vierte Ziffer von rechts größer „12“ sind wird auf vierstellige Jahreszahl erkannt. Der Wert „1264“ in den Altdaten würde beispielsweise als 12. 1964 erkannt, während „1398“ als das Jahr 1398 zugeordnet werden würde. Da im System keine Angaben aus der Zeit vor 1750 verwaltet werden, ist diese Unterscheidung zulässig. 

    If Right$(Temp, 4) > "1299" Then

        Jahrlen = 4

    Else

        Jahrlen = 2

    End If

Die Jahreszahl wird in den neuen Datensatz übertragen und aus der temporären Variable gelöscht. Im neuen Datensatz wird die Jahreszahl, wenn erforderlich, auf vier Stellen ergänzt.

    rstZiel!AkzDatJahr = Right$(Temp, Jahrlen)   

'hier nach dem ! den Namen des Jahres-Attributes einsetzen

    If rstZiel!AkzDatJahr > 0 And rstZiel!AkzDatJahr < 100 Then rstZiel!AkzDatJahr = rstZiel!AkzDatJahr + 1900

    Temp = Left$(Temp, Len(Temp) - Jahrlen)

Jetzt werden nach demselben Prinzip von rechts je zwei Ziffern dem Monat und dem Tag zugeordnet. Falls diese Angaben fehlen, werden hier die anfangs von links aufgefüllten Nullen eingelesen.

    rstZiel!AkzDatMon = Right$(Temp, 2)  

'hier nach dem ! den Namen des Monats-Attributes einsetzen

    Temp = Left$(Temp, Len(Temp) - 2)

    rstZiel!AkzDatTag = Right$(Temp, 2)    

'hier nach dem ! den Namen des Tages-Attributes einsetzen

    rstZiel.Update

    rstZiel.MoveNext

    rstQuell.MoveNext

Loop

rstZiel.Close

rstQuell.Close

db.Close

Debug.Print Time

Exit Sub



F_Condate:

MsgBox "Fehler " & Err & ":   " & Error & NL & NL & "  CTRL + Untbr um abzubrechen."

Resume Next

End Sub

Nachdem die Datumsangaben in die jeweils drei neuen numerischen Felder konvertiert wurden, sind weitere Plausibilitätskontrollen erheblich erleichtert. Die Überprüfung auf Einhaltung des zulässigen Zahlenbereichs für Tag, Monat und Jahr konnte in MS Access beispielsweise schon auf Tabellenebene implementiert werden. Die weitaus mächtigeren Überprüfungen, die MS Access für den Attributdatentyp „Datum/Zeit“ vorsieht, können jedoch aus den oben geschilderten Gründen nur für das Eingabedatum genutzt werden. 

Formularspezifische Funktionalitäten

Die im Programm verwendeten Formulare können in vier Kategorien untergliedert werden:

Eingabeformulare, die programmintern mit dem Präfix „fi“ versehen sind�Für den Benutzer wird durch einen grünen Balken auf der linken Seite gekennzeichnet, daß er mit diesen Formularen Daten ändern kann. Je nach Zugriffsrechten kann diese Formularkategorie auch ganz oder teilweise gesperrt werden. Beispielsweise wird Benutzern, die bezüglich der Zugriffsrechte nur einen Gaststatus haben, kein Öffnen von Eingabeformularen gestattet.

Ausgabeformulare, die intern das Präfix „fs“ tragen�Mit diesen Formularen sind keine Änderungen an den vorhandenen Daten möglich, sie dienen nur zur Ansicht. Die Präsentation der Informationen ist hier häufig stärker aggregiert als bei den entsprechenden Eingabeformularen.

Menüformulare mit dem internen Präfix „fm“�Diese Formulare enthalten keine Daten, sondern ermöglichen dem Anwender, gezielt andere Formulare zu öffnen oder bestimmte Aktionen auszulösen.



�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �20�: Hauptmenü

Die Formulare der Grunddatenbearbeitung mit dem internen Präfix „fg“�Auf Formulare dieses Typs, die durch einen roten Balken gekennzeichnet sind, haben nur besonders berechtigte Benutzer Zugriff. Es existiert keine Trennung zwischen Ein- und Ausgabeformularen. Plausibilitätskontrollen sind hier nicht oder nur in geringem Umfang enthalten. Diese Formulare dienen zur Korrektur von Daten, die normalerweise geschützt sind.



�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �21�: Grunddatenbearbeitung

Aus dem Hauptmenü können die Ausgabeformulare der Akzessionen „fsAkz“, der Einzelpflanzen „fsEinPfl“ und der Gartenherbarbelege „fsGtHerb“ direkt geöffnet werden. Durch Druck auf „Bearbeiten“ in der unteren Knopfleiste ist es in jedem Ausgabeformular möglich, das zugehörige Eingabeformular mit dem aktuellen Datensatz zu öffnen. Wenn der Knopf „Neue Eingabe“ angeklickt wird, öffnet sich das entsprechende leere Eingabeformular, um das Hinzufügen eines neuen Datensatzes zu ermöglichen.

Alle Eingabeformulare sind so konzipiert, daß sie immer nur mit einem Datensatz arbeiten. Ein unbeabsichtigter Wechsel zu einem weiteren Datensatz, der dann auch geändert werden könnte, ist daher nicht möglich. Es kann immer nur genau der Datensatz bearbeitet werden, der zuvor im Ausgabeformular angezeigt wurde. Beim Schließen des Eingabeformulars werden die notwendigen Plausibilitäts�kontrollen auf den angegebenen Daten durchgeführt und nach Bestätigung des Benutzers der neue bzw. geänderte Datensatz gespeichert. Einige Eingabeformulare mußten, da die enthaltenen Daten empfindlich gegenüber gleichzeitigen Änderungen an Datensätzen in anderen Formularen sind, modal� gestaltet werden. 

Während sich die untere Knopfleiste immer auf Operationen bezieht, die das Formular selbst betreffen, gestattet die obere Knopfleiste das Wechseln zu anderen Formularen. Dabei werden die Daten in dem so aufgerufenen Formular abhängig von dem Kontext, aus dem sie heraus aufgerufen wurden, gefiltert. Beispielsweise enthält das Einzelpflanzenformular, wenn es vom Hauptmenü geöffnet wird, alle Einzelpflanzen. Beim Öffnen aus dem Akzessionsformular werden nur die Einzelpflanzen angezeigt, die zu der Akzession gehören, die gerade im Akzessionsformular sichtbar ist.

Einige Formulare enthalten ausschließlich Angaben, die nicht für sich allein stehen können, sondern nur in Bezug auf einen anderen Gegenstand einen Sinn ergeben. So kann beispielsweise das Bestimmungsformular nicht aus dem Hauptmenü geöffnet werden. Nur die Formulare, die zu bestimmende Objekte enthalten, wie Akzessionen, Einzelpflanzen und Herbarbelege, besitzen einen Knopf, um die Bestimmungen zu dem angezeigten Objekt anzuzeigen bzw. zu bearbeiten oder zu ergänzen.

Aus dem Eingabeformular der Bestimmung kann – für den Fall, daß der benötigte wissenschaftliche Name noch nicht gespeichert ist – direkt das Eingabeformular für den wissenschaftlichen Namen geöffnet werden. Über das Hauptmenü kann das zugehörige Leseformular geöffnet werden.

Kontrolle des Speicherns in Formularen

Das Laufzeitsystem von MS Access versucht in gebundenen Formularen das Speichern von geänderten Formularinhalten „automatisch“ durchzuführen. Sofern das Formular geänderte Daten enthält (die Formulareigenschaft „dirty“ ist True), wird ein Speichervorgang ausgelöst, wenn 

das Formular geschlossen wird.�– durch das Systemmenü des Formularfensters�– über Tastatur�– durch den Menübefehl „Formular Schließen“�– durch den „CLOSE“ - Befehl in Access Basic�– durch Schließen der Datenbank

das Formular in den Entwurfsmodus umgeschaltet wird.

ein Unterformular den Fokus bekommt.

der Datensatz gewechselt wird.

ein weiterer Befehl zum Öffnen des Formulars ausgeführt wird� (Leider erfolgt das automatische Speichern in diesem Fall nicht immer. Dieses Verhalten ist nicht reproduzierbar).

der Benutzer über Menü oder Tastatur das Speichern erzwingt.



�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �22�: Unerwartete Plausibilitätskontrollen nach dem Selektieren eines Unterformulars 

Da Unterformulare häufig nicht von „gewöhnlichen“ Steuerelementen zu unter�scheiden sind, ist der unvermutete Ablauf von Plausibilitätskontrollen mit Rückfragen, der eintritt, wenn ein Unterformular selektiert wird (in der Abbildung handelt es sich beim Deutschen Namen um ein Unterformular), für den Anwender verwirrend. Dasselbe gilt bei einem unerwarteten Datensatzwechsel, wenn die Formularfelder nacheinander mit der Tabulatortaste selektiert werden, und nach dem letzten Formularfeld die Taste noch einmal betätigt wird.

Diese Probleme werden verschärft durch die „Eigenart“ von MS Access, das Speichern in den Fällen 1. bis 5. kommentarlos zu unterlassen, wenn ein Verstoß gegen die referentielle Integrität vorliegt, oder wenn Felder unzulässigerweise NULL-Werte enthalten oder gegen einen eindeutigen Index verstoßen (z.B. bei Schlüsselfeldern).

Um die geforderte (technische) Datensicherheit zu erreichen, ist es jedoch notwendig, alle Speichervorgänge für den Benutzer transparent zu halten. 

Folgerungen: 

Da die unter 5. geschilderten Probleme bei mehreren geöffneten Formularen (siehe Fußnote) recht komplex werden können und das Gesamtverhalten nicht mehr nachvollziehbar ist, werden alle Eingabeformulare, die von verschiedenen Punkten aus geöffnet werden können, modal gestaltet. 

Beim Öffnen von Eingabeformularen wird mit Hilfe eines Kriteriums in den Öffnungsargumenten immer genau ein Datensatz herausgefiltert. Ein unbeabsichtigtes Wechseln zu einem anderen schon existierenden Datensatz ist damit unmöglich. 

Weil in MS Access, auch wenn ein Formular nur mit einem Datensatz geöffnet wurde (siehe oben), es immer noch möglich ist, zu einem neuen (leeren) Datensatz zu wechseln�, muß auch diese Möglichkeit unterbunden werden. Da es nicht möglich ist, diesen Wechsel tatsächlich auszuschließen, wird er in der Prozedur des Formularereignisses „Anzeigen“, das bei jedem Datensatzwechsel eintritt, festgestellt und rückgängig gemacht. Das Ereignis „Anzeigen“ tritt jedoch erst nach dem Speichern des bisherigen Datensatzes auf. Um hier und in anderen Fällen (siehe Punkte 1. bis 5.) ein ungewolltes Speichern zu verhindern, muß der gesamte Speichermechanismus von MS Access für gebundene Formulare kontrolliert werden (siehe Codebeispiel unten). 

Nachdem die Speicherroutinen von MS Access für gebundene Formulare außer Kraft gesetzt sind, soll das Programm nur nach Benutzerrückfrage den bearbeiteten Datensatz speichern oder verwerfen. Nur wenn der Benutzer seine Eingaben ausdrücklich nicht speichern möchte, dürfen Eingaben verworfen werden. Nur zu dem Zeitpunkt, an dem der Benutzer explizit die Operation „Speichern“ gefordert hat, werden die Formulardaten gespeichert. Durch die Verwendung des Makrobefehls „DoCmd SaveRecord ...“ wird im Gegensatz zum automatischen Speichern gewährleistet, daß eine Fehlermeldung erfolgt, wenn die Daten (z.B. bei Verstoß gegen die referentielle Integrität oder bei unzulässigen NULL-Werten) nicht gespeichert werden können.

Vorgehensweise zum Unterbinden des automatischen Speicherns in Formularen:

Durch eine modulglobale boolsche Variable� „fSave“ wird bestimmt, ob Speichern im Formular zulässig ist. 

Modul FiTax

Option Compare Database   'Verwenden der Datenbank-Sortierreihenfolge beim Vergleich von Zeichenfolgen.

Option Explicit



Dim NeuerDS  As Integer 

'True bei neuen Datensatz



Dim FSave As Integer  

'True nach dem Klicken auf den Close_Button (oder "Weitere Neueingaben"). Um Durchlaufen von Before_Update zu ermöglichen



Sub Form_Current ()

...

FSave = False

...

End Sub

Wenn „fSave“ False ist, wird die Ereignisprozedur „Before_Update“ abgebrochen und damit das Speichern unterbunden.

Sub Form_BeforeUpdate (cancel As Integer)

txtInfrEp = Trim$(txtInfrEp)

txtSpeEp = Trim$(txtSpeEp)

If Not IsNull(Me!txtVerbreitung) Then

    Me!txtVerbreitung = Trim$(Me!txtVerbreitung)

Else

    Me!txtVerbreitung = ""

End If



If Me!komRang > 62 And Me!txtInfrEp = "" Then

    MsgBox "Dieser Rang erfordert ein InfraSpeEp!"

    'DoCmd CancelEvent

    cancel = True

    Exit Sub

End If



If Me!komRang > 40 And Me!txtSpeEp = "" Then

    MsgBox "Dieser Rang erfordert ein SpeziesEp!"

    cancel = True

    Exit Sub

End If



If Not FSave Then

    DoCmd CancelEvent

    Exit Sub

End If

FSave = False



If MsgBox("wiss. Namen speichern ?", 292, "Speichern ?") = 7 Then          '7 = Nein

    DoCmd CancelEvent

    SendKeys "{ESC}{ESC}", True

End If



Me!txtEingeber = UCase(CurrentUser())

Me!txtEinDat = Date

Me!txtTaxStr = Me!txtTaxon   ' aktuellen Taxon-String in gebundenes Feld schreiben, um tdTax.TaxStr aktuell zu halten

End Sub

Nur wenn im Formular der Benutzer den Button „Schließen“ anklickt, wird in der zugehörigen Ereignisprozedur „butClose_Click“  die Variable „fSave“ auf True gesetzt. Danach wird durch den Makro „... Saverecord ...“ die Abarbeitung der Ereignisprozedur „Before_Update“ ausgelöst. Weil „fSave“ den Wert True hat, kann „Before_Update“ vollständig durchlaufen werden. Direkt nach der Ereignisprozedur „Before_Update“ (und vor „After_Update“) werden die aktuellen Formularinhalte in die Tabellen der Datenbasis zurückgeschrieben. 



Behandlung von Folgeproblemen und Sonderfällen:

Benutzer klickt auf ein Unterformular dessen Datenbasis in einer n:1 Beziehung zur Datenbasis des Hauptformulars steht, bevor ein neuer Datensatz gespeichert wurde. 

Wenn beispielsweise im Taxon-Formular „fiTax“ das Unterformular „fiTaxSubDe“ den Fokus bekommt, muß sichergestellt werden, daß der Taxon Datensatz vorher gespeichert wird. Durch die doppelte Negation des Steuerelementes „cbIstGHy“ wird das Dirtyflag des Formulars auf True gesetzt. Nachdem fSave auf True gesetzt wurde, kann der Datensatz mit dem Makro „... Saverecord ...“ gespeichert werden.

Sub fiTaxSubDe_Enter ()

On Error GoTo fiTaxSubDe_Enter_Fehler



If NeuerDS Then

    'Erzwungenes Speichern (weil vor DName, Litangabe das Taxon da sein muß)

    Me!cbIstGHy = Not (Me!cbIstGHy): Me!cbIstGHy = Not (Me!cbIstGHy)

    FSave = True

    DoCmd DoMenuItem A_FORMBAR, A_FILE, A_SAVERECORD, , A_MENU_VER20

End If



    

Exit Sub

fiTaxSubDe_Enter_Fehler:

If Err = 2001 Then      

'Operation abgebrochen  -  durch Abbruch in 'Vor Aktualisieren'

    Me!komRang.SetFocus

    Exit Sub

End If

MsgBox "Fehler " & Err & ":   " & Error & NL & NL & "  CTRL + Untbr um abzubrechen."

Resume Next

End Sub

Während der Eingabe eines neuen Datensatzes (der zu diesem Zeitpunkt noch nicht gespeichert worden ist) wird ein anderes Formular aufgerufen, dessen Bearbeitung voraussetzt, daß der neue Datensatz gespeichert ist� . Dies ist z.B. beim Aufruf des Formulars „Literaturverweise“ der Fall. 

Sub butLit_Click ()

On Error GoTo butLit_Click_Fehler



If NeuerDS Then

    'Erzwungenes Speichern (weil vor DName, Litangabe das Taxon da sein muß)

    Me!cbIstGHy = Not (Me!cbIstGHy): Me!cbIstGHy = Not (Me!cbIstGHy)

    FSave = True

    DoCmd DoMenuItem A_FORMBAR, A_FILE, A_SAVERECORD, , A_MENU_VER20

End If



DoCmd OpenForm "fiLit", , , "[kNr] = forms!fiTax!kNr"

Exit Sub



butLit_Click_Fehler:

If Err = 2001 Then      

'Operation abgebrochen  -  durch Abbruch in 'Vor Aktualisieren'

    Exit Sub

End If

MsgBox "Fehler " & Err & ":   " & Error & NL & NL & "  CTRL + Untbr um abzubrechen."

Resume Next

End Sub

Bei der Plausibilitätskontrolle durch Überprüfungen in „Before_Update“ wird ein Fehler festgestellt, der Korrekturen des Benutzers vor dem Speichern notwendig macht. Der hierbei erfolgende Abbruch von „Before_Update“ muß von dem Abbruch, der erfolgt, wenn die Speicherrückfrage mit „Nein“ beantwortet wird, unterschieden werden. Im ersten Fall soll das Speichern unterbleiben und das Eingabeformular für die notwendigen Korrekturen zur Verfügung stehen, während wenn der Anwender den Button „Schließen“ angeklickt hat und die Frage nach dem Speichern der Daten mit „Nein“ beantwortet das Formular endgültig geschlossen werden soll. In der Ereignisprozedur „butClose_Click“ können aufgrund der unterschiedlichen Abbruchmechanismen in „Before_Update“ die Fehlercodes „2001“ und „2465“ unterschieden werden.

Sub butClose_Click ()

On Error GoTo butClose_Fehler



FSave = True

DoCmd DoMenuItem A_FORMBAR, A_FILE, A_SAVERECORD, , A_MENU_VER20

If isTheFormOpen("fiBest") Then

    Forms!fiBest!TaxStr.Requery

    Forms!fiBest!TaxStr = kNr

End If



DoCmd Close A_Form, "fiTax"



Exit Sub





butClose_Fehler:



If Err = 2001 Then      

'Operation abgebrochen durch 'nicht Speichern' bei Ereignisprozedur 'Vor Aktualisieren'

    DoCmd Close A_Form, "fiTax"

    Exit Sub

End If



If Err = 2465 Then      

'Operation abgebrochen  -  durch Plausibilitätskontrolle in 'Vor Aktualisieren'

Exit Sub

End If



MsgBox "Fehler " & Err & ":   " & Error & NL & NL & "  CTRL + Untbr um abzubrechen."

Resume Next

End Sub

Auch wenn das Formular nicht geschlossen wird, sondern nur ein weiterer Datensatz neu eingegeben werden soll, muß der gesamte Speichermechanismus abgearbeitet werden. Dabei ist zu beachten, daß zum Ausführen des Makros zum Speichern („ ... SAVERECORD, ...“) immer auch die Ereignisprozeduren Before_Update und After_Update durchlaufen werden.

Sub butNeu_Click ()

On Error GoTo butNeu_Fehler



FSave = True

DoCmd DoMenuItem A_FORMBAR, A_FILE, A_SAVERECORD, , A_MENU_VER20

DoCmd GoToRecord A_Form, "fiTax", A_NEWREC



Exit Sub





butNeu_Fehler:

If Err = 2001 Then      

'Operation abgebrochen  -  durch 'nicht Speichern' 'Vor Aktualisieren'

    DoCmd Close A_Form, "fiTax"

    Exit Sub

End If



If Err = 2465 Then      

'Operation abgebrochen  -  durch Plausibilitätskontrolle in 'Vor Aktualisieren'

Exit Sub

End If



MsgBox "Fehler " & Err & ":   " & Error & NL & NL & "  CTRL + Untbr um abzubrechen."

Resume Next

End Sub

Die hier am Beispiel des Eingabeformulars für den wissenschaftlichen Namen „fiTax“ vorgestellten Mechanismen sind (mit funktionsspezifischen Anpassungen) in allen Schreibformularen außerhalb der Grunddatenbearbeitung implementiert worden.

Performanceoptimierung am Beispiel von Kombinationsfeldern

Leider treten bei der Arbeit mit MS Access häufig schon bei wenigen tausenden Datensätzen ernsthafte Probleme beim Datendurchsatz auf. Bei Kombinationsfeldern sind unter Umständen (Anzahl der enthaltenen Attribute, automatische Eingabeergänzung eingeschaltet) schon bei drei- bis viertausend Zeilen erhebliche Geschwindigkeitseinbußen spürbar. Nicht nur das Öffnen und das Suchen in dem Kombinationsfeld beanspruchen unter dieser Voraussetzung unzumutbar viel Zeit, sondern es treten auch funktionelle Störungen auf. Beispielsweise ist es unter diesen Umständen oft nicht mehr möglich, durch eine Betätigung der vertikalen Bildlaufleiste das Ende der Liste zu erreichen.

Da die vollständige Gattungstabelle über 23.000 Einträge enthält, traten die oben geschilderten Probleme im Kombinationsfeld „komGat“ im Formular „fiTax“ auf. Weil auf die Vorteile einer auswahlgestützten Eingabe gegenüber freier Texteingabe nicht verzichtet werden sollte, mußte ein Verfahren entwickelt werden, das es erlaubt, Kombinationsfelder mit einer größeren Anzahl von Datensätzen zu betreiben. 

Die Ereignisprozedur „komGat_Change“, die bei jeder Änderung des Textes im Kombinationsfeld „komGat“ ausgeführt wird, teilt die 23.000 Gattungen entsprechend den beiden ersten Buchstaben des Gattungsnamens in 676 (verschieden große) Untermengen auf. 

Die Analyse der Verteilung der Namen entsprechend der beiden Anfangsbuchstaben zeigt zwar eine ungleiche Verteilung mit bis zu 714 Gattungen für den Namensanfang „Ca“, trotzdem können alle Teilmengen problemlos im Kombinationsfeld verarbeitet werden.



Gattungsanfang�Häufigkeit��La�301��Mi�310��Sa�325��Ph�344��Me�351��Po�369��Ps�394��Sc�424��Pe�431��Ne�438��An�450��Le�460��He�476��Tr�490��Ma�500��St�507��Pa�525��Ch�530��Co�549��Di�651��Ca�714��Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �6�: Die häufigsten Namensanfänge der Gattungen

Dieser SQL-Ausdruck liegt der Tabelle zugrunde:



Select 

Left$(Gen_nm, 2) As Gattungsanfang, 	Count(Gattungsanfang) As Häufigkeit 

From 

tdGat 

Group By 

Left$(Gen_nm, 2) 

Having 

Count(Left$(Gen_nm, 2)) > 300 

Order By 

Count(Left$(Gen_nm, 2)) ;







In der Prozedur wird die Datensatzherkunft jedesmal, wenn die ersten zwei Zeichen des Gattungsnamens eingegeben wurden, neu gesetzt. Durch die Where-Klausel im SQL-Ausdruck (siehe unten) der Datensatzherkunft werden nur die Gattungen herausgefiltert, deren Namensanfang mit dem aktuellen Inhalt des Eingabefeldes der Kombinationsbox (Me![komGat].Text) übereinstimmt. 

Sub komGat_Change ()

If IsNull(Me![komGat].text) Then Exit Sub

If Len(Me![komGat].text) = 2 Then

If Me![komGat].Datensatzherkunft <> "SELECT GEN_ID, GEN_NM AS Gattung, Status FROM tdGat WHERE GEN_NM like '" & Me![komGat].text & "*' ORDER BY GEN_NM" Or IsNull(Me![komGat].Datensatzherkunft) Then

Me![komGat].Datensatzherkunft = "SELECT GEN_ID, GEN_NM AS Gattung, Status FROM tdGat WHERE GEN_NM like '" & Me![komGat].text & "*' ORDER BY GEN_NM"

    End If

End If

End Sub

Diese Optimierungsmethode kann ohne größere Änderungen in allen Kombinationsfeldern der Formulare von MS Access angewendet werden. Nur wenn die enthaltenen Daten überwiegend identische Namensanfänge haben, ist die Wahl eines anderen Unterteilungskriteriums erforderlich. 

Autoren- und Personenteams

Fast alle Tätigkeiten und Funktionen im Zusammenhang mit botanischen Sammlungen werden in der Regel nicht von Einzelpersonen, sondern von Personenteams ausgeführt [siehe auch Elankovan & al. 1996]. In Bezug auf die Modellierung und auf die Funktionalitäten� der Formulare sind Personen- und Autorenteams übereinstimmend (siehe � REF _Ref372799605 \n �5.1.4�). Alle folgenden Erläuterungen zu Personenteams gelten entsprechend ebenfalls für Autorenteams. 

Folgende Funktionalitäten werden im Zusammenhang mit Personenteams zur Verfügung gestellt: 

Konkatenierte Darstellung �In allen Formularen, in denen Teams aufgeführt werden (z.B. Bestimmung, siehe unten), wird die konkatenierte Darstellung der Namen aller Teammitglieder benötigt. Aus der Teamnummer, die in den jeweiligen Datentabellen verzeichnet ist, werden durch die Abfrage „qfPeTeams“ unter Verwendung der Aggregatfunktion „Personen()“ alle Personen, die zu diesem Team gehören, extrahiert. In den zugehörigen Eingabeformularen werden alle Teams zeilenweise in einem Kombinationsfeld aufgelistet. 

Zusammenstellen von Teams�Wenn der Benutzer das benötigte Team in der Auflistung im Kombinationsfeld nicht findet, soll er über ein spezielles Formular in der Lage sein, ein neues Team zu definieren. Dieses steht danach allen Anwendern in den Auswahlfeldern zur Verfügung.

Löschen von Teams�Nach Fehleingaben muß es möglich sein, ein Team zu löschen. Dabei wird lediglich die Teamdefinition aus der Datenbasis entfernt, ohne daß die enthaltenen Personen ebenfalls gelöscht werden. Solange das Team noch in anderen Tabellen (z.B. „tdBest“) referenziert ist, wird das Löschen unterbunden. 

Die folgende Abbildung zeigt am Beispiel der Bestimmung die Darstellung von Personenteams in Eingabeformularen. Das aufgeklappte Kombinationsfeld zeigt alle bisher definierten Personenteams an. Jede Zeile entspricht einem Team. Wie im Formular zu erkennen, werden auch Einzelpersonen als Teams abgespeichert. Aus Gründen der Redundanzfreiheit und Normalisierung der Datenbasis ist diese konkatenierte Darstellung der Teams nirgendwo explizit gespeichert, sondern wird bei Bedarf aus den Tabellen (siehe � REF _Ref372841428 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 6�, Seite � SEITENREF _Ref373579893 �40�), mit denen die Personenteams modelliert wurden, berechnet. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �23�: Verwendung von Personenteams im Eingabeformular zur Bestimmung

Die Abfrage „qfPeTeams“ bildet die Datenquelle für alle Kombinationsfelder (über Eigenschaft Recordsource), in denen Personenteams aufgelistet werden. Durch das SQL-Statement „Group By k2PeTeamNr“ wird pro Team genau ein Datensatz aus der Beziehungstabelle „trPeTm“ zurückgeliefert. 

Die Mitglieder der jeweiligen Teams werden mit Hilfe der Aggregatfunktion „Personen()“, die für jedes Team mit dem Parameter Teamnummer „k2PeTeamNr“ aufgerufen wird, zur Auswahl im Formular konkateniert.

qfPeTeams

SELECT k2PeTeamNr, Personen(k2PeTeamNr) AS Team_Mitglieder

FROM trPeTm

GROUP BY k2PeTeamNr

ORDER BY Personen (k2PeTeamNr);



Da die Funktion „Personen()“ sehr häufig und oft in zeitkritischen Situationen aufgerufen wird, finden hier besondere Optimierungstechniken Anwendung. Den entscheidenden Faktor bildet hier das Ausführen des in der Funktion verwendeten SQL-Ausdrucks zur Definition der Recordsetvariablen „rstPers“. Dieser Recordset „rstPers“ wird innerhalb des normalen Programmablaufs deshalb weder definiert, noch wird die Existenz dieser Objektvariablen überprüft. Falls – beim ersten Aufruf der Funktion innerhalb einer Session – „rstPers“ noch nicht definiert ist, wird der Fehler „Objektvariable nicht gesetzt“ mit dem Fehlercode „91“ erzeugt. In der entsprechenden Fehlerbehandlungsroutine am Ende der Funktion wird die Objektvariable initialisiert. 

Da die Objektvariable „rstPers“ modulglobal deklariert ist, bleibt ihr Inhalt auch zwischen den Aufrufen der Funktion „Personen()“ erhalten. Die Anzahl der Zugriffe auf die Datenbasis mit zeitaufwendigen Join- und Sortieroperationen („Order By“) wird dadurch minimiert. 

Function Personen (Team As Long) As String

On Error GoTo F_Personen



If rstPers!k2PeTeamNr <> Team Then rstPers.FindFirst "k2PeTeamNr = " & Team



Pers = rstPers!Name

rstPers.MoveNext



Das eigentliche Konkatenieren der Namen der Teammitglieder geschieht in der nachfolgenden „Do ... Loop“-Schleife. Da der Inhalt der Objektvariablen bei Initialisierung nach der Teamnummer und der Reihenfolge im Team („Sequenz“) sortiert wird, können die Teammitglieder fortlaufend ausgelesen werden, solange ihre Teamnummer mit dem Funktionsparameter übereinstimmt. Anstelle des Namens könnte auch jedes andere Attribut (bzw. Kombinationen von Attributen) der Personentabelle verwendet werden.

Do While rstPers!k2PeTeamNr = Team

    Pers = Pers & ",  " & rstPers!Name

    rstPers.MoveNext

Loop

Personen = Pers

Exit Function



F_Personen:

Select Case Err

Case 91     

'Objektvariable nicht gesetzt. --> Immer beim 1. Aufruf

    Set db = DBEngine.Workspaces(0).Databases(0)

    

    Set rstPers = db.OpenRecordset("SELECT Name, k2PeTeamNr  FROM trPeTm, tdPers Where trPeTm.k1PersKürz = tdPers.kKürz ORDER BY k2PeTeamNr, Sequenz", DB_OPEN_SNAPSHOT)

    rstPers.MoveFirst

    Resume

Case 3021   

'kein aktueller Datensatz --> EOF erreicht

    rstPers.MoveFirst

    Resume

Case Else

    MsgBox "Fehler " & Err & ":   " & Error & NL & NL & "  CTRL + Untbr um abzubrechen."

    Resume Next

End Select

End Function

Wenn der Anwender im Kombinationsfeld des Eingabeformulars (siehe � REF _Ref372843760 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 23�) das benötigte Team nicht findet, kann er durch Anklicken des Knopfes „Neues Bestimmerteam“ (statt „Bestimmer“ könnte hier auch Überbringer, Verifizierer oder Sammler stehen) das Formular „Personenteam zusammenstellen“ öffnen (siehe � REF _Ref372843810 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 24�). 

Im Listenfeld auf der linken Seite des folgenden Formulars erscheinen alle in der Datenbasis vorliegenden Personen. Ist eine Person selektiert, so erscheint ihr vollständiger Datensatz am unteren Formularrand. Dadurch wird es auch möglich, zwischen namensgleichen Personen zu unterscheiden. Durch Doppelklick auf den Namen oder durch Klicken auf den Rechtspfeil können Personen aus dieser Liste in das Fenster mit den Teammitgliedern auf der rechten Seite übernommen werden. Mit den Knöpfen unten rechts im Formular ist es möglich, die Reihenfolge der Teammitglieder nachträglich zu bearbeiten.

Ist ein Teammitglied noch nicht in der Personenliste eingetragen, kann durch Betätigung des Knopfes „Neue Person“ das Personeneingabeformular geöffnet werden. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �24�: Formular zur Definition von Personenteams

Um die Anzahl der Teammitglieder variabel zu halten, war es notwendig, das neue Team während der Eingabe in einer dynamischen Datenstruktur zwischenzuspeichern. Erst beim Betätigen des Knopfes „Speichern“, wird das neue Team persistent in die Datenbasis geschrieben. 

Sub butSave_Click ()

Dim rstPeTm  As Recordset, rstPeTmOri As Recordset 

Dim rstPotTeams As Recordset, rstPeTeam As Recordset

Dim Anzahl As Integer, Sql As String



Set db = DBEngine.Workspaces(0).Databases(0)



Zum Zwischenspeichern während der Eingabe wird die temporäre Tabelle „ttPeTm“ verwendet. 

Nach Druck auf „Speichern“ wird der Inhalt von „ttPeTm“ in die Objektvariable „rstPeTm“ geschrieben. 

Set rstPeTm = db.OpenRecordset("Select Seq, Person From ttPeTm;", DB_OPEN_Dynaset)

Wenn keine Person ausgewählt wurde („EOF“ und „BOF“ sind wahr), wird die Prozedur verlassen.

If rstPeTm.EOF And rstPeTm.BOF Then  

'Wenn keine Person ausgewählt ist

rstPeTm.Close

Exit Sub

End If



Wenn ein Team vom Anwender zusammengestellt wurde, wird die Objektvariable „rstPeTmOri“ mit Inhalt der Tabelle „trPeTm“ erzeugt. Wenn dieser Recordset keinen Datensatz beinhaltet, dann existierte bisher noch kein Team, und eine Überprüfung, ob dieses Team schon existiert, ist nicht notwendig. 

Set rstPeTmOri = db.OpenRecordset("Select * From trPeTm", DB_OPEN_Dynaset)



If rstPeTmOri.EOF And rstPeTmOri.BOF Then  

'If the trPeTm table is empty

GoSub AddTeam

rstPeTm.Close

rstPeTmOri.Close

db.Close

Exit Sub

End If



DoCmd Hourglass True

rstPeTm.MoveLast

Anzahl = rstPeTm.RecordCount



In der folgenden „Do ... Loop“-Schleife wird iterativ ein SQL-Ausdruck generiert, der mit Hilfe von je einer verschachtelten Unterabfrage für jedes Mitglied des neuen Teams genau die existierenden Teams herausfiltert, die dieselben Mitglieder in der gleichen Reihenfolge haben. Der so entstandene SQL-Ausdruck wird der Textvariablen „Sql“ zugewiesen. Durch das angefügte „Group By“-Statement werden Teams, die zwar dieselben Mitglieder in der gleichen Reihenfolge enthalten, aber noch weitere Mitglieder haben, ausgeschlossen. 

rstPeTm.MoveFirst

Sql = "Select k2PeTeamNr From trPeTm Where k2PeTeamNr In ("

Sql = Sql & "Select k2PeTeamNr From trPeTm Where k1PersKürz = '" & rstPeTm.person & "' And Sequenz = " & rstPeTm.Seq & ""

rstPeTm.MoveNext

Do Until rstPeTm.EOF

Sql = Sql & " And k2PeTeamNr In (Select k2PeTeamNr From trPeTm Where k1PersKürz = '" & rstPeTm.person & "' And Sequenz = " & rstPeTm.Seq & ""

rstPeTm.MoveNext

Loop



rstPeTm.MoveFirst

rstPeTm.MoveNext

Do Until rstPeTm.EOF

Sql = Sql & " )"

rstPeTm.MoveNext

Loop

Sql = Sql & ") Group By k2PeTeamNr Having Count(*) = " & Anzahl & ""

Der Objektvariable „rstPotTeams“ wird das Ergebnis des SQL-Ausdrucks zugewiesen. Ist die Ergebnismenge leer, existieren mit Sicherheit keine identischen Teams, und das neue Team kann hinzugefügt werden. 

Set rstPotTeams = db.OpenRecordset(Sql, DB_OPEN_Dynaset)



If rstPotTeams.EOF And rstPotTeams.BOF Then

GoSub AddTeam

End If



rstPeTm.Close

rstPeTmOri.Close

rstPotTeams.Close



Falls schon ein Team mit denselben Mitgliedern in der gleichen Reihenfolge existiert, wird die Prozedur verlassen, ohne redundante Daten hinzuzufügen. 

db.Execute "Delete * From ttPeTm"

Me.Refresh

DoCmd Hourglass False

Me!Cancel.Caption = "&Schließen"

Exit Sub



AddTeam:

	Set rstPeTeam = db.OpenRecordset("tdPeTeam", DB_OPEN_Dynaset)

	rstPeTeam.AddNew

	rstPeTeam.Update

	rstPeTeam.MoveLast

	rstPeTm.MoveFirst

	Do Until rstPeTm.EOF

	rstPeTmOri.AddNew

	rstPeTmOri.k1PersKürz = rstPeTm.person

	rstPeTmOri.k2PeTeamNr = rstPeTeam.kNr

	rstPeTmOri.Sequenz = rstPeTm.Seq

	rstPeTmOri.Update

	rstPeTm.MoveNext

	Loop

	Call UpdateTeamList(CLng(rstPeTeam.kNr))

‘Aktualisierung der Kombinations- bzw. Listenfelder

	rstPeTeam.Close

Return

End Sub

Das folgende Formular ermöglicht das Auflisten von Teams mit ihren Mitgliedern, sowie das Löschen einer Teamdefinition. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �25�: Personenteamformular

Aufgrund der referentiellen Integrität zwischen den Tabellen „tdPeTeam“, „trPeTm“ und „tdPers“ ist das Löschen von Teams in der Tabelle „tdPeTeam“ erst möglich, nachdem die entsprechenden Einträge in der Tabelle „trPeTm“ gelöscht worden sind. 

Wenn also beim Löschen des Teams in der Tabelle „tdPeTeam“ ein Verstoß gegen die referentielle Integrität auftritt, weil das Team noch in anderen Tabellen referenziert wird, muß der gesamte Löschvorgang rückgängig gemacht werden. Hierfür wird auf das Transaktionskonzept zurückgegriffen. 

Sub butDelete_Click ()

Dim wrk As WorkSpace

Dim fTransaction As Integer

Dim Team As Integer



On Error GoTo FehlerLöschen



If IsNull(Me!lstTeam) Then Exit Sub 

'Es sind keine Werte von der Listbox gewählt



Set wrk = DBEngine.Workspaces(0)

Transaktionen beziehen sich immer auf die aktuelle Arbeitssitzung (Workspace), da gegebenenfalls Datenmanipulationen in mehreren Datenbanken möglich sein müssen. 

Set db = wrk.Databases(0)

fTransaction = False



Team = Me!lstTeam



Um die Löschoperationen rückgängig machen zu können, falls das Team noch referenziert ist, werden sie in einer Transaktion eingeschlossen. Wenn keine Fehler durch Verletzung der referentiellen Integrität auftreten, wird die Transaktion bis zum Ende durchlaufen und mit dem Befehl „wrk.CommitTrans“ persistent. 

wrk.BeginTrans

fTransaction = True

db.Execute "Delete k2PeTeamNr From trPeTm Where k2PeTeamNr = " & Team & ";"

db.Execute "Delete kNr From tdPeTeam Where kNr = " & Team & ";"

wrk.CommitTrans



fTransaction = False

Me!lstTeam.Requery

GoTo Exit_butDelete



Exit_butDelete:

Exit Sub



Wenn jedoch während der Transaktion ein Integritätsfehler wegen noch vorhandener Referenzierung eintritt (Fehlercode „3200“), wird in der Fehlerbehandlungsroutine ein Rollback der Transaktion ausgelöst. Zusätzlich wird dem Benutzer mitgeteilt, weshalb das Löschen des Teams fehlgeschlagen ist. 

FehlerLöschen:

Select Case Err

Case 3200

If fTransaction Then

    wrk.Rollback 

MsgBox "Diesem Personenteam sind in der Datenbank schon Tätigkeiten zugeordnet. Es kann deshalb nicht gelöscht werden!"

End If

Resume Exit_butDelete

Case Else

    MsgBox "Fehler " & Err & ":   " & Error & NL & NL & "  CTRL + Untbr um abzubrechen."

    Resume Next

End Select

End Sub

Mit Hilfe der hier vorgestellten Formulare, die ähnlich auch für Autorenteams existieren, wird dem Anwender eine Verwaltung von Autoren- und Personenteams ermöglicht, ohne direkt mit der komplexen Datenstruktur konfrontiert zu werden. Da auf Datenstrukturebene und durch den Code Redundanzen sowohl bei Einzelpersonen als auch bei Teams ausgeschlossen werden, ist die Qualitätssicherung der Daten gewährleistet.

Literaturreferenzen

In der Datenbank können Quellenangaben zu jeder Bestimmung, zum wissenschaftlichen Namen, zu den Verbreitungsangaben, die zum wissenschaftlichen Namen (hier im Sinne von Taxon) gespeichert werden können, und zu den Deutschen Namen angegeben werden. Die Verwaltung der Referenzen zu den Bestimmungen erfolgt direkt im Ein- und Ausgabeformular der Bestimmung. Da sich alle weiteren Literaturreferenzen zumindest mittelbar auf den wissenschaftlichen Namen beziehen, wurden sie in einem Formular zusammengefaßt. Das Ausgabe- bzw. Eingabeformular zu den Literaturquellen „fsLit“ bzw. „fiLit“ kann nur aus den Formularen zum wissenschaftlichen Namen aufgerufen werden. 

In der Titelzeile wird der Name angegeben, auf den sich die Literaturreferenzen beziehen. In drei Unterformularen können zum wissenschaftlichen Namen, zum Verbreitungsgebiet des Taxons und zu jedem der Deutschen Namen jeweils mehrere Referenzen angegeben werden. Das Unterformular zum Deutschen Namen enthält eine Navigationsleiste („Datensatz 1 von 2“), mit deren Hilfe zwischen den verschiedenen Deutschen Namen, die zu dem wissenschaftlichen Namen angegeben wurden, gewechselt werden kann. In einem in das Unterformular zum Deutschen Namen eingebetteten weiteren Unterformular können so für jeden Deutschen Namen mehrere Literaturquellen eingetragen werden. An dieser Stelle wird damit im Formular eine 1:n („tdTax : tdDeName“) zu n:m („tdDeName : tdLit“) Beziehung abgebildet. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �26�: Die taxonspezifischen Literaturverweise

Entsprechend der Spezifikation der Benutzerschnittstelle kann der Anwender auch hier den Quellenverweis aus einer Liste auswählen, die alle bisher verwendeten Literaturquellen enthält. Nach Betätigen des Knopfes „Neue Literaturquellen eingeben“ wird ein weiteres Formular geöffnet, das es erlaubt, dieser Liste neue Einträge hinzuzufügen. Änderung, Korrektur und das Löschen von Literaturquellen ist nur in der Grunddatenbearbeitung möglich. Durch ein Klicken auf die Schaltfläche unten links „Löschen des aktuellen Literaturverweises“ wird lediglich die aktuelle Referenz auf eine Literaturquelle gelöscht, nicht jedoch die Quellenangabe selbst. 

Der wissenschaftliche Name

Das zentrale Formular im taxonomischen Teil der Datenbank ist der „Wissenschaftliche Name“. Alle Namen, die zur Bestimmung verwendet werden oder einmal verwendet worden sind, werden in den Tabellenstrukturen, die dem Formular zugrunde liegen, gespeichert. 

Der Kern der relationale Basis für den wissenschaftlichen Namen wird aus zehn Tabellen gebildet. Die Daten aus den Tabellen wissenschaftlicher Name „tdTax“, Gattung „tdGat“, Familie „tdFam“ und Höhere Taxa „tdHTax“ werden für die Datenherkunft des Formulars mit dem SQL-Konstrukt „Inner Join“ verbunden. 

Datenherkunft (Recordsource) des Formulars „fsTax“:

SELECT

tdTax.VerTeam,  tdTax.TaxStr, tdTax.kNr, tdGat.GEN_NM, tdFam.Famil, tdHtax.HTax, tdTax.Verbreitung, tdTax.IUCNC, tdTax.IstArz, tdTax.IstGift, tdTax.IstGehölz, tdTax.IstFreiland, tdTax.IstSHy, tdTax.IstGHy, tdTax.Notes, tdTax.VerTag, tdTax.VerMonat, tdTax.VerJahr, tdTax.Eingeber, tdTax.EinDat, tdTax.GattNr 

FROM 

tdHtax INNER JOIN (tdFam 

INNER JOIN (tdGat 

INNER JOIN tdTax 

ON tdGat.GEN_ID = tdTax.GattNr) 

ON tdFam.FCode = tdGat.FCODE) 

ON tdHtax.HCode = tdFam.HCode 

ORDER 

BY tdTax.TaxStr;



Die Datensätze des Formulars werden durch das „Order By“-Statement in einer nach dem Namen sortierten Reihenfolge ausgegeben. Die Daten aus den anderen beteiligten Tabellen werden über Funktionen, wie beispielsweise bei den Autorenteams, oder durch Unterformulare, wie beim Deutschen Namen, in das Formular mit eingebunden. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �27�: Das Ausgabeformular des wissenschaftlichen Namens

Sowohl im Eingabe- als auch im Ausgabeformular befindet sich in einer schreibgeschützten Zeile etwa in der Formularmitte der wissenschaftliche Name, so, wie er von der „TaxString“-Funktion erzeugt wurde. Im Eingabeformular bilden alle Einträge über dieser Zeile� die Datenbasis zur Berechnung des Namens. Nach jeder Änderung in einem dieser Felder wird der Name durch die „TaxString“-Funktion neu generiert, so daß der Eingeber jederzeit eine Rückmeldung über die Interpretation der bisherigen Eingabe erhält. Im Ausgabeformular befinden sich oberhalb des generierten Namens nur die Felder „Höheres Taxon“ und „Familie“, da alle anderen Angaben immer direkt aus dem Namen ersichtlich sind.

Alle Angaben, die nicht bei der Konstruktion des wissenschaftlichen Namens berücksichtigt werden, stehen im unteren Teil des Formulars. Im Statusfeld wird außer „akzeptierter Name“ und „Synonym“ auch die Anzahl der zugehörigen Synonyme bzw. akzeptierten Namen ausgegeben, falls sie existieren. 

Bei „Verifizierung“ kann das Personenteam, das eine nomenklautorische Überprüfung des Namens vorgenommen hat, und das Datum der Überprüfung vermerkt werden. Das Kürzel des Eingebers und das Eingabedatum werden, wie in allen anderen Formularen, in denen diese Angaben mitprotokolliert werden, auch automatisch von den Loginangaben bzw. von der Systemzeit übernommen. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �28�: Das Eingabeformular des wissenschaftlichen Namens (gewählte Rangstufe des Namens: Forma)

Eine der wichtigsten Eigenschaften eines Namens ist sein Rang. Der Rang erlaubt es auch, die wissenschaftliche Namen nach ihrer Struktur zu klassifizieren. Die Art und Anzahl der zugehörigen Namensteile (Epitheta) ist abhängig von der Rangstufe des Namens. 

Wenn beispielsweise eine infraspezifische Rangstufe, wie etwa „Forma“, gewählt wurde, sind das infraspezifische Epitheton, das Speziesepitheton sowie die Gattung notwendige Namensbestandteile. Die Familie und das Höheres Taxon werden aus der gewählten Gattung abgeleitet; diese Angaben sind nicht editierbar (grauer Feldhintergrund) und werden bei diesem Rang auch nicht bei der Konstruktion des Namens verwendet.

Die folgende Abbildung (� REF _Ref373056361 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 29�) zeigt, wie sich das oben abgebildete Formular verändert, wenn der Rang in „Familie“ geändert wird�. In diesem Fall dürfen keine Epitheta und keine Gattung eingegeben werden. Die entsprechenden Eingabefelder werden gesperrt. Zur Eingabe der Familie wird, ähnlich wie zuvor bei der Gattung ein Kombinationsfeld verwendet, das alle möglichen und korrekten Eingabe�möglichkeiten beinhaltet. Das Höhere Taxon wird ohne Eingabemöglichkeit abhängig von der Familie gewählt. Da wissenschaftliche Namen des Ranges Familie keine Autorenangaben enthalten, sind diese Angaben hier rein illustrativ. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �29�: Das Eingabeformular des wissenschaftlichen Namens (gewählte Rangstufe des Namens: Familia)

In der Prozedur „Rangabhängiges Locking“ sind alle Routinen, die Layout und Funktionalität des Formulars abhängig vom Rang ändern, zusammengefaßt. 

Sub Rangabhängiges_Locking ()

If lblGattung.Caption <> "Gattung:" Then

     lblGattung.Caption = "Gattung:"

     Me!txtFamil.visible = True

Me![komGat].Datensatzherkunft = "SELECT GEN_ID, GEN_NM AS Gattung, Status FROM tdGat WHERE GEN_NM like '" & Left$(Me!txtGEN_NM, 2) & "*' ORDER BY GEN_NM"

End If



Wenn als Rang Familie (20) gewählt wird, werden die Felder der Epitheta gesperrt und im Kombinationsfeld der Gattung die Beschriftung und die Datensatzherkunft so geändert, daß die Familien anzeigt werden. 

If Me!komRang = 20 Then            'Familie

    DoCmd Hourglass True

    Me!txtFamil.visible = False

    Me!txtSpeEp = "": Me!txtSpeEp.locked = True:          

    Me!txtSpeEp.backcolor = 12632256

    Me!txtInfrEp = "": Me!txtInfrEp.locked = True: 

    Me!txtInfrEp.backcolor = 12632256

    lblGattung.Caption = "Familie:"

    Me![komGat].Datensatzherkunft = "SELECT First(GEN_ID) as 

GENUS_ID, Family, First(Status) as Statu from tdGat GROUP BY FAMILY "

    DoCmd Hourglass False



Für alle Rangstufen zwischen Familie bis einschließlich Gattung werden die Felder der Epitheta gesperrt.

ElseIf Me!komRang <= 40 Then        'Gattung

Me!txtSpeEp = "": Me!txtSpeEp.locked = True: Me!txtSpeEp.backcolor = 12632256

Me!txtInfrEp = "": Me!txtInfrEp.locked = True: Me!txtInfrEp.backcolor = 12632256



Für alle Rangstufen zwischen Gattung bis einschließlich Mikrospezies wird das Feld „infraspezifisches Epitheton“ gesperrt.

ElseIf Me!komRang <= 62 Then        'Spezies

    Me!txtSpeEp.locked = False: Me!txtSpeEp.backcolor = 16777215

    Me!txtInfrEp = "": Me!txtInfrEp.locked = True:     

    Me!txtInfrEp.backcolor = 12632256



Für alle infraspezifischen Rangstufen ist die Eingabe des Speziesepitheton und des infraspezifisches Epitheton erforderlich.

ElseIf Me!komRang > 62 Then         'Infraspezies

    Me!txtSpeEp.locked = False: Me!txtSpeEp.backcolor = 16777215

    Me!txtInfrEp.locked = False: Me!txtInfrEp.backcolor = 16777215

End If



Zwischen den Rängen „Gattung“ und „Aggregat“ enthält das Feld „Spezies�epitheton“ das infragenerische Epitheton.

If Me!komRang > 40 And Me!komRang < 58 Then

    Me!lblSpezies.Caption = "InfraGenEp:"

Else

    Me!lblSpezies.Caption = "SpeziesEp:"

End If

End Sub

Der Aufruf der Prozedur erfolgt beim Öffnen des Formulars, nach jeder Änderung in dem Kombinationsfeld, das die Rangstufen enthält, und wenn durch Betätigen des Formularknopfes „Rückgängig“ Änderungen verworfen werden.

Die Konstruktion des wissenschaftlichen Namens

Die Funktion „TaxString“ konkateniert alle zu einem Taxon verfügbaren Angaben nach den Regeln der Nomenklatur zu einem String, der den vollständigen wissen�schaftlichen Namen enthält. Der erste übergebene Parameter „Mode“ gibt dabei die Quelle der Daten an:

„Norm“:	Die Daten werden aus der Tabelle „tdTax“ und den anderen Tabellen des taxonomischen Teils der Datenbasis gewonnen.

„Best“:	Es wird ein Taxon-String mit Modifiern zu einer Bestimmung erzeugt. Der zweite Parameter gibt in diesem Fall die Bestimmungsnummer an.

„fiTax“:	Die Daten werden „on the fly“ aus dem aktuell geöffneten Formular fiTax gewonnen. Dabei werden auch unvollständige Angaben akzeptiert. Dies ermöglicht dem Eingeber eines wissenschaftlichen Namens, Rückmeldung über den im Moment schon eingegebenen Namensteil zu geben.	





Function TaxString (Mode As String, Nr As Long) As String

' Mode: (Norm | Best | fiTax).- Im Mode fiTax werden die Angaben nicht aus der DB, 

' sondern aus dem Formular "fiTax" gelesen. "Nr" enthält im Mode Norm und fiTax die TaxNr

'  und im Mode Best die BestNr!



Dim db As Database, rstTaxString As Recordset, rstRang As Recordset, rstBest As Recordset

Dim SQL As String, TS As String, Rang As Integer, Genus As String, RangAbk As String

Dim SpeEp As String, InfrEp As String, Sorte As String, GHY As Integer, SHY As Integer

Dim CoAuTeamNr  As Long, BasAuTeamNr As Long, CoAuStr  As String, BasAuStr As String

Dim Fam As String, Autonym As Integer

Dim TaxNr As Integer, BestNr As Integer, aForm As Form, Auteams As String



Set db = DBEngine.Workspaces(0).Databases(0)



If Mode <> "Norm" And Mode <> "Best" And Mode <> "fiTax" Then MsgBox "Falscher Mode " & Mode

If Mode = "Best" Then BestNr = Nr Else TaxNr = Nr

If Mode = "fiTax" Then Set aForm = Forms!fiTax



Im Modus „Best“ wird die Taxonnummer aus der Bestimmungstabelle „tdBest“ gelesen.

'///////////////////////////////////// Bestimmungsunsicherheit1 ////////////////////////////////////////////////////////

If Mode = "Best" Then

    Set rstBest = db.OpenRecordset("SELECT * FROM tdBest Where tdBest.kNr= " & BestNr, DB_OPEN_SNAPSHOT)

    TaxNr = rstBest!TaxNr

End If

'////////////////////////////////////// Bestimmungsunsicherheit1 //////////////////////////////////////////////////////



SQL = "SELECT tdTax.kNr as kNr, BasAuTeam, CoAuTeam, SpeEp, InfrEp, Sorte, Famil, GEN_NM, RangNr, RangAbk, IstGHy, IstSHy"

SQL = SQL & " FROM tdRang, tdTax, tdGat, tdFam WHERE tdTax.kNr= " & TaxNr & " and tdRang.kNr = tdTax.RangNr"

SQL = SQL & " and tdGat.Gen_ID=tdTax.GattNr and tdFam.FCODE=tdGat.FCODE"

Set rstTaxString = db.OpenRecordset(SQL, DB_OPEN_SNAPSHOT)



Im Modus „fiTax“ wird der Rang aus dem Formular „fiTax“ gelesen, ansonsten erfolgt ein Zugriff auf die Daten in den Tabellen.

':::::::::::::::::::::::::: Rang abhängig vom aktivem Formular behandeln :::::::::::::::::::::::::::::

If Mode = "fiTax" Then

    Rang = aForm!komRang

    Set rstRang = db.OpenRecordset("SELECT * FROM tdRang WHERE kNr = " & Rang, DB_OPEN_SNAPSHOT)

    RangAbk = rstRang!RangAbk

    rstRang.Close

Else

    Rang = rstTaxString!RangNr

    RangAbk = rstTaxString!RangAbk

End If

':::::::::::::::::::::::::: Rang abhängig vom aktivem Formular behandeln :::::::::::::::::::::::::::::



Die Nummern der Autorenteams werden – abhängig vom verwendeten Modus – berechnet und mit Hilfe der Funktion „AutorenTeams“ (siehe unten) zum Autorenstring erweitert. Falls der Name ein Autonym ist, d.h., wenn das Spezies�epitheton und das infraspezifische Epitheton übereinstimmt, wird das gleich lautende Flag gesetzt. 

'------------------------------------------- Autoren ,  Autonyme ------------------------------------------------

If Mode = "fiTax" Then BasAuTeamNr = CLng(aForm!komBat) Else BasAuTeamNr = CLng(rstTaxString!BasAuTeam)

If Mode = "fiTax" Then CoAuTeamNr = CLng(aForm!komCAT) Else CoAuTeamNr = CLng(rstTaxString!CoAuTeam)

Auteams = AutorenTeams(BasAuTeamNr, CoAuTeamNr)



If Mode = "fiTax" Then Autonym = (aForm!txtSpeEp = aForm!txtInfrEp) Else Autonym = (rstTaxString!SpeEp = rstTaxString!InfrEp)

'----------------------------------------- Autoren ,  Autonyme -------------------------------------------------



Im Modus „Best“ wird, abhängig vom Rang, vom Autonymstatus und von der Existenz der Autorenangaben, der Modifier in den Namen eingefügt. 

'////////////////////////////////// Bestimmungsunsicherheit2, infr RangAbk ////////////////////////////////////////

Genus = ""

SpeEp = ""

If Autonym And Auteams <> "" Then

    InfrEp = Auteams & " " & RangAbk & " "

Else

    InfrEp = RangAbk & " "

End If



If Mode = "Best" Then

    Select Case rstBest!RankMod

        Case "Gattung"

            Genus = rstBest!Modifier & " "

        Case "Art"

            SpeEp = rstBest!Modifier & " "

        Case "Unterart"

            If Autonym Then

                InfrEp = Auteams & " " & rstBest!Modifier & " " & RangAbk & " "

            Else

                InfrEp = rstBest!Modifier & " " & RangAbk & " "

            End If

        Case ""

        Case Else

            MsgBox "Undefinierter Wert in tdBest!RankMod !"

    End Select

    

    rstBest.Close

End If

'/////////////////////////////// Bestimmungsunsicherheit2, infr RangAbk ////////////////////////////////////////



':::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: Hybride :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::

If Mode = "fiTax" Then GHY = aForm!cbIstGHy Else GHY = rstTaxString!IstGHy

If GHY Then Genus = "x " & Genus

If Mode = "fiTax" Then SHY = aForm!cbIstSHy Else SHY = rstTaxString!IstSHy

If SHY Then SpeEp = "x " & SpeEp

':::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: Hybride :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::



Infraspezifisches Epitheton, Speziesepitheton, Gattung und Familie werden, abhängig vom Modus, eingelesen.

'----------------------- Datenherkunft abhängig vom aktivem Formular behandeln. ---------------------

If Mode = "fiTax" Then Genus = Genus & aForm!txtGEN_NM Else Genus = Genus & rstTaxString!Gen_NM

If Mode = "fiTax" Then Fam = aForm!txtFamil Else Fam = rstTaxString!Famil

If Mode = "fiTax" Then SpeEp = SpeEp & aForm!txtSpeEp Else SpeEp = SpeEp & rstTaxString!SpeEp

If Mode = "fiTax" Then InfrEp = InfrEp & aForm!txtInfrEp Else InfrEp = InfrEp & rstTaxString!InfrEp

If Mode = "fiTax" Then Sorte = aForm!txtSorte Else Sorte = rstTaxString!Sorte

rstTaxString.Close

'------------------- Datenherkunft abhängig vom aktivem Formular behandeln. ------------------------



Im folgenden Kernalgorithmus werden die im bisherigen Programmcode konstruierten Namensteile, abhängig vom Rang des Namens, zusammengefügt. 

'--------------------------------- Taxon String aufbauen --------------------------------------------------------

TS = ""

If Rang = 20 Then

    TS = "Indet." & Fam

Else

    TS = Genus

    If Rang = 40 Then

        TS = TS & " sp."

    Else

        If Rang < 58 Then

            TS = TS & " " & RangAbk & " " & SpeEp

        Else

            TS = TS & " " & SpeEp

            If Rang > 62 Then TS = TS & " " & InfrEp

        End If

        If Sorte < "!" Then

            If Rang = 58 Then

                TS = TS & " aggr."

            Else

                If Not Autonym Then TS = TS & " " & Auteams

            End If

        Else

            TS = TS & " " & Sorte

        End If

    End If

End If

TaxString = TS



'--------------------------------------- Taxon String aufbauen -----------------------------------------------

End Function

Die Funktion „AutorenTeams“ erzeugt aus der Basionymautorenteamnummer und einer Kombinationsautorenteamnummer einen nomenklatorisch korrekten Autorenstring. Sie wird für den Aufbau des Taxonstrings und den Export der Ausgabedatenbank benötigt. Die Autorenstrings werden als Rohdaten von der Funktion „AutorenTm“ geliefert.

Function AutorenTeams (BasNr As Long, CoNr As Long) As String

Dim CoAuTeam As String, BasAuTeam As String



CoAuTeam = AutorenTm(Autoren(CoNr))

BasAuTeam = AutorenTm(Autoren(BasNr))

If BasAuTeam = "" Then

    AutorenTeams = CoAuTeam

Else

    AutorenTeams = "(" & BasAuTeam & ")" & "  " & CoAuTeam

End If

End Function

Die Funktion „AutorenTm“ wird von der Funktion „AutorenTeams“ zu Formatierung��szwecken aufgerufen.

Function AutorenTm (ATM As String) As String

Dim pos1 As Integer, pos2 As Integer



If ATM = "-kein" Then

    ATM = ""

Else

    pos1 = 1                    

' & zwischen die letzten beiden Autoren

    Do

        pos2 = InStr(pos1, ATM, ", ")

        If pos2 < 2 Then

            Exit Do             

' kein weiteres Komma mehr im String

        Else

            pos1 = pos2 + 1     

' ab (letzte Fundstelle + 1) weitersuchen

        End If

    Loop While True             

' wenn pos1 > 1 gibt es die Position des letzten Komma an

    If pos1 > 1 Then Mid$(ATM, pos1 - 1, 2) = " & "

End If



AutorenTm = ATM

End Function

Ursprünglich sollte die „TaxString“-Funktion bei jedem Zugriff auf Namen aufgerufen werden. Aus Performancegründen wurde später das von der Funktion berechnete Feld „Taxonstring“ den Tabellen „tdTax“ und „tdBest“ hinzugefügt. Die Funktion wird inzwischen nur noch bei der Eingabe von Namen und zur Erzeugung des Taxonstrings in den Tabellen verwendet. In allen Formularen außer „fiTax“ kann auf das berechnete Feld zurückgegriffen werden. Dies ermöglichst auch, Such- und Sortieroperationen auf dem Namen durchzuführen. Da Änderungen an den dem Namen zugrundeliegenden Daten nur im Formular „fiTax“ möglich sind, ist es unproblematisch, den Inhalt des berechneten Feldes konsistent zu halten. 

Synonyme

Aus dem Formular des wissenschaftlichen Namens gelangt der Anwender durch Druck auf den Knopf „Synonyme“� zum Synonymausgabeformular „fsSyn“. Wenn zum Namen noch keine Synonyme eingegeben wurden, wird das Eingabeformular „fiSyn“ geöffnet. Existieren mehrere Synonyme zu einem akzeptierten Namen, kann im Ausgabeformular mit der Navigationsleiste zwischen ihnen gewechselt werden.�

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �30�: Das Formular zur Ausgabe von Synonymbeziehungen

Mit dem Knopf „Neue Synonymbeziehung“ oder „Bearbeiten“ wird das Eingabeformular geöffnet. Der akzeptierte Name ist fest vorgegeben, während das Synonym aus der Liste der Namen im Kombinationsfeld „Synonym:“ gewählt werden kann. 



�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �31�: Formular zur Eingabe von Synonymbeziehungen

Diese Liste enthält nur die Namen, die noch nicht als akzeptierter Name in einer Synonymbeziehung stehen. Auch Synonyme, die schon in Beziehung zum selben akzeptierten Namen stehen, werden von der Auswahl ausgeschlossen. Synonyme, die schon in einer Beziehung zu anderen akzeptierten Namen stehen, können ausgewählt werden. Dem Eingeber wird jedoch mitgeteilt, daß er ein pro parte Synonym erzeugt.

Die Konkatenierung der deutschen Namen

Diese Aggregatfunktion dient zur Konkatenierung der deutschen Namen eines Taxons. Das konkatenierte Format der deutschen Namen wird u.a. für die Zentralkarteikarte und die Ausgabedatenbank verwendet. Als Parameter wird eine Taxonnummer übergeben. Der Rückgabewert besteht aus den zugehörigen mit Kommata getrennten deutschen Namen. Da diese Funktion sehr häufig hintereinander aufgerufen wird, ist der zugehörige Recordset „rstDN“ modulglobal deklariert. 



Modul Deutscher Name

Option Compare Database   'Verwenden der Datenbank-Sortierreihenfolge beim Vergleich von Zeichenfolgen.

Option Explicit

Dim db As Database, rstDN As Recordset, DN As String



Damit ist es innerhalb des normalerweise durchlaufenen Codes nicht mehr notwendig, den Recordset zu definieren oder zu überprüfen, ob dies erfolgt ist. Sollte beim Aufruf der Recordset „rstDN“, der die Tabelle mit den deutschen Namen enthält, noch nicht definiert sein, wird ein Fehler („Objektvariable nicht gesetzt“) erzeugt.

Function Dnamen (TaxNr As Long) As String

On Error GoTo Fehler_DNamen



If rstDN!TaxNr <> TaxNr Then rstDN.FindFirst "TaxNr = " & TaxNr

If rstDN.nomatch Then

    Dnamen = ""

    Exit Function

End If



DN = rstDN!DName

rstDN.MoveNext

Do While rstDN!TaxNr = TaxNr

    DN = DN & ",  " & rstDN!DName

    rstDN.MoveNext

Loop

Dnamen = DN

Exit Function



In der Fehlerbehandlungsroutine „Fehler_DNamen:“ wird dieser Fehler abgeprüft („CASE 91“) und, nachdem der Recordset definiert wurde, die Ausführung fortgesetzt.



Fehler_DNamen:

'MsgBox "Fehler_DNamen"

Select Case Err



'Objectvariable nicht gesetzt. --> Immer beim 1. Aufruf

Case 91     

    Set db = DBEngine.Workspaces(0).Databases(0)

    Set rstDN = db.OpenRecordset("SELECT DName, TaxNr  FROM tdDeName ORDER BY TaxNr", DB_OPEN_SNAPSHOT)

    rstDN.MoveFirst

    Resume



'kein aktueller Datensatz --> EOF erreicht

Case 3021  

    rstDN.MoveFirst

    Resume

Case Else

    MsgBox "Fehler " & Err & ":   " & Error & NL & NL & "  CTRL + Untbr um abzubrechen."

    Resume Next

End Select

End Function

Diese Vorgehensweise ermöglicht es, im Programmverlauf nur einmal auf die Tabellen mit den normalisierten Daten zugreifen zu müssen. Beim wiederholten Zugriff auf die deutschen Namen wird kein Fehler mehr erzeugt, und es werden die Einträge aus dem schon vorhandenen Recordset verwendet. Dem Anwender können, trotz atomisierter Struktur der Daten infolge der Normalisierung, die Informationen in gewohnter Form zur Verfügung gestellt werden.

Das Bestimmungsformular

Von allen Formularen, in denen Pflanzenmaterial verwaltet wird, ist es möglich, das Bestimmungsformular zu öffnen. Während in den Herbarformularen, dem Akzessions- und dem Einzelpflanzenformular die Bestimmungschronologie nur in einer komprimierten Form angezeigt wird, gestattet das unten abgebildete Ausgabeformular die Einsichtnahme in alle zur Bestimmung gespeicherten Daten. 

In der Titelzeile wird dabei auf das Formular Bezug genommen, von dem aus das Bestimmungsformular geöffnet wurde. Im Beispiel war der Ausgangspunkt das Akzessionsformular mit der Akzessionsnummer 080 - 11 - 89 - 10 im Fokus. Es werden daher sämtliche Bestimmungen zu Pflanzen dieser Akzessionsmenge (siehe � REF _Ref372732358 \n �5.1.8�) angegeben. Der Navigationsleiste im Formularfuß ist zu entnehmen, daß die erste von insgesamt zwei Bestimmungen zu dieser Akzessionsmenge angezeigt wird. 

Der in der zweiten Formularzeile angegebene Bezug der Bestimmung referenziert so genau wie möglich das bestimmte Objekt. Die Literaturverweise, die Quellenangaben zu dieser Bestimmung (nicht zum Namen) referenzieren, werden in einem Unterformular angezeigt. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �32�: Ausgabeformular der Bestimmung

Da „Bevorzugt“ angekreuzt ist, handelt es sich bei dem angegebenen Namen um die Standardbezeichnung für das gesamte Pflanzenmaterial der Akzessionsmenge. Abweichend von den Namen wie sie im taxonomischen Teil der Datenbank verwaltet werden, können die Namen in den Bestimmungsformularen Modifier enthalten. Im Beispiel wurde der Modifier „cf.“ auf Subspeziesebene hinzugefügt. 

Wie im unten abgebildeten Eingabeformular der Bestimmung „fiBest“ zu sehen ist, erfolgt die Eingabe der Modifier mit Hilfe von zwei Kombinationsfeldern. Im linken Kombinationsfeld wird der Namensteil ausgewählt, auf den sich der im rechten Kombinationsfeld gewählte Modifier bezieht. Da die Namensteile, die als Bezug zur Verfügung stehen, abhängig vom ausgewählten wissenschaftlichen Namen gesetzt werden und beide Kombinationsfelder logisch miteinander verknüpft sind, ist – zumindest syntaktisch – die Eingabe von fehlerhaften Modifiern unmöglich. Dies erspart weitere Plausibilitätskontrollen auf diesen Eingaben. 



�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �33�: Eingabeformular der Bestimmung

Grundsätzlich darf nur eine Bestimmung innerhalb der Akzessionsmenge „bevorzugt“ sein. Als Vorgabe ist die jeweils jüngste Bestimmung die Bevorzugte. Der Eingebende hat jedoch auch die Möglichkeit, dieses Flag manuell zu setzen. Wenn die neue bevorzugte Bestimmung im Namen mit der bisherigen bevorzugten Bestimmung übereinstimmt, wird mit dem Speichern des Datensatzes diese Änderung für die gesamte Akzessionsmenge ohne Rückfrage übernommen. 

Ändert sich durch die neue Bestimmung jedoch der bestimmte Name (ohne Berücksichtigung der Modifier), wird der Eingeber in der folgenden Messagebox gefragt, ob die bisherige bevorzugte Bestimmung ebenfalls bevorzugt bleiben soll. Da eine positive Antwort nur in seltenen Konfliktfällen (siehe � REF _Ref371678066 \n �4.2.4�) erforderlich ist, ist als Standardantwort „Nein“ markiert. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �34�: Rückfrage zur bevorzugten Bestimmung

Die folgende Ereignisprozedur, die nach jedem Speichern einer Bestimmung ausgeführt wird, stellt sicher, daß es – außer wenn es vom Anwender ausdrücklich gewünscht wird – immer nur eine bevorzugte Bestimmung innerhalb einer Akzessionsmenge gibt. Anderenfalls wird zu jeder Bestimmung der Akzessionsmenge automatisch ein Kommentar generiert, der weitere Benutzer von der Existenz abweichender Bestimmungen innerhalb der Akzessionsmenge in Kenntnis setzt. 

Sub Form_AfterUpdate ()

Dim db As Database, rstBest As Recordset, Strg As String



' Die geänderte Bestimmung wird in tdBest.TaxBStr geschrieben

Set db = DBEngine.Workspaces(0).Databases(0)

Set rstBest = db.OpenRecordset("SELECT * FROM tdBest WHERE tdBest.kNr = " & Me!kNr, DB_OPEN_Dynaset)

rstBest.MoveFirst

rstBest.Edit

rstBest!TaxBstr = TaxString("Best", CLng(Me!kNr))

rstBest.Update

rstBest.Close



If Me!Bevorzugt = True And AltBevorzugt = False Then

'.......................................... AKZESSIONSMENGE definieren........................................



    If Len(Me!AkzNr) = 9 Then 'nicht bei Bestimmungen von Generalherbarbelegen ohne AkzNr  'SUS ist AkzMenge

        Strg = "SELECT * FROM tdBest WHERE tdBest.AkzNr = '" & CStr(Me!AkzNr) & "'"

    Else                                                                           

 'AKZESSIONSMENGE ist Generalherbarbeleg ohne Akz

        Strg = "SELECT * FROM tdBest WHERE tdBest.GnHerbNr = '" & CStr(Me!GnHerbNr) & "'"

    End If



 '............... Test auf abweichende Bestimmungen in der AKZESSIONSMENGE............................

‘................... Andere BEVORZUGT-Flags zu dieser 'UNIT' auf False setzen........................

    Set rstBest = db.OpenRecordset(Strg, DB_OPEN_Dynaset)

    rstBest.MoveFirst

    Do Until rstBest.eof

        If rstBest!Bevorzugt = True And rstBest!kNr <> Me!kNr Then

            If rstBest!TaxNr = Me!TaxNr Then    'Wenn alter bevorzugter Name gleich war: altes BFlag kommentarlos löschen

                rstBest.Edit

                rstBest!Bevorzugt = False

                rstBest.Update

            Else

                Strg = "Soll die folgende abweichende Bestimmung zu dieser Akzessionsnr ebenfalls bevorzugt bleiben?  " & rstBest!TaxBstr

                If MsgBox(Strg, 308, "Abweichende bevorzugte Bestimmungen zu dieser Akzessionsnummer!") = 7 Then ' 7 = Nein

                    rstBest.Edit

                    rstBest!Bevorzugt = False

                    rstBest.Update

                Else 

'Kommentar generieren, wenn nicht schon vorhanden.

                    If InStr(1, rstBest.Notiz, "abweichende bevorzugte") = 0 Then

                        rstBest.Edit

                        rstBest.Notiz = "Es gibt abweichende bevorzugte Bestimmungen zu dieser Akzession!  " & rstBest.Notiz

                        rstBest.Update

                    End If

                End If

            End If

        End If

        rstBest.MoveNext

    Loop

    rstBest.Close

End If



If isTheFormOpen("fsBest") Then

    Dim BestNr As Long

    Set rstBest = forms!fsBest.RecordsetClone

    BestNr = forms!fsBest!kNr

    forms!fsBest.Requery

    rstBest.FindFirst "kNr = " & BestNr

    forms!fsBest.Bookmark = rstBest.Bookmark

End If



On Error Resume Next 

'Falls ein Requery fehlschlägt weil das Formular nicht offen ist.

    forms!fsAkz.Refresh

    forms!fsEinPfl.Refresh

    forms!fsGtHerb.Refresh

    forms!fsGnHerb.Refresh

End Sub

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �35�: Eingabeformular der Bestimmung mit geöffnetem Namenskombinationsfeld

Wenn der Eingeber zur Bestimmung einen wissenschaftlichen Namen verwendet, der schon in der Datenbasis enthalten ist, kann er den Namen einfach aus der Liste, die nach Aufklappen des Kombinationsfeldes sichtbar wird, auswählen. Da die Eingabeerweiterung eingeschaltet ist, ist es meist ausreichend, den Anfang des Namens einzugeben. Ist der benötigte Name noch nicht im System enthalten, kann durch den Knopf „Neuer wissenschaftlicher Name“ das Eingabeformular für wissenschaftliche Namen geöffnet werden, um die Namensbasis zu erweitern. 

Akzession, Aufsammlung und Herkunft

Das Ansichtsformular „fsAkz“ wird entweder vom Hauptmenü mit allen Akzessionen oder vom Einzelpflanzenformular „fsEinPfl“ mit der Akzession der Einzelpflanze geöffnet. Im Formular werden sämtliche Informationen zu den Akzessionen einschließlich ihrer Herkunft angezeigt. Bei der Darstellung der Wildherkunft erfolgt die Ausgabe anhand der vorliegenden Informationen zur Wildherkunft als zusammengesetzter String. Wenn beispielsweise Informationen zum Sammler fehlen, erscheint im Feld die Anzeige „Leg.: keine Angabe“.

Da die Bestimmungen einer Akzession für die gesamten Pflanzenmaterialien, die zu dieser Akzession gehören, gültig sind, wird die Anzeige des wissenschaftlichen Namens mit den Informationen zur Bestimmung ergänzt. Der Ausgabestring enthält Angaben zum Bestimmer, das Bestimmungsdatum, die Modifier für die Bestimmung und den Bezug der Bestimmung, der angibt, ob sich die Bestimmung auf eine Akzession, eine Einzelpflanze, einen Gartenherbarbeleg oder einen Generalherbarbeleg bezieht. 

Weil die in Access eingebaute Suche lediglich das Suchen innerhalb von Feldern, die an Attribute der zugrundeliegenden Datenquellen gebunden sind, unterstützt, mußte für Felder, die zusammengesetzt sind, eine andere Suchmöglichkeit zur Verfügung gestellt werden. Daher enthält das Formular „fsAkz“ ein zusätzliches Feld zur Anzeige der bevorzugten Bestimmung, die ohne Zusatzinformationen zur Bestimmung (z.B. Bestimmungsdatum) dem Anwender ermöglicht, Akzessionen zu finden. 

Beim Anklicken der Knöpfe „Einzelpflanze“ bzw. „Gartenherbar“ öffnet sich das entsprechende Formular nur mit den Daten, die zur aktuell angezeigten Akzession gehören. Falls keine entsprechenden Daten vorhanden sind, wird ein Eingabeformular zur Neueingabe angezeigt. 

Für die Erfassung neuer Akzessionen werden dem Anwender zwei Möglichkeiten angeboten: Akzessionen können entweder vollständig neu eingegeben werden, oder Daten einer bereits bestehenden Akzession übernommen und nachträglich bearbeitet werden. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �36�: Das Akzessionsausgabeformular

Das Eingabeformular für Akzessionen „fiAkz“ kann nur aus dem Ausgabeformular „fsAkz“ geöffnet werden. Je nachdem, ob das Öffnen mit dem Knopf „Neu“, „Kopieren“ oder „Bearbeiten“ ausgelöst worden ist, werden unterschiedliche Öffnungsargumente an „fiAkz“ übergeben (New, Copy, Edit) und in der Ereignisprozedur „OnCurrent“ entsprechende Aktivitäten ausgelöst.

Nachdem anhand der Variablen „fNoCurrent“ überprüft wurde, ob ein unberechtigter Datensatzwechsel vorliegt und, falls notwendig, das Ereignis abgebrochen wurde, braucht für den Fall, daß das Formular durch Drücken des Knopfes „Neu“ geöffnet wurde, nur der „Löschen“-Knopf ausgeblendet und die Formularüberschrift gesetzt werden. 

Sub Form_Current ()

If fNoCurrent Then  'Weitere Eingabe oder Löschen gedrückt

    DoCmd CancelEvent

    Exit Sub

End If



If OpenArgs = "New" Then

    Me!butDelete.Enabled = False

    Me.Caption = "Neue Akzession eingeben!"



Wenn das Eingabeformular durch Druck auf den Knopf „Kopieren“ geöffnet wurde, werden zusätzlich außer der Akzessionsnummer alle Attribute des Datensatzes, der sich augenblicklich im Leseformular „fsAkz“ befindet, in das Schreibformular „fiAkz“ kopiert. Vom Anwender muß lediglich die Akzessionsnummer eingetragen werden. Alle anderen Attribute brauchen nur dann bearbeitet zu werden, wenn sie sich vom Basisdatensatz unterscheiden.

ElseIf OpenArgs = "Copy" Then

    Me!butDelete.Enabled = False

    Me.Caption = "Neue Akzession eingeben!"

    Me!txtAkzDatTag = Forms!fsAkz!txtAkzDatTag

    Me!txtAkzDatMon = Forms!fsAkz!txtAkzDatMon

    Me!txtAkzDatJahr = Forms!fsAkz!txtAkzDatJahr

    Me!cboÜberbringer = Forms!fsAkz!ÜbTmNr

    Me!txtLiefDatTag = Forms!fsAkz!LiefDatTag

    Me!txtLiefDatMon = Forms!fsAkz!LiefDatMon

    Me!txtLiefDatJahr = Forms!fsAkz!LiefDatJahr

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!ITFAS) Then Me!cboITFAS = Forms!fsAkz!ITFAS

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!ITFRS) Then Me!cboITFRS = Forms!fsAkz!ITFRS

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!DonTyp) Then Me!cboDonTyp = Forms!fsAkz!DonTyp

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!BOHerkNr) Then Me!cboBOHerk = Forms!fsAkz!BOHerkNr

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!SoHerkNr) Then Me!cboSoHerk = Forms!fsAkz!SoHerkNr

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!txtKatalog) Then Me!txtKatalog = Forms!fsAkz!txtKatalog

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!txtBGAkzNr) Then Me!txtBGAkzNr = Forms!fsAkz!txtBGAkzNr

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!txtQuest) Then Me!txtQuest = Forms!fsAkz!txtQuest

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!txtMark1) Then Me!txtMark1 = Forms!fsAkz!txtMark1

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!txtMark2) Then Me!txtMark2 = Forms!fsAkz!txtMark2

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!txtMark3) Then Me!txtMark3 = Forms!fsAkz!txtMark3

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!txtMark4) Then Me!txtMark4 = Forms!fsAkz!txtMark4

    If Not IsNull(Forms!fsAkz!txtMark5) Then Me!txtMark5 = Forms!fsAkz!txtMark5



Wenn das Formular im Modus zum Bearbeiten eines bestehenden Datensatzes geöffnet wurde, muß verhindert werden, daß der Benutzer versehentlich zu einem neuen Datensatz wechselt. Da ein unbeabsichtigtes Speichern ausgeschlossen ist (siehe � REF _Ref372795083 \n �7.2.1�), reicht es aus, zum vorherigen Datensatz zu wechseln, falls festgestellt wurde, daß der aktuelle Datensatz neu ist. 

ElseIf OpenArgs = "Edit" Then

    If AtNewRecord(Me) Then DoCmd GoToRecord A_FORM, "fiAkz", A_PREVIOUS

    Me!txtkNr.Enabled = False

    Me!butDelete.Enabled = True

    Me.Caption = "Akzession " & Format(Forms!fsAkz.kNr, "@@@ - @@ - @@ - @@") & " bearbeiten!"



Da Akzession und Aufsammlung in einer 1:1 Beziehung stehen, kann bei der Bearbeitung einer existierenden Akzession keine neue Aufsammlung eingegeben werden, sondern nur die bestehende Aufsammlung bearbeitet werden. Die Knopfbeschriftung wird entsprechend geändert. Um beim Schließen des Formulars (siehe unten: Sub Form_Close) „fiAkz“ die im Leseformular „fsAkz“ angezeigten Daten aktualisieren zu können, wird hier außerdem mit Hilfe der Methode RecordsetClone eine Kopie der Recordsource von „fsAkz“ in die Variable „rstAkz“ geschrieben. 

    Me!butAufsamm.Caption = "Aufsammlung"

End If



Set rstAkz = Forms!fsAkz.RecordsetClone

fUpdate = False

fSave = False

End Sub
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �37�: Das Akzessionseingabeformular

Die Ereignisprozedur „Form_Close“, die beim Schließen aufgerufen wird, dient hier ausschließlich zur Aktualisierung der Daten im Leseformular. Das Aktualisieren der Daten mit der Methode „Requery“ bewirkt als Seiteneffekt die Anzeige des ersten Datensatzes im Formular. Damit der Anwender nach dem Schließen von „fiAkz“ wieder zum letzten angezeigten Datensatz in „fsAkz“ zurückkehren kann, wird vor dem Requery die Akzessionsnummer zwischengespeichert und nach dem Requery durch die Methode „FindFirst“ der bisherige Datensatz herausgesucht und durch Übertragung des Bookmarks auf das Formular „fsAkz“ zum aktuellen Datensatz gemacht. 

Sub Form_Close ()

Dim AkzNr As String



If Not isTheFormOpen("fsAkz") Then Exit Sub



If fUpdate Then

    AkzNr = Me.kNr

    Forms!fsAkz.Requery

    rstAkz.FindFirst "kNr = '" & AkzNr & "'"

    Forms!fsAkz.Bookmark = rstAkz.Bookmark

ElseIf fDelete Then

    Forms!fsAkz.Requery

End If

End Sub

Einzelpflanze und Standort im botanischen Garten

Das Ausgabeformular der Einzelpflanzen „fsEinPfl“, das sowohl vom Haupt�formular mit allen Einzelpflanzen oder von „fsAkz“ mit den zugehörigen Daten zur Akzession erreichbar ist, enthält neben den Angaben zur Einzelpflanze Informationen zur Bestimmungschronologie und dem Standort im Botanischen Garten. 

Diese Informationen zum Standort im Botanischen Garten liegen in der Datenbasis (Tabelle „tdBGOrt“, siehe � REF _Ref373077102 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 3�) in hierarchischer Form vor. Da einerseits ein Standort erst durch die vollständige Angabe aller Bestandteile (Gebiet, Untergebiet, usw.) eindeutig ist, andererseits der Standort sowohl in Kurzform (z.B. GW - 10 - 01 - 2h - 105) als auch mit ausführlicher Beschreibung dargestellt werden sollte, wurde ein String konkateniert, der in einem einzigen Textfeld angezeigt wird. 

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �38�: Ausgabeformular der Einzelpflanzen

Eine Anforderung an die Benutzerschnittstelle für Einzelpflanzen war die Suche über den Standort im Botanischen Garten. Die bereitgestellte Suche basiert auf der Gesamtangabe des Standorts. Zur Eingabe der Suchkriterien erscheint ein freies Kombinationsfeld, das alle Standorte zu bereits erfaßten Einzelpflanzen zusammengesetzt auflistet. Bei mehreren Einzelpflanzen an diesem Standort wird die zuerst gefundene angezeigt. Beim erneuten Suchen mit dem gleichen Standort wird zur nächsten Einzelpflanze gewechselt.
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �39�: Suche nach Ortsangaben im Einzelpflanzenausgabeformular 

Nach Auswahl des Suchkriteriums aus dem Kombinationsfeld wird die Ereignisprozedur „cboBGOrt_Click“ aufgerufen. 

Der nachfolgende Algorithmus sucht, ausgehend vom aktuell angezeigten Datensatz, die nächste Einzelpflanze, deren Ortsangabe das Suchkriterium erfüllt, und übernimmt den gefundenen Datensatz ins Formular. Die Suche findet dabei in einem Recordset, der die gleiche Datenquelle wie das Formular besitzt, statt. Erst nach Ende der Suche wird die gefundene Einzelpflanze in das Einzelpflanzenformular „fsEinPfl“ übertragen.

Sub cboBGOrt_Click ()

Dim rstSearch As Recordset

DoCmd Hourglass True

Set rstSearch = Me.RecordsetClone

‘erstellt einen Recordset mit der gleichen Datenquelle wie das Formular

rstSearch.FindNext "BGOrtNr = " & Me!cboBGOrt & ""

‘sucht im Recordset nach der Einzelpflanze 

If Not rstSearch.NoMatch Then

    Me.Bookmark = rstSearch.Bookmark

‘synchronisiert den aktuellen Datensatz des Recordsets mit dem des Formulars

Else

    rstSearch.FindFirst "BGOrtNr = " & Me!cboBGOrt & ""

    If Not rstSearch.NoMatch Then

        Me.Bookmark = rstSearch.Bookmark

    End If

End If



Me!txtBGOrt.Visible = True

Me!butSearch.SetFocus

Me!cboBGOrt.Visible = False

Me!TextBGOrt.Visible = False

DoCmd Hourglass False

End Sub
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �40�: Das Eingabeformular für Einzelpflanzen



Das Eingabeformular der Einzelpflanzen kann entweder von „fsEinPfl“ oder von „fsAkz“ geöffnet werden. Ausgehend von einer bestehenden Akzession wird, sofern noch keine zugehörige Einzelpflanze existiert, das Eingabeformular zur Erfassung einer neuen Einzelpflanze geöffnet, wobei die Akzessionsnummer übernommen und die Einzelpflanzennummer auf eins gesetzt wird. Für weitere Einzelpflanzen wird die Einzelpflanzennummer fortlaufend numeriert. 

In der Ereignisprozedur Form_Current werden die übergebenen Öffnungs�argumente überprüft und in Abhängigkeit davon weitere Routinen ausgelöst. 

Sub Form_Current ()

If OpenArgs = "fsEinPflEdit" And Not fDelete Then

    If AtNewRecord(Me) Then DoCmd GoToRecord A_FORM, "fiEinPfl", A_PREVIOUS

    Me!butDelete.enabled = True

    Set rstEinPfl = Forms!fsEinPfl.RecordsetClone

    AkzesNr = Forms!fsEinPfl!k1AkzNr

    Me.Caption = "Einzelpflanze zur Akzession " & Format(Forms![fsEinPfl]![k1AkzNr], "@@@ - @@ - @@ - @@") & " bearbeiten!"



Wenn eine neue Einzelpflanze eingegeben werden soll und das Formular von „fsEinPfl“ aus geöffnet wurde, wird von den bestehenden Einzelpflanzen dieser Akzession die maximale Einzelpflanzennummer ermittelt. Der nächstgrößere Wert wird als Standardwert vorgeschlagen. 



ElseIf OpenArgs = "fsEinPflNew" Then

    If Not AtNewRecord(Me) Then DoCmd GoToRecord A_FORM, "fiEinPfl", A_NEWREC

    Me!butDelete.enabled = False

    Me.Caption = "Neue Einzelpflanze zur Akzession " & Format(Forms![fsEinPfl]![k1AkzNr], "@@@ - @@ - @@ - @@") & " eingeben!"

    Set rstEinPfl = Forms!fsEinPfl.RecordsetClone

    AkzesNr = Forms!fsEinPfl!k1AkzNr

    

    Dim Sql As String, rstEPfl As Recordset, db As Database

    Sql = "SELECT Max(k2Nr) As EinPflNr From tdEinPfl Group By k1AkzNr Having k1AkzNr = '" & Forms!fsEinPfl!k1AkzNr & "';"

    Set db = DBEngine.Workspaces(0).Databases(0)

    Set rstEPfl = db.OpenRecordset(Sql, DB_OPEN_SNAPSHOT)

	EPNr = rstEPfl.EinPflNr + 1

	Me!k2Nr = EPNr

    End If

    rstEPfl.Close



ElseIf OpenArgs = "fsAkzNew" Then      'Aufruf von der Formular fsAkz

    If Not AtNewRecord(Me) Then DoCmd GoToRecord A_FORM, "fiEinPfl", A_NEWREC

    Me!butDelete.enabled = False

    Me.Caption = "Neue Einzelpflanze zur Akzession " & Format(Forms![fsAkz]![kNr], "@@@ - @@ - @@ - @@") & " eingeben!"

    AkzesNr = Forms!fsAkz!kNr

    EPNr = 1

    Me!k2Nr = EPNr

End If

fUpdate = False

fClose = True

End Sub



Sämtliche Änderungen zu der aktuellen Einzelpflanze werden ausschließlich durch Betätigung des Buttons „Schließen“ in die Datenbank übernommen (siehe � REF _Ref372795083 \n �7.2.1�). Die Plausibilitätskontrolle stellt zuvor sicher, daß die Einzelpflanzennummer als Teil des Primärschlüssels vorhanden und eindeutig ist. Wenn diese Angabe fehlen sollte, wird der Speichervorgang abgebrochen. 

Bei der Neueingabe wird für den Fall, daß die Einzelpflanzennummer für eine andere Einzelpflanze der Akzession bereits vergeben worden ist, ein Laufzeitfehler ausgelöst�, der vom Programm behandelt werden muß. Der Anwender erhält die Möglichkeit, die Einzelpflanzennummer zu korrigieren, wobei der Standardwert erneut vorgeschlagen wird.

Die folgende Ereignisprozedur, aufgerufen durch Betätigung des Buttons „Schließen“, schließt das Eingabeformular für Einzelpflanzen. Das automatische Speichern, bedingt durch das Schließen, erfolgt explizit vom Programm, damit eine evtl. notwendige Fehlerbehandlung durchgeführt werden kann.

Sub butClose_Click ()

On Error GoTo Err_butClose_Click

If Me.Dirty Then

    If Len(Trim(k2Nr)) = 0 Or IsNull(k2Nr) Then

        If MsgBox ("Einzelpflanzennummer fehlt!", 68, „Einzelpflanze Speichern“) = 6 Then

		DoCmd CancelEvent

		SendKeys "{ESC}{ESC}", True

            Me![k2Nr] = EPNr

            Resume Exit_butClose_Click

End If

    fSave = True

    DoCmd DoMenuItem A_FORMBAR, A_FILE, A_SAVERECORD, , A_MENU_VER20

    fSave = False

End If

    DoCmd Close



Exit_butClose_Click:

    Exit Sub



Err_butClose_Click:

Select Case Err

    Case 2001    ' Operation abgebrochen

        Resume Next

    Case 3022

        If MsgBox("Diese Einzelpflanzennr. der Akzession existiert bereits!" & NL & " Die Einzelpflanze kann so nicht gespeichert werden!" & NL & " Möchten Sie die Einzelpflanzennr. korrigieren?", 68, "Einzelpflanze Speichern") = 6 Then

            DoCmd CancelEvent

            SendKeys "{ESC}{ESC}", True

            Me![k2Nr] = EPNr

            Resume Exit_butClose_Click

        Else

            Resume Next

        End If

    Case Else

        MsgBox "Fehler " & Err & ":    " & Error & NL & NL & " CTRL + Untbr im abzubrechen."

        Resume Next

End Select

End Sub

Garten- und Generalherbar

Die Verwaltung der Herbarbelege bildet im BGBM eine eigenständige Tätigkeit. Aus diesem Grund sind die Formulare zum Gartenherbar und Generalherbar vom Hauptformular zugänglich. Im Gegensatz zu Generalherbarbelegen stammen die Gartenherbarbelege ausschließlich aus dem Botanischen Garten. Zu jedem dieser Herbarbelege existiert daher eine entsprechende Einzelpflanze. Falls – bedingt durch fehlende Angaben in den Altdaten – die Einzelpflanzennummer nicht bekannt ist, wird statt dessen die Beziehung mit Hilfe der Akzessionsnummer hergestellt.

Das Formular für das Gartenherbar kann ebenfalls von „fsEinPfl“ oder von „fsAkz“ geöffnet werden, wenn zum aktuellen Datensatz ein entsprechender Gartenherbarbeleg existiert. Anderenfalls wird eine Neueingabe angeboten. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �41�: Das Ausgabeformular für Gartenherbarbelege

Analog zu den Formularen für Akzession und Einzelpflanze enthält das Ausgabeformular der Gartenherbarbelege „fsGtHerb“ die Bestimmungs�chronologie. 

Die Entität „Gartenherbarbeleg“ ist durch das Aufsammlungsereignis im BGBM gekennzeichnet, d.h. es werden Daten zum Sammler, Sammeldatum, zur Sammelnummer usw. gespeichert. Die Suche nach einem Gartenherbarbeleg berücksichtigt die Kombination dieser Einzelinformationen, so daß die in MS Access eingebaute Suche nicht ausreicht, da hier lediglich für ein einziges Feld ein Suchkriterium angegeben werden kann.
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �42�: Das Gartenherbarformular im Suchmodus

Charakteristisch für die implementierte Suche ist, daß die benötigten Suchkriterien direkt im Formular eingegeben werden können, ohne daß die in den Feldern angezeigten Daten modifiziert werden. Durch Betätigung des Knopfes „Suchen“ wird in einen besonderen Suchmodus – zur Unterscheidung ändert sich die Hintergrundfarbe des Formulars – umgeschaltet, in dem die Bindung zur Datenquelle („qfGtHerb“) zurückgesetzt wird. Suchkriterien können in allen Feldern des Formulars spezifiziert werden. Auf Grundlage dieser Kriterien wird der gewünschte Gartenherbarbeleg herausgesucht und danach in den Ausgangsmodus zurückgeschaltet, d.h. das Formular wieder an die Datenquelle gebunden.



Sub butSearch_Click ()

Dim Sammler As String



Select Case Me!butSearch.Caption

    Case "S&uchen"

        If fSet Then rstPers.Close

        Call BindungLösen(Me.Name)

        Me.Section(0).Backcolor = 8421504

        Me!butSearch.Caption = "&Start"

        Me!txtSammler.SetFocus

        Me!txtSonstTax.Visible = False

        Me!TextSonstTax.Visible = False



Nachdem die Felder, in denen die Suchkriterien angegeben werden können, von den Attributen der Datenquelle durch den Aufruf der Prozedur „BindungLösen“ getrennt worden sind, wird ein String anhand der in den Feldern angegebenen Werte als zusammengesetztes Suchkriterium aufgebaut und in der Stringvariablen „WHERE_Teil“ abgelegt.



    Case "&Start"

        WHERE_Teil = ""



        If Not IsNull(Me!txtSammler) Then

            Sammler = Me!txtSammler

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND SaTmNr = " & GetTeamNr(Sammler) & ""

        End If

        If Not IsNull(Me!txtSamlDat) Then

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND SamlDat Like '*" & Me!txtSamlDat & "*'"

        End If

        If Not IsNull(Me!txtSamlNrSfx) Then

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND SamlNrSfx Like '*" & Me!txtSamlNrSfx & "*'"

        End If

        If Not IsNull(Me!txtSamlNr) Then

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND SamlNr Like '*" & Me!txtSamlNr & "*'"

        End If

        If Not IsNull(Me!txtAkzNr) Then

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND AkzNr Like '*" & Me!txtAkzNr & "*'"

        End If

        If Not IsNull(Me!txtEinPflNr) Then

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND EinPflNr Like '*" & Me!txtEinPflNr & "*'"

        End If

        If Not IsNull(Me!txtAltOrt) Then

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND AltOrt Like '*" & Me!txtAltOrt & "*'"

        End If

        If Not IsNull(Me!txtTaxBStr) Then

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND TaxBStr Like '*" & Me!txtTaxBStr & "*'"

        End If

        If Not IsNull(Me!txtEingeber) Then

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND Eingeber Like '*" & Me!txtEingeber & "*'"

        End If

        If Not IsNull(Me!txtEinDat) Then

            WHERE_Teil = WHERE_Teil & " AND EinDat Like '*" & Me!txtEinDat & "*'"

        End If



Auf Grundlage des Inhalts der Stringvariablen „Where_Teil“ wird innerhalb des Recordsets zum ersten Datensatz, der den Suchkriterien genügt, gewechselt. Die Informationen dieses Datensatzes werden im Formular angezeigt, indem der aktuelle Datensatz des Formulars mit dem aktuellen Datensatz des Recordsets über die Eigenschaft „Bookmark“ synchronisiert wird. 

    If WHERE_Teil <> "" Then

        WHERE_Teil = Mid$(WHERE_Teil, 6)

	  Set rstSearch = Me.RecordsetClone

        rstSearch.FindNext WHERE_Teil

        If Not rstSearch.NoMatch Then

            Me.Bookmark = rstSearch.Bookmark

        Else

            rstSearch.FindFirst WHERE_Teil

            If Not rstSearch.NoMatch Then

                Me.Bookmark = rstSearch.Bookmark



            Else

            MsgBox "Suchbegriff leider nicht gefunden", 64

            End If

        End If

    End If

    rstSearch.Close

    Call BindungWiederherstellen(Me.Name)



Die Felder, die an kein Attribut gebunden sind, müssen nachträglich zugewiesen werden. Dies gilt für die Anzeige der Bestimmungschronologie und Sammler, da hier Funktionen die Werte des Feldes zurückliefern. 

    txtSonstTax.ControlSource = "=Zitat([AkzNr])"

    txtSammler.ControlSource = "=PersonenNull([SaTmNr])"

    Me.Section(0).Backcolor = 12632256

    Me!txtSonstTax.Visible = True

    Me!TextSonstTax.Visible = True

    Me!butSearch.Caption = "S&uchen"

End Select

End Sub

In der Hilfsprozedur „BindungLösen“ werden die Steuerelemente des Formulars von den Attributen in der Datenquelle gelöst, indem den Steuerelementdatenquellen (ControlSource) ein Leerstring zugewiesen wird. 

Die unten verwendete Schleife durchläuft alle Steuerelemente des Formulars, wozu auch Buttons, Beschreibungsfelder usw. gehören. Diese Steuerelemente besitzen, da sie nicht zur Dateneingabe dienen können, nicht die Eigenschaft „ControlSource“. Beim Versuch diese Eigenschaft zu modifizieren, tritt daher ein Laufzeitfehler auf, der durch den Befehl „On Error Resume Next“ behandelt wird. 

Sub BindungLösen (ByVal fname As String)

Dim i As Integer



    For i = 0 To forms(fname).Count - 1

    On Error Resume Next

        forms(fname)(i).ControlSource = ""

    On Error GoTo 0

        Next

End Sub

Die Prozedur „BindungWiederherstellen“ sorgt dafür, daß die Steuerelemente wieder an ihre alte Datenquelle gebunden werden. Um die Prozedur wiederverwendbar zu gestalten, wird sie unabhängig von den Steuerelementnamen formuliert. Es wird dabei vorausgesetzt, daß der Steuerelementname ein Präfix von drei Buchstaben enthält (z.B.: Controlsource: AkzNr und Controlname: txtAkzNr). 

Sub BindungWiederherstellen (ByVal fname As String)

Dim i As Integer



For i = 0 To forms(fname).Count - 1

On Error Resume Next

    forms(fname)(i).ControlSource = Mid$(forms(fname)(i).Name, 4)

On Error GoTo 0

    Next

End Sub

Durch das Drücken des Knopfes „Neu“ oder „Bearbeiten“ im Ausgabeformular des Gartenherbars „fsGtHerb“, oder falls zu einer Einzelpflanze bzw. Akzession kein Gartenherbarbeleg existiert und in einem dieser Formulare der Knopf „Gartenherbar“ betätigt wird, wird das Eingabeformular des Gartenherbars „fiGtHerb“ geöffnet. 

In der Ereignisprozedur des Gartenherbareingabeformulars „Form_Current“ wer�den anhand der Öffnungsargumente folgende Fälle unterschieden:

 Akzession ( Gartenherbarbeleg�Die Akzessionsnummer wird von „fsAkz“ übernommen und ist für den Anwender nicht änderbar. 

Einzelpflanze ( Gartenherbarbeleg�Sowohl die Akzessionsnummer als auch die Einzelpflanzennummer werden von „fsEinPfl“ übernommen und sind für den Anwender nicht änderbar. 

Ausgabeformular „fsGtHerb“ ( Eingabeformular „fiGtHerb“�Eine Akzessionsnummer kann aus dem Kombinationsfeld ausgewählt werden. Zu dieser Akzession werden in einem anderen Kombinationsfeld die vorhandenen Einzelpflanzennummern zur Auswahl bereitgestellt.
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Sub Form_Current ()

Dim Akz As String

If OpenArgs = "Edit" And Not fDelete Then

    If AtNewRecord(Me) Then DoCmd GoToRecord A_FORM, "fiGtHerb", A_PREVIOUS

    Me!butDelete.enabled = True

    Me!cboAkzNr = Format(Forms!fsGtHerb!AkzNr, "@@@ - @@ - @@ - @@")

        Akz = Me!cboAkzNr

    Me!AkzNr = Left$(Akz, 3) & Mid$(Akz, 7, 2) & Mid$(Akz, 12, 2) & Mid$(Akz, 17, 2)

    cboEinPfl.enabled = True

    cboEinPfl.Rowsource = "Select k2Nr From tdEinPfl Where k1AkzNr = '" & Me!cboAkzNr & "' Order By k2Nr"

    Me!cboEinPfl = Forms!fsGtHerb!EinPflNr

    If Me.dirty Then SendKeys "{ESC}{ESC}", True

    Me.Caption = "Gartenherbarbeleg bearbeiten!"

    Set rstGtHerb = Forms!fsGtHerb.RecordsetClone



ElseIf OpenArgs = "New" Then

    If Not AtNewRecord(Me) Then DoCmd GoToRecord A_FORM, "fiGtHerb", A_NEWREC

    Me!butDelete.enabled = False

    Me.Caption = "Neue Gartenherbarbeleg eingeben!"

    Set rstGtHerb = Forms!fsGtHerb.RecordsetClone



ElseIf OpenArgs = "fsAkzNew" Then

    If Not AtNewRecord(Me) Then DoCmd GoToRecord A_FORM, "fiGtHerb", A_NEWREC

    Me!butDelete.enabled = False

    Me.Caption = "Neue Gartenherbarbeleg für die Akzession eingeben!"

    Me!cboAkzNr = Format(Forms!fsAkz!kNr, "@@@ - @@ - @@ - @@")

    Akz = Me!cboAkzNr

    Me!AkzNr = Left$(Akz, 3) & Mid$(Akz, 7, 2) & Mid$(Akz, 12, 2) & Mid$(Akz, 17, 2)

    Me!cboAkzNr.enabled = False



ElseIf OpenArgs = "fsEinPflNew" Then

    If Not AtNewRecord(Me) Then DoCmd GoToRecord A_FORM, "fiGtHerb", A_NEWREC

    Me!butDelete.enabled = False

    Me.Caption = "Neue Gartenherbarbeleg für die Einzelpflanze eingeben!"

    Me!cboAkzNr = Format(Forms!fsEinPfl!k1AkzNr, "@@@ - @@ - @@ - @@")

    Me!cboEinPfl = Forms!fsEinPfl!k2Nr

    Akz = Me!cboAkzNr

    Me!AkzNr = Left$(Akz, 3) & Mid$(Akz, 7, 2) & Mid$(Akz, 12, 2) & Mid$(Akz, 17, 2)

    Me!cboAkzNr.enabled = False

    Me!cboEinPfl.enabled = False

 End If



fDelete = False

fUpdate = False

fClose = True

End Sub

Die unten stehende Ereignisprozedur liefert für die zuvor eingetragene Akzessionsnummer (siehe Beschreibung zu Fall 3 der Ereignisprozedur „Form_Current“) die zugehörigen Einzelpflanzennummer für das Kombinationsfeld. 

Sub cboAkzNr_BeforeUpdate (Cancel As Integer)

Dim Akz As String

    Akz = Me!cboAkzNr

    Me!AkzNr = Left$(Akz, 3) & Mid$(Akz, 7, 2) & Mid$(Akz, 12, 2) & Mid$(Akz, 17, 2)

    cboEinPfl.enabled = True

    cboEinPfl.Rowsource = "Select k2Nr From tdEinPfl Where k1AkzNr = '" & Me!AkzNr & "' Order By k2Nr"

End Sub

Die hier vorgestellten Prozeduren sichern die Integrität der Fremdschlüssel im Gartenherbar und stellen so einen Bezug zwischen dem Herbarbeleg und seinem Ursprung her. 

Berichte

Neben der Möglichkeit, auf Basis der einfach strukturierten Ausgabedatenbank (siehe � REF _Ref373229988 \n �7.4�) eigene Berichte zu entwickeln, kann das Programm auch Ausdrucke auf Grundlage von vordefinierten Berichten erzeugen. Als Beispiele sollen hier die Zentralkarteikarte (siehe � REF _Ref373230303 \n �4.1.3� und � REF _Ref373230325 \n �11.3.2�) und die Liste der Akzessionen (siehe � REF _Ref373230332 \n �11.3.1�) dienen.



�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �44�: Das Ausgabemenü

Vor dem Erzeugen der Akzessionsliste können die Akzessionsdaten durch Angabe von Auswahlkriterien gefiltert werden. Neben dem Akzessionierungsjahrgang kann dabei die Bereichsnummer, die in den ersten drei Ziffern der Akzessionsnummer enthalten ist, angegeben werden. Unvollständige Angaben werden automatisch expandiert, d.h. durch eine Eingabe von „8“ im Jahrgangsfeld können beispielsweise die Akzessionsdaten der Jahrgänge 1980 bis 1989 selektiert werden. Beide Kriterien können auch kombiniert werden. 



�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �45�: Formular zum Setzen der Auswahlkriterien für die Erzeugung der Akzessionsliste

Der Bericht zur Erzeugung von Zentralkarteikarten enthält ein Druckformat, das jeweils acht Karteikarten auf einer DIN A4-Seite abbildet. Damit ist es möglich, die bisher manuell geschriebenen Zentralkarteikarten vom System ausgeben zu lassen. Dies ist erforderlich, da die Zentralkartei noch einige Zeit parallel zur Datenbank verwendet wird. 

Die Generierung der Ausgabedatenbank

Durch Anwahl der Menüpunkte „Export aller Sammlungsdaten“ bzw. „Export aller taxonomischen Daten“ im Ausgabemenü (siehe � REF _Ref373232960 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 44�) werden die aktuellen Einträge aus dem zentralen Datenbestand in aggregierter Form in die Ausgabe�datenbank geschrieben. Da ein Editieren oder Re-Import der Ausgabe�datenbank nicht vorgesehen ist, konnten alle Angaben in zwei Tabellen zusammen�gefaßt werden. Durch eine in der Ausgabedatenbank gespeicherte Abfrage ist es zudem möglich, aus den beiden exportierten Tabellen „Taxon“ und „Pflanze“ eine einzige Tabelle zu erzeugen, die außer den Pflanzendaten auch die zugehörigen wissenschaftlichen Namen entsprechend der bevorzugten Bestimmung enthält. 

Die Tabelle „Taxon“, die durch die SQL-Abfrage „qfTaxon_Export“ erzeugt wird, enthält die wichtigsten Attribute der wissenschaftlichen Namen. Auf die Darstellung von Synonymen oder Literaturverweisen wurde dabei verzichtet. Die deutschen Namen oder die Autorenteams werden – zur Berichtserstellung ausreichend – als konkatenierter Text exportiert. 



qfTaxon_Export

SELECT 

tdHTax.HTax, tdFam.Famil, tdFam.FCode, tdGat.GEN_NM, AutorenTeams(tdTax.BasAuTeam, tdTax.CoAuTeam) as Autoren, tdTax.SpeEp, tdTax.InfrEp, tdTax.Sorte, tdRang.RangAbk, tdTax.TaxStr, tdHTax.HCode, DNamen(tdTax.kNr) AS DNamen, tdTax.Verbreitung, tdTax.kNr 

INTO 

Taxon IN 'Y:\BG2\Ausgabe\AllBG.mdb' 

FROM 

tdRang INNER JOIN 

(tdHTax INNER JOIN 

(tdFam INNER JOIN 

(tdGat INNER JOIN tdTax 

ON tdGat.GEN_ID = tdTax.GattNr)

ON tdFam.FCode = tdGat.FCODE) 

ON tdHTax.HCode = tdFam.HCode) 

ON tdRang.kNr = tdTax.RangNr;"



Zur Erzeugung der Tabelle „Pflanze“ in der Ausgabedatenbank dient die SQL-Abfrage „qeAllesSammlung_Export“ mit den Unterabfragen „qeAllesAkz“ und „qfbBest“. In „qeAllesSammlung_Export“ werden die aus der Einzelpflanzentabelle benötigten Angaben mit der Ergebnismenge der Abfrage „qeAllesAkz“ durch einen „Inner Join“ verbunden. Die Aggregation der Angaben, die nicht so ausgegeben werden sollen, wie sie in der Hauptdatenbank gespeichert sind, erfolgt durch Access-Basic-Funktionen, die hier innerhalb der „Select“-Klausel durch Fettdruck hervorgehoben sind. 

qeAllesSammlung_Export

SELECT 

tdEinPfl.k1AkzNr, tdEinPfl.k2Nr, BGOrtStr([BGOrtNr]) AS BGOrtStr, BGOrtAbKürz([BGOrtNr]) AS BGOrtAbkürzung, InvDatStr([k1AkzNr], [k2Nr]) AS InvDatum, tdEinPfl.Notiz, tdEinPfl.Grün, tdEinPfl.GrünJahr, tdEinPfl.EinPflMark1, tdEinPfl.EinPflMark2, tdEinPfl.EinPflMark3, tdEinPfl.EinPflMark4, tdEinPfl.EinPflMark5, tdEinPfl.Lebt, qeAllesAkz.Katalog, qeAllesAkz.Quest, qeAllesAkz.Ekult, qeAllesAkz.Überbringer, qeAllesAkz.ITFAS, qeAllesAkz.ITFRS, qeAllesAkz.DonTyp, qeAllesAkz.BGAkzNr, qeAllesAkz.Lieferdatum, qeAllesAkz.AkzDatum, qeAllesAkz.AkzMark1, qeAllesAkz.AkzMark2, qeAllesAkz.AkzMark3, qeAllesAkz.AkzMark4, qeAllesAkz.AkzMark5, qeAllesAkz.TaxBStr, qeAllesAkz.Bestimmer, qeAllesAkz.BestDatum, qeAllesAkz.Bezug, qeAllesAkz.Vlevel, qeAllesAkz.TaxNr, qeAllesAkz.Wildherkunft, qeAllesAkz.Aufsammlung, qeAllesAkz.SammelDatum, qeAllesAkz.BGHerk, qeAllesAkz.BGAbk 

INTO 

Pflanze IN 'Y:\BG2\Ausgabe\AllBG.mdb'

FROM 

tdEinPfl INNER JOIN qeAllesAkz 

ON [qeAllesAkz].kNr = [tdEinPfl].k1AkzNr;



Die Abfrage „qeAllesAkz“ verbindet einen Auszug der Akzessionsdaten mit den zugehörigen Aufsammlungs- und Herkunftsangaben. Die verwendeten Tabellen werden durch einen „Left Join“ verbunden, damit auch die Akzessionen mit unvollständigen Herkunftsangaben in der Ergebnismenge enthalten sind. Durch die Unterabfrage „qfbBest“ wird die Verbindung zur Bestimmungstabelle hergestellt. 

qeAllesAkz

SELECT 

tdAkz.kNr, tdAkz.Katalog, tdAkz.Quest, tdAkz.Ekult, PersonenNull([ÜbTmNr]) AS Überbringer, tdAkz.ITFAS, tdAkz.ITFRS, tdAkz.DonTyp, tdAkz.BGAkzNr, DateStr([tdAkz].[kNr],"Lief") AS Lieferdatum, DateStr([tdAkz].[kNr],"Akz") AS AkzDatum, tdAkz.AkzMark1, tdAkz.AkzMark2, tdAkz.AkzMark3, tdAkz.AkzMark4, tdAkz.AkzMark5, WiHerkOPStr([AufSammNr]) AS Wildherkunft, AufSammOPStr([AufSammNr]) AS Aufsammlung, DateStr([tdSamm].[kNr],"Samm") AS SammelDatum, tdBoHerk.BGHerk, tdBoHerk.BGAbk, qfBBest.TaxBStr, PersonenNull([BestTmNr]) AS Bestimmer, DateStr([qfBBest].[kNr],"Best") AS BestDatum, BezugStr([EinPflNr],[GtHerbNr],[GnHerbNr]) AS Bezug, qfBBest.Vlevel, qfBBest.TaxNr

FROM 

(((tdAkz LEFT JOIN

tdBoHerk 

ON tdAkz.BoHerkNr = tdBoHerk.kNr) 

LEFT JOIN

tdSoHerk 

ON tdAkz.SoHerkNr = tdSoHerk.kNr) 

LEFT JOIN

qfBBest 

ON qfBBest.AkzNr = tdAkz.kNr) 

INNER JOIN

tdSamm 

ON tdAkz.AufSammNr = tdSamm.kNr;



Da in der Ausgabedatenbank nicht die vollständige Bestimmungschronologie erforder�lich ist, wird nicht die gesamte Bestimmungstabelle in der Abfrage ver�wendet, sondern nur jene Bestimmungen, deren „bevorzugt“-Flag gesetzt ist. Das Ausfiltern der bevorzugten Bestimmungen erfolgt in der Abfrage „qfbBest“. 

Der in MS Access implementierte SQL-Dialekt erlaubt kein Filtern auf einzelnen mit „Join“ verbundenen Tabellen (durch eine „Where...“-Klausel) vor der Ausführung des „Join“-Statements in einer Abfrage. Daher ist die Verwendung einer Unterabfrage wie „qfbBest“ an dieser Stelle notwendig.

qfbBest

SELECT 

tdBest.AkzNr, tdBest.TaxBStr, EinPflNr, GtHerbNr, GnHerbNr, BestTmNr, kNr, Vlevel, TaxNr

FROM 

tdBest

WHERE (tdBest.Bevorzugt=True);



Nach der Erzeugung bzw. Aktualisierung steht die Ausgabedatenbank allen Benutzern über das Netzwerk zur Verfügung. Für weitere Arbeiten, bzw. wenn Modifikationen am Datenbestand vorgenommen werden sollen, ist es auch möglich, die gesamte Anwendung auf ein lokales Laufwerk oder einen Laptop zu kopieren. 

Methodendiskussion

Evaluierung des Case-Tools CASE/4/0

Die ursprüngliche Projektplanung sah vor, das Case-Tool CASE/4/0� der Firma MicroTool in allen Phasen des Softwarelebenszyklus bis einschließlich der Code�generierung und zur projektbegleitenden Dokumentation zu verwenden. 

CASE/4/0 unterstützt mit zahlreichen Komponenten die Analyse- und darauf aufbauend die Designphase von Softwareprojekten. In der Systemanalyse werden die Diagrammtypen Funktionsstruktur, Informationsfluß, Zustandsübergangs�diagramm (State-Transition Diagram), Entity-Relationship-Modell, Hierarchische Datenstruktur und Datenelemente benutzt. Obwohl eine starke Modularisierung der Diagramme, wie sie durch festen Blattschnitt und begrenzte Anzahl von Objekten pro Arbeitsblatt erzwungen wird, grundsätzlich positiv zu bewerten ist, fehlt doch – beispielsweise beim Entity-Relationship-Modell – eine Möglichkeit ein Gesamt�modell, das Zusammenhänge verdeutlicht, auszugeben. 

In der Designphase werden aus den Komponenten der Analysephase das Relationenmodell, die Modulstruktur und der Implementationsbaum entwickelt. Die Ergebnisse der Design�phase können in gewissem Umfang zur Codegenerierung genutzt werden. Zur Zeit wird die Generierung von COBOL, C und in eingeschränktem Umfang von Visual Basic unterstützt. Zur Dokumentation dient ein programmierbarer Reportgenerator, der sich auf die Informationen im Repository stützt. 

Die Evaluierung des Case-Tools für das Projekt der Akzessionsdatenbank zeigte, daß dieses Werkzeug für eine strukturierte Analyse des Problembereichs gut geeignet ist. Die firmenspezifische Notation der verwendeten Entity-Relationship-Modelle weicht jedoch erheblich von dem auf Chen [Chen 1976] beruhenden Standard ab. 

Leider werden von den Komponenten, die in der Designphase benutzt werden, ein wesentlicher Teil der Informationen, die während der Systemanalyse in den Diagrammen abgelegt wurden, nicht weiterverwendet. Dabei ist nicht dokumentiert, welche Angaben aus den Diagrammen der Analyse verwendet werden und welche nicht. Dies erschwert den Einsatz von CASE/4/0 in der Designphase. 

Analog dazu werden auch bei der Codegenerierung die zu verfügung stehenden Informationen nur teilweise ausgewertet. Die generierten Prozedurköpfe und Coderümpfe unterstützen dabei einige wesentliche Eigenschaften von Visual Basic im Zusammenhang mit der Jet-Database-Engine, wie z.B. gebundene Formulare und Sperrmechnismen, nicht. Das dabei von den Prozeduren in der Datenzugriffs�schicht intendierte Konzept des ausschließlich datensatzweisen Einlesens und Schreibens aller Daten hat sich bei verschiedenen Test als deutlich leistungs�mindernd erwiesen. Dieses Problem wurde in Bezug auf die Codeerzeugung in Visual Basic von der Hersteller�firma bestätigt. 

Grundsätzlich ist es unter Verwendung von CASE/4/0 durch Entwicklung von eigenen Modulvorlagen und durch Programmierung eigener Codegenerierungs�funktionen möglich, die beschriebenen Einschränkungen zu überwinden. Der direkte Zugriff auf das Repository zusammen mit der Entwicklung einer neuen Codegenerierung ermöglicht es, im Prinzip auch die gesamte Codeerzeugung für eine bisher noch nicht unterstützte Programmiersprache zu entwickeln. Besonders wenn mehrfach Projekte mit ähnlichen Anforderungen durchgeführt werden, und dabei bestimmte firmenspezifische Standards durchgesetzt werden sollen, wird diese Vorgehensweise empfohlen.�

 Da bei der Entwicklung der Akzessionsdatenbank eher die beschriebenen Nachteile des Case-Tools zum Tragen gekommen wären, wurde nach der Evaluierung von CASE/4/0 entschieden, auf den Einsatz dieses Werkzeuges zu verzichten. Zur Darstellung des Entity-Relationship-Modells wurde das objektbasierte Zeichen�programm Visio 3.0 unter Verwendung von eigenentwickelten Schablonen eingesetzt.

Entity-Relationship-Modellierung

Abbildungen von Generalisierungen im Entity-Relationship-Modell in das relationale Modell

Im Gegensatz zum erweiterten Entity-Relationship-Modell werden Generalisie�rungen im relationalen Modell nicht unterstützt. Die drei Möglichkeiten, Generalisie�rungen in eine relationale Struktur zu überführen, seien hier am Beispiel des Herbarbeleges (in modifizierter Form) erläutert:

� EINBETTEN Visio.Drawing.3  ���

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �46�: Beispiel zur Generalisierung



Die Attribute der spezialisierten Entitätstypen „Gartenherbarbeleg“ und „General�herbarbeleg“ werden mit in den generalisierten Entitätstyp „Herbarbeleg“ übernommen, Tabellen für „Gartenherbar“ und „Generalherbar“ entfallen. Bei einem Generalherbarbeleg würde das Attribut „Einzelpflanzennummer“ leer bleiben, und umgekehrt das Attribut „Wildherkunft“ bei einem Gartenherbarbeleg.

Es wird auf den generalisierten Entitätstyp „Herbarbeleg“ verzichtet. Die Attribute von „Herbarbeleg“ werden in die Entitätstypen „Gartenherbarbeleg“ und „General�herbarbeleg“ aufgenommen. Vom Anwendungsprogramm muß sichergestellt werden, daß durch diese Umsetzung entstehende Redundanzen konsistent gehalten werden.

Für die Entitätstypen „Herbarbeleg“, „Gartenherbarbeleg“ und „Generalherbarbeleg“ wird jeweils eine Tabelle angelegt. Die Generalisierung wird also durch zwei 1:1 Beziehungen dargestellt. Vom Anwendungsprogramm muß bei jedem Datenzugriff sichergestellt werden, daß zu jedem Datensatz von „Gartenherbarbeleg“ und zu jedem Datensatz des Generalherbarbeleges ein Datensatz in der Herbarbelegtabelle existiert. Dies bedeutet, daß bei jeder Neueingabe eines Datensatzes einer „spezialisierten Tabelle“ auch ein Datensatz in der „generalisierten Tabelle“ angelegt werden muß. Bei der Bearbeitung muß sowohl auf die spezialisierte als auch auf die generalisierte Tabelle zugegriffen werden und die Vererbung explizit programmiert werden. Wird ein Datensatz einer spezialisierten Tabelle gelöscht, ist auch der zugehörige Datensatz der generalisierten Tabelle zu löschen.

Welcher Methode im Einzelfall der Vorrang zu geben ist, muß bei Betrachtung der konkreten Modellierung entschieden werden. Je nach Komplexität des Modells wirken sich die angedeuteten Vor- und Nachteile unterschiedlich aus.

Wenn die gemeinsamen Attribute stark überwiegen und Beziehungen nur zum generalisierten Entitätstypen existieren, wird die erste Methode bevorzugt werden. Die einfache Umsetzung wiegt die Nachteile meist auf.

Im umgekehrten Fall, wenn der größte Teil der Attribute in den spezialisierten Entitätstypen liegt und Beziehungen nur zum spezialisierten Entitätstypen existieren, ist die zweite Methode am günstigsten. Insbesondere bei disjunkten Generalisierungen ist dieser Lösungsweg unkritisch.

Nur wenn die Attributverteilung zwischen dem generalisierten und den spezialisierten Entitätstypen annähernd ausgewogen ist oder Beziehungen sowohl zu dem generalisierten als auch zu den spezialisierten Entitätstypen existieren, wird die dritte Methode in Betracht gezogen werden. Dem erhöhtem Programmieraufwand steht als Gewinn die redundanzfreie Übertragung der Semantik des Entity-Relationship-Modells auf das relationale Modell entgegen.

Hinweise auf die Möglichkeiten zur Generalisierung in Entity-Relationship-Modellen

Das Auftreten von mehreren mit Exklusiv-Oder verknüpften Beziehungen ist möglicherweise ein Hinweis darauf, daß eine Generalisierung der Entitätstypen der Akzessionsmenge, die derartig verbunden sind, sinnvoll ist. Würde man „Akzession“, „Einzelpflanze“, „Garten-“ und „Generalherbarbeleg“ zu einem Entitätstyp „Akzessionsmenge“ generalisieren, gäbe es statt der vier Beziehungen mit der Kardinalität cn:xor,c nur noch eine Beziehung „Akzessionsmenge hat Bestimmung“ mit der Kardinalität cn:1. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �47�: Generalisierungsmöglichkeiten

Durch diese Generalisierung würde nicht nur die Komplexität des Modells herabgesetzt, sondern auch die Abbildung des Problembereichs in das Modell anschaulicher. Um diese Generalisierung sinnvoll in das Gesamtmodell einzubetten, wäre es auch notwendig gewesen, die Herkunft (siehe BG Ort, Aufsammlung, Wildherkunft, ...) auf einer entsprechenden Abstraktionsstufe zu modellieren. Eine detaillierte Modellierung der Aufsammlungs- und der Herkunftschronolgie hätte jedoch den Rahmen dieser Arbeit gesprengt. Im CDEFD-Projekt, das sich ausschließlich mit der Datenmodellierung von biologischen Sammlungen beschäftigte, wurden entsprechende Entity-Relationship-Modelle entwickelt [Berendsohn & al. 1996]. 

Grenzen der Entity-Relationship-Modellierung: Ein Beispiel

Jede Akzession und jeder Generalherbarbeleg resultieren aus einer Aufsammlung an einem durch den Entitätstyp „Wildherkunft“ näher bezeichneten Ort. Die Attribute des Entitätstyps „Aufsammlung“ beschreiben dabei das Sammlungsereignis. 

In vielen Fällen werden bei einer Aufsammlung gleichzeitig Herbarbelege und Pflanzen bzw. Samen, die später eine Akzession bilden, gesammelt. Das bedeutet, daß einige Entities vom Typ „Aufsammlung“ gleichzeitig mit einer Akzession und mit einem Generalherbarbeleg in Beziehung stehen. 
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Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �48�: Zwei partiell überlappende 1:1 Beziehungen



In dem abgebildeten Modell sind zwar die Beziehungen zwischen „Generalherbarbeleg“, „Akzession“ und „Aufsammlung“ dargestellt, es fehlt jedoch – aufgrund der Beschränkungen der Entity-Relationship-Modellierung – die Beschreibung der Abhängigkeiten zwischen den beiden „resultiert aus“ Relationshiptypen. Diese Abhängigkeiten können nur als Kommentar vermerkt werden und müssen bei der Implementierung durch Programmcode abgesichert werden.

Die Konstituierung eines Relationshiptyps „gehört zu“ zwischen „Generalherbarbeleg“ und „Akzession“ zum Kennzeichnen der Generalherbarbelege die Teil einer Akzession sind, wäre in diesem Kontext problematisch, da die entstehenden Redundanzen und zyklischen Abhängigkeiten schwer zu beherrschen sind. 

Diskussion und Ausblick

Mit dem bisher erreichten Stand ist das Projekt noch nicht abgeschlossen. Da bei der Modellierung stark auf die Anforderungen der wissenschaftlichen Seite eingegangen wurde, ist die Komplexität der Benutzerschnittstelle – nicht zuletzt auch durch Maßnahmen zur Erhaltung und Erzwingung der Datenintegrität (siehe beispielsweise � REF _Ref373511522 \n �5.2.2�) – für den täglichen Einsatz in der Gartenverwaltung stellenweise relativ hoch (siehe beispielsweise � REF _Ref373229275 \n �7.2.3�). Die Eingabe von ehemals unsystematisch erfaßten Altdaten, aber oft auch die Erfassung von neuen Daten, kann häufig nicht in der von der Benutzerschnittstelle geforderten Form erfolgen. 

Wie im folgenden Beispiel erläutert wird, können die detaillierten und präzisen Eingaben, die durch das komplexe Datenmodell implizit gefordert sind, aufgrund von unvollständigen, „unsauberen“ oder ambivalenten Basisdaten in manchen Fällen nicht geleistet werden. 



Alle Personendaten müssen in der Personentabelle zentral erfaßt werden. Um eine Person etwa als Überbringer eintragen zu können, ist die Definition von einem Personenteam notwendig. Diese Eingaben werden im Sinne von Redundanzvermeidung in einem speziellen Teil der Datenbasis abgelegt, um von allen Formularen aus, in die Personenteams eingetragen werden, auf die Liste der schon definierten Teams zugreifen zu können. 

Die Basisdaten, die der Gartenverwaltung zur Verfügung stehen, um Akzessionen oder Einzelpflanzen einzugeben, sind jedoch häufig nicht eindeutig oder unvollständig. Wenn der Sammler z.B. nur durch das Kürzel „A. B.“ spezifiziert ist, so muß auch diese Angabe in die komplexe Personenteamstruktur eingegeben werden. Dies wird von den Mitarbeitern als unnötig und zeitaufwendig empfunden. Während der Eingabe ist es sogar notwendig, zu entscheiden, ob es sich um einen Sammler „A. B.“ oder um das Sammlerteam „A.“ und „B.“ handelt. 

„A. & B.“ stehen nach Durchlaufen dieser Eingaberoutine dauerhaft in der Liste, aus der bei allen Personenangaben ein Team ausgewählt werden kann. 

Aufgrund der rudimentären Basisdaten ist es nicht möglich, dieses Personenteam nachträglich noch einmal zu identifizieren. Dies bedeutet, daß hier die Eingabe in ein Textfeld nicht nur einfacher und schneller, sondern auch sinnvoller gewesen wäre. 

Offensichtlich ist aber die Verwendung von reinen Textfeldern bei systematisch strukturierten Daten außerordentlich fehleranfällig. Die dadurch entstehenden Redundanzen haben unter Umständen Seiteneffekte, die sich, wie beispielsweise bei den Autorenangaben, der BG–Datenbasis auf größere Teile der Datenbasis fortpflanzen können. 



Obwohl bei der Gestaltung der Formulare ein Schwerpunkt auf die Benutzer�freundlichkeit gelegt wurde, muß der Anwender bei der Eingabe von völlig neuen Datensätzen (wenn beispielsweise bei einer Bestimmung weder der wissenschaftliche Name, noch die Namensautoren im System bekannt waren) eine Vielzahl von Formularen bearbeiten, um einen Arbeitsgang auszuführen. Das dieser Eingabestruktur zugrundeliegende Konzept war grundlegend für die Sicherstellung der Datenqualität (siehe � REF _Ref373511522 \n �5.2.2�), jedoch steht es an dieser Stelle in einem Gegensatz zu einer möglichst aufgabenangemessenen Benutzerschnittstelle.

Im CDEFD-Modell [Berendsohn & al. 1996] und in vielen dort zitierten Quellen ist die Modellierung – beispielsweise der Herkunftschronologie – wesentlich komplexer. Auch die in � REF _Ref373488615 \n �8.2.2� angedeuteten Optionen zur Generalisierung einer „Akzessionsmenge“ sind im CDEFD-Modell durch das allgemeine Konzept einer „Unit“, die im generalisierten Sinne jegliches Pflanzenmaterial beschreibt, modelliert worden. 

Die Modellierung des wissenschaftlichen Namens ist in der Akzessionsdatenbank zwar recht detailliert erfolgt, jedoch ist das hier verfolgte Konzept eines hierarchischen Namensaufbaus eine Beschränkung, die durch eine Rekursion auf der Ebene von Namensteilen aufgehoben werden könnte. Die heute verbreiteten DBMS unterstützen rekursive Strukturen nur unzureichend. Bei der Verwendung von MS Access wären außerdem die schon angedeuteten Performanceprobleme ein weiteres Hindernis.

Aus diesem Grund ist auch die weitere Verwendung von MS Access in Frage gestellt. Obwohl erst ein Bruchteil der erwarteten Datensätze ins System aufgenommen wurde, sind die Antwortzeiten auf einem heute durchschnittlichen PC oft schon in der Nähe der Zumutbarkeitsgrenzen. 

Neben der Untersuchung weiterer Leistungssteigerungen durch Caching (z.B. das Speichern von berechneten Feldinhalten in der Datenbasis) und durch Verzicht auf gebundene Formulare steht daher auch die Überprüfung der Möglichkeiten durch eine Migration der Datenbasis in eine Client-Server-Architektur (unter weiterer Nutzung von MS Access als Front-End auf den Arbeitsplatzrechnern), etwa unter Verwendung von SQL-Servern, auf dem Plan. 

Die zukünftige Entwicklung der Akzessionsdatenbank kann somit auf zwei unterschiedlichen Ebenen erfolgen. Einerseits wäre es an einigen Stellen wünschenswert, das Datenmodell in einer Art und Weise weiterzuentwicklen, wie es vom CDEFD-Projekt aufgezeigt wurde. Andererseits werden die Performance�probleme – insbesondere unter dem Aspekt des wachsenden Mengenproblems – schon bald weitere Optimierungen oder sogar einen Wechsel des verwendeten DBMS notwendig machen. 
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Glossar

Akzession�Als Akzession wird hier jede Teilmenge einer Pflanzenlieferung an einen botanischen Garten definiert, die homogen bezüglich ihres wissenschaftlichen Namens, des Sammler (-teams), der Herkunft und des Sammeldatums (bei Wildherkunft) ist.

Akzessionsmenge�Das gesamte Pflanzenmaterial, das zu einer Akzession gehört, oder vegetativ (unter Beibehaltung der Akzessionsnummer) davon abgeleitet wurde, insbesondere alle Einzelpflanzen, alle Garten�herbar�belege, die von Pflanzen dieser Akzession genommen wurden, und die General�herbarbelege, die aus derselben Aufsammlung wie die Akzession stammen.

Bestimmungsschlüsselsystem�Bestimmungsschlüssel erscheinen meist in gedruckter Form. Durch schrittweise Beantwortung des hierarchisch gegliederten Fragenkataloges wird einer Pflanze oder einem Herbarbeleg ein wissenschaftlicher Name zugeordnet.

Bevorzugte Bestimmung�Die bevorzugte Bestimmung definiert die Standardbezeichnung für das gesamte zur Akzessionsmenge gehörende Pflanzenmaterial. 

Binominal�Ein Binominal ist ein wissenschaftlicher Name, der aus zwei Namensteilen besteht (z.B. Gattungsname und Artepitheton).

CDEFD�„A common Datastructure for European Floristic Databases“. Ein von der Europäischen Kommission finanziertes Projekt zur Informationsmodellierung biologischer Sammlungen [siehe Berendsohn & al. 1996].

Einzelpflanze�Normalerweise ein Pflanzenindividuum als Teilmenge einer Akzession. Da bei manchen Pflanzengruppen (z.B. Gräsern) die Unterscheidung von Einzelpflanzen nicht eindeutig möglich ist, kann im Kontext der Akzessionsdatenbank pragmatisch vorgegangen werden und die Bezeichnung Einzelpflanze auch für Gruppen von Pflanzen verwendet werden, soweit sie der gleichen Akzession angehören und die gleiche BG-Ortsangabe tragen. 

Epitheton�Nachgesetzter Namensteil eines wissenschaftlichen Namens – beispielsweise der Namensteil auf Artebene: das Speziesepitheton. 

Genotyp (siehe auch Phänotyp)�Der Genotypus eines Lebewesens beschreibt alle Eigenschaften, die sich ausschließlich aus seinen Erbanlagen (dem Genom) herleiten lassen. 

Geographische Bereiche des Botanischen Gartens�hier werden die Pflanzen entsprechend den Pflanzengesellschaften in ihren Herkunftsgebieten angepflanzt.

Internationaler Code der Botanischen Nomenklatur�[Greuter & al. 1994] Definiert Syntax und Semantik der wissenschaftlichen Namen in der Botanik.

IOPI�„International Organisation for Plant Information“. Im Rahmen eines IOPI-Projekts („Global Plant Checklist“) wurde u.a. ein Informationsmodell für wissenschaftliche Namen und Taxa in der Botanik entwickelt. [siehe Berendsohn 1994].

Modifier�z.B. „cf.“ (could be) oder „aff.“ (near). Werden in den wissenschaftlichen Namen, vor dem Namensteil auf den sie sich beziehen, eingefügt, um die Unsicherheit einer Bestimmung auszudrücken.

Monominal�Ein Monominal ist ein wissenschaftlicher Name, der aus einem Namensteil besteht (z.B. ein Gattungsname).

Phänotyp (siehe auch Genotyp)�Der Phänotypus beschreibt die individuelle Ausprägung eines Organismus wie sie auf Basis des Genotyps unter Einfluß der Umweltbedingungen (Boden, Klima, andere Pflanzen und Tiere im Biotop) im Laufe der individuellen Entwicklung entstanden ist. 

phylogenetisch�Die Phylogenese beschreibt die Stammesgeschichte einer Art im Laufe ihrer evolutionären Entwicklung, d.h. über viele Generationen von Individuen hinweg.

Rang�kennzeichnet die Ebene innerhalb der Hierarchie der wissenschaftlichen Namen. Bekannt sind beispielsweise Gattung, Familie oder Art.

Systematische Bereiche des Botanischen Gartens�hier sind die Pflanzen systematisch, d.h. nach ihren Verwandtschaftsverhältnissen gruppiert.

Taxon (pl. Taxa)�Ein Taxon ist eine von anderen Organismen-Gruppen unterscheidbare und beschreibbare Gruppe, welchen eine Einheit der Natur abbilden soll und zum Element des taxonomischen Systems wird [Sudhaus 1992, S. 12]. Ein Taxon kann somit als die Einheit aus einem wissenschaftlichen Namen und der Menge von Individuen, denen dieser Name zugeordnet wird, verstanden werden.

Taxonomie�Gegenstand der botanischen Taxonomie ist die systematische Erfassung und hierarchische Gliederung des pflanzlichen Lebens nach evolutionsgeschichtlichen (phylogenetischen) Kriterien.

Trinominal�Ein Trinominal ist ein wissenschaftlicher Name, der aus drei Namensteilen besteht (Gattungsname, Artepitheton und infraspezifisches Epitheton).

vegetative Vermehrung�ungeschlechtliche Fortpflanzung, z.B. durch Teilen von Stauden – keine Änderung des Genotyps.

Wildherkunft�Zur Wildherkunft gehören neben der administrativen Herkunft (Staat und politische Untergliederungen) und der geographischen Ortsbeschreibung auch ökologische Angaben, die das Herkunftsbiotop charakterisieren. 

Wissenschaftlicher Name�Die lateinische Standardbezeichnung für Gruppen von Pflanzen. Die Regeln für seine Bildung sind im Internationalen Code der Botanischen Nomenklatur [Greuter & al. 1994] definiert. Er besteht i.d.R. aus einem, zwei, oder drei Namensteilen (Monominal, Binominal, Trinominal) und den Namensautoren (siehe auch Taxon). 







Beispiele für vordefinierte Berichte

�Akzessionsliste

$$ 3 Leerseiten (incl. dieser Seite mit der Überschrift „Akzessionsliste“)

���Zentralkarteikarte

$$ 1 Leerseite (incl. dieser Seite mit der Überschrift „Zentralkarteikarte“)�

Auftragsbeschreibung



Im Juli 1995 erschien in einer vom EDV-Referat (Dr. Berendsohn) des BGBM verfaßten Anzeige im Internet die folgende Auftrags����beschreibung:

Erstellung einer Funktions- und Datenstrukturanalyse mit einem Case-Tool (CASE/4/0 der Firma MicroTool), aufbauend auf einem vorhandenen Prototyp (Clipper 5.2)

Erstellung einer Mehrbenutzer-Datenbank mit MS Access (oder ggf. VB 3 prof. und Access-Engine) einschl. der Eingabe- und Abfragemasken. Dabei spielt die Eingabekontrolle zur Wahrung der Datenqualität eine herausragende Rolle. 

Erstellung von Reportroutinen (Crystal Report Professional vorhanden) für verschiedene Standardkarteikarten und -Listenformate.

Erstellung eines Konvertierungsprogrammes zur Ausgabe ausgewählter Daten im Format des Samentauschverwaltungsprogramms.



Nach der Einarbeitung in das Fachgebiet, den Problembereich und der Evaluierung des Case-Tools CASE/4/0 wurden mehrere Entwürfe für den Text des endgültigen Auftrages diskutiert und die folgende Projektbeschreibung ausgearbeitet:

Erstellung einer Datenbank zur Verarbeitung der Akzessionsdaten des Botanischen Gartens (BG 2), mit folgenden Einzelaufgaben:

Prüfung der Möglichkeiten zur Analyse der Datenstrukturen und der Erstellung des Programms mittels des Case-Tools CASE/4/0 von MicroTool.

Erweiterung der vorhandenen relationalen Datenbankstrukturen zur Gewährleistung der folgenden Funktionen:�Multivariate Eingabe für Einzelpflanzen in Akzession, Deutschen Name (mit Literaturreferenz) zu Taxon, Literatur für Taxon, Synonyme (mit Literaturreferenz und Markierung des alternativen Namens) zu Taxon, Bestimmung und Gartenherbar; �gemeinsame Verwaltung der Sammler,- Bestimmer- und Verifizierer-Personen.

Prüfung der Möglichkeiten für eine auf Tabelleninhalten beruhende Zugriffsbeschränkung auf Eingabeformulare. 

Erstellung einer Mehrbenutzer-Datenbank auf Basis der Datenstrukturanalyse. 

Import und ggf. Konvertierung (multivariate Felder) der vorhandenen Akzessionsdaten (keine Korrektur von nicht normgerecht eingegebenen Daten).

Dokumentation der Datenstruktur auf Attributebene.

Erstellung von Eingabe- und Abfragemasken. Dabei sind neben allen im Funktionsumfang des BG-Programm Prototyps enthaltenen, die folgenden Funktionalitäten zu gewährleisten: �Suchen nach Botanischen Namen,�suche nach Akzessionsnummer,�suche nach Standort im Botanischen Garten;�Löschen von Pflanzennamen;�Tabellenbezogene Rechtevergabe.

Erstellung von Reportroutinen für die Zentralkartei, Gartenherbar-Etiketten, ITF (Exportdatei) und Bestimmungskarten. �Erstellung von Access-Funktionen zur Ausgabe von zusammengefaßten Feldern (z.B. Bot. Namen, Herkunft etc., wie für weitere Formate benötigt).

Erstellung eines Konvertierungsprogrammes zur Ausgabe ausgewählter Daten im Format der Samenaustauschliste (Exportdatei).

Technische Dokumentation (Datenstrukturanalyse, Programmierkonventionen, Übersicht über die Funktionsstruktur.

Benutzerdokumentation des Programmes.





Namenskonventionen



Die folgende Namenkonvention basieren auf der Hungarian Notation von Charles Simonyi in der MS-Accessspezifischen Adaption von Stan Leszynski und Greg Reddick. [Ortmann 1995]� Die im zitierten Buch beschriebene Notation führt leider schon bei einfachen Objekten zu relativ langen schwer handhabbaren Namen. So verwundert es nicht (Seite 474, Fußnote), daß sogar in den eigenen Beispielen gegen die Notation verstoßen wird.�Unsere Modifikationen versuchen unter Beibehaltung des klaren Konzeptes die Namen so kurz wie möglich zu halten. Wir verwenden dabei einen Ansatz ähnlich wie bei der Lempel-Ziv Codierung: �Häufig verwendete Namen (Akzession = Akz ) werden sehr kurz gehalten, während selten verwendete spezialisierte Bezeichnungen „sprechende Namen„ erhalten. Diese Vorgehensweise kommt auch der Gedächtnisleistung des Menschen entgegen. 

Präfix und Postfix sind optional und werden nur in Spezialfällen verwendet. 

Die Klassenbezeichnung wird immer verwendet und besteht immer aus ein bis drei Kleinbuchstaben.

Der (semantische) Basisname folgt ohne ein zusätzliche Trennzeichen auf die Klassenbezeichnung. Der Basisname besteht aus ein oder mehreren Worten, welche ohne Punktverwendung abgekürzt werden können. Jedes Wort im Basisnamen beginnt mit einem Großbuchstaben und wird im folgenden klein geschrieben. 



Struktur eines Namens für Access Standartobjekte

[Präfix]KlassennameBasisname[Postfix]





Regeln zur Bildung des Klassennamens bei den Access Standartobjekten:

Level 1�Bez�Level 2�Bez.�Klassenname��������Tabelle�t�Daten�d�td����Beziehung�r�tr����Meta�m�tm����Test / Temporär�t�tt��Formular�f�Menü�m�fm����Eingabe�i�fi����Anzeige�s�fs����Test / Temporär�t�ft����Grunddaten�g�fg��Abfrage�q�Nur lesen�r�qr����Konvertierung (DML & DDL)�z�qz����Formular spez.�f�qm����Bericht spez.�b�qd����Test / Temporär�t�qt����Export�e�qe��Makro�m�Formular spez.�f�mf����Global�g�mg����Test / Temporär�t�mt����Menü�m�mm��Modul�b�Formular spez.�f�bf����Global�g�bg����Test�t�mt��Bericht�r�Gesamt�a�ra����Selektion�s�rs����Test / Temporär�t�rt��

Regeln zur Bildung von Präfix und Postfix bei den Access Standartobjekten:



Bedeutung�Präfix�Postfix������Alt-Objekte, auf die nur mit Konvertierungsroutinen zugegriffen wird�zz���Mehrere aufeinander aufbauende Elemente (z.B.: Konvertierungsabfragen)��n (1,2,3,...)��Unterformulare, -Berichte (Name bis auf Postfix mit Hauptobjekt identisch )��Sub��

Attributbezeichner

In der Regel wird der alte Name in Kleinbuchstaben, mit Großbuchstaben an jedem Wortanfang, weiterverwendet. Wenn von dem alten Namen abgewichen wird, steht er in erster Position der Kommentarspalte.

Primärschlüssel werden wenn sie aus einem Attribut bestehen mit dem Präfix „k“, und wenn sie zusammengesetzt sind mit Präfixen „k1, k2, k3,.......,kn“ gekennzeichnet.

Fremdschlüsselnamen werden aus dem Kürzel der Tabelle, dessen Primärschlüssel der Fremdschlüssel ist und seiner Bezeichnung in dieser Tabelle gebildet (z.B.: Der Primärschlüssel „kA1“ der Tabelle „T1“ bekommt in der Tabelle „T2“ als Fremdschlüssel „T1A1“). Von dieser Regel kann abgewichen werden, wenn semantische Namen sinnvoller erscheinen (z.B.: bei Synonym).



Tabellen- und Attributliste der Datenbasis

Die folgende Auflistung umfaßt alle Daten- und Beziehungstabellen (Präfix „tr“) der Datenbasis. Temporäre Tabellen (wie „ttAuTm“ zur Aufnahme von Autorenteams in der Definitionsphase), formularspezifische Tabellen(Präfix „tf“) und Tabellen die nur in der Konvertierung verwendet wurden sind hier nicht aufgeführt.

Der bei Textfeldern als Umfang angegebene Wert „Variable Länge“ bedeutet, daß bis zur Obergrenze (z.B. 9 Zeichen bei dem Attribut „kNr“ der Tabelle „tdAkz“) beliebig viele Zeichen eingegeben werden können.

Die Tabelleneigenschaft „Definition aktualisierbar“ kennzeichnet Tabellen, deren Definition vom Systemadministrator geändert werden kann.

Tabelle Akzession (tdAkz)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:49:33

	Record Count: 	5862	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:04:40

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Text	9

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Akzessionsnummer, Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	AkzesNr	Text	9

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Hilfsakzessionsnummer, berechnetes Feld für die Sortierung

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

		Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SoHerkNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sonstige Herkunft, Fremschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Katalog	Text	8

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Katalognummer

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Quest	Text	78

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Notizen

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Ekult	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Erhaltungskultur

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	ÜbTmNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Überbringerteam, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	ITFAS	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	ITF-Akzessionsstatus

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	ITFRS	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	ITF-Record status

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	DonTyp	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Donor Type

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	BGAkzNr	Text	20

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Fremdakzessionsnummer

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	LiefDatTag	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Lieferdatum, Tag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	LiefDatMon	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Lieferdatum, Monat

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	LiefDatJahr	Zahl (Integer)	2

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Lieferdatum, Jahr

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	AkzDatTag	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Akzessionsdatum, Tag der Akzessionierung

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	AkzDatMon	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Akzessionsdatum, Monat der Akzessionierung

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	AkzDatJahr	Zahl (Integer)	2

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Akzessionsdatum, Jahr der Akzessionierung

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	Eingeber	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Eingeber

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	EinDat	Datum/Zeit	8

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Eingabedatum

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	BoHerkNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Herkunft aus anderen botanischen Gärten, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	AufSammNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Aufsammlung, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	AkzMark1	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 1

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	AkzMark2	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 2

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	AkzMark3	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 3

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	AkzMark4	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 4

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	AkzMark5	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 5

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

Tabelle Autoren (tdAut)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:49:57

	Record Count: 	30921	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:07:03

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Primärschlüssel (Zähler)

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Vorname	Text	150

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Vorname des Autors

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Name	Text	100

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Name des Autors

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Kürzel	Text	30

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Kürzel des Autors

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	StdKürz	Text	20

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Standardkürzel des Autors

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Jahrgang	Text	20

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Jahrgang des Autors

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	TaxGrp	Text	20

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Zuständigkeit der Taxongruppe

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	EinDat	Datum/Zeit	8

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Eingabedatum

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Eingeber	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Eingeber

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle Autoren-Team (tdAuTeam)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:51:39

	Record Count: 	1322	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:07:34

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Autorenteamnummer, Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Tabelle Bestimmung (tdBest)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:51:42

	Fixierte Umfang: 	2	Record Count: 	9172

	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:16:21

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	AkzNr	Text	9

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Bestimmung zu einer Akz.: bisher: AkzNr., plus niedrigste 			EinPflNr innerhalb der Akz. In Zukunft: Nur AkzNr und alle nicht 		benötigten Fremdschlüssel (EinPflNr, GtHerbNr, GnHerbNr) 			auf NULL.

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	EinPflNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Bestimmung zu Einzelpflanze.: AkzNr, EinpflNr.-- Gn-, 			GtHerbNr auf 

	NULL

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	TaxNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Taxonnummer, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	GtHerbNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Bestimmung zu GartenHerb: GtHerbNr. (AkzNr ist kein 

	Fremdschlüssel, wird aber ).--  EinPflNr, GnHerb auf NULL

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	GnHerbNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Bestimmung zu GeneralHerb: GtHerbNr., AkzNr (ist kein 

	Fremdschlüssel, wird aber mitgeführt (damit sind nur aus 	tdBest alle aus der Akz.[sus] abgeleiteten Units erkennbar)  ).-- 	EinPflNr, GtHerb auf NULL.-- Bei Generalherbarbelegen ohne 	AkzNr: NULL.

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	BestTmNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Bestimmerteam Nr.

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	2

	Bevorzugt	Ja/Nein	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Ob die Bestimmung bevorzugt ist, Flag

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	DetDatTag	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Bestimmungsdatum, Tag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Gültigkeitsmeldung: 	"Der Wert muß zwischen 1 und 31 liegen!"

	Gültigkeitsregel: 	>=0 And <=31

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	DetDatMon	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Bestimmungsdatum, Monat

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Gültigkeitsmeldung: 	"Der Wert muß zwischen 1 und 12 liegen!"

	Gültigkeitsregel: 	>=0 And <=12

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	DetDatJahr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Bestimmungsdatum, Jahr

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Gültigkeitsmeldung: 	" 4-stellige Jahresangabe erforderlich!"

	Gültigkeitsregel: 	>=0 And <=2000

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	UnGatDet	Text	4

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	AltDaten

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	UnArtDet	Text	4

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	AltDaten

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	UnInSpDet	Text	4

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	AltDaten

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Vlevel	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Verifikationslevel

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 	" "

	Eingeber	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Eingeber

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	EinDat	Datum/Zeit	8

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Eingabedatum

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	TaxBStr	Text	255

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	wissenschaftlicher Name

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Notiz	Text	255

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Notizen

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Modifier	Text	4

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Bestimmungmodifier (aff., c. cf. oder SPACE)

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	RankMod	Text	8

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Rang der Modifizierung

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

Tabelle Ortsangabe im Botanischen Garten (tdBGOrt)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:52:50

	Record Count: 	934	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:17:19

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Gebiet	Text	2

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Gebiet

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	UGebiet	Text	2

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Untergebiet

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Quartier	Text	3

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Quartier

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	TiOdBeet	Text	2

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Tisch oder Beet

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	PosNr	Zahl (Double)	8

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Positionsnummer

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	Kategorie	Text	40

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Kategorie

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Beschreibung	Text	255

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Beschreibung

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

Tabelle Herkunft aus botanischen Gärten (tdBoHerk)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:52:54

	Record Count: 	202	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:18:21

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LandNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Land, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	BGHerk	Text	40

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Name des Botanischen Gartens

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	BGAbk	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Abkürzung des Botanischen Gartens

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle Deutscher Name (tdDeName)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:52:56

	Record Count: 	1952	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:19:18

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	DName	Text	70

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Deutscher Name

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	TaxNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Taxonnummer, Fremschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Tabelle Einzelpflanze (tdEinPfl)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:53:01

	Record Count: 	9106	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:22:29

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	k1AkzNr	Text	9

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Akzessonsnummer, Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	k2Nr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Einzelpflanzennummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	BGOrtNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Standort im Botanischen Garten, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	InvDatTag	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Inventurdatum, Tag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	InvDatMon	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Inventurdatum, Monat

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	InvDatJahr	Zahl (Integer)	2

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Inventurdatum, Jahr

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	Notiz	Memo	-

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Notizen

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Grün	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Grünmarkierung

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	GrünJahr	Text	2

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Jahr der Grünmarkierung

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	EinPflMark1	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 1

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	EinPflMark2	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 2

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	EinPflMark3	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 3

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	EinPflMark4	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 4

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	EinPflMark5	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Markierung 5

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Eingeber	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Eingeber

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	EinDat	Datum/Zeit	8

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Eingabedatum

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Lebt	Ja/Nein	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Lebt die Pflanze?, Flag

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	Yes

Tabelle Familie (tdFam)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:53:36

	Record Count: 	721	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:23:36

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	FCode	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Familiecode, Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Famil	Text	21

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Name der Familie

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	HCode	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Hohere Taxa Code

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle Gattung (tdGat)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:53:39

	Fixierte Umfang: 	2	Record Count: 	25172

	Zuletzt geändert: 	12.11.96 13:25:00

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	GEN_ID	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Gattungsnummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	GEN_NM	Text	22

	Umfang: 	Variable Länge

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	AUTHOR	Text	50

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Autor der Gattung

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	STATUS	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	ACPT_N	Text	21

	Umfang: 	Variable Länge

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	FAMILY	Text	30

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Name der Familie

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	ACC_ID	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	FCODE	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Familiecode, Fremdschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle Generalherbar (tdGnHerb)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:54:58

	Record Count: 	0	Zuletzt geändert: 	12.11.96 14:06:50

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primäarschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	AkzNr	Text	9

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Akzessionsnummer, für die Verwaltung von Bestimmung

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	AufSammNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Aufsammlungsnummer, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Beschreibung	Text	50

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Beschreibung

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	EinDat	Datum/Zeit	8

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Eingabedatum

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	EingAb	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Eingeber

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle Gartenherbar (tdGtHerb)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:54:59

	Record Count: 	610	Zuletzt geändert: 	12.11.96 14:50:46

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	AkzNr	Text	9

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Akzessionsnummer, Fremdschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	EinPflNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Einzelpflanzennummer, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SaTmNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammlerteam, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	2

	SamDatTag	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammeldatum, Tag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	SamDatMon	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammeldatum, Monat

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	SamDatJahr	Zahl (Integer)	2

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammeldatum, Jahr

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	SamlNrSfx	Text	2

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Sammelnummersuffix

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	SamlNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammelnummer

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	EinDat	Datum/Zeit	8

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Eigabedatum

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Eingeber	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Eingeber

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	AltOrt	Text	50

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Beschreibung der Altort

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

Tabelle Höhere Taxa (tdHTax)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:55:03

	Record Count: 	17	Zuletzt geändert: 	12.11.96 14:52:08

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	HCode	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Höhere Taxa Code, Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	HTax	Text	19

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Name des höhren Taxons

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle ISO-Land (tdLand)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:55:04

	Record Count: 	223	Zuletzt geändert: 	12.11.96 14:52:38

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	IsoCode	Text	2

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	ISO-Code des Landes

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Land	Text	20

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Name des Landes

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle Literaturverweise (tdLit)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:55:06

	Record Count: 	7	Zuletzt geändert: 	12.11.96 14:53:09

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Lit	Text	254

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Literaturangbe

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle Personen (tdPers)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:55:07

	Record Count: 	205	Zuletzt geändert: 	12.11.96 14:55:52

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kKürz	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Kürzel der Person, Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Name	Text	40

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Name der Person

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Vorname	Text	20

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Vorname der Person

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Ort	Text	50

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Ort

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	IstBGBM	Ja/Nein	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Ist die Person Mitarbeiter des BGBMs, Flag

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	IstAktuell	Ja/Nein	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Arbeitet die Person noch?, Flag

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	IstWiss	Ja/Nein	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Handelt es sich um einen Wissenschaftler?, Flag

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Tabelle Personenteam (tdPeTeam)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:55:09

	Record Count: 	228	Zuletzt geändert: 	12.11.96 14:56:13

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Personteamnummer, Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Tabelle Rang (tdRang)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:55:11

	Record Count: 	17	Zuletzt geändert: 	12.11.96 14:57:09

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	TaxRang	Text	12

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Rang des Taxons

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	RangAbk	Text	8

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Abkürzung des Rangs

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle Aufsammlung (tdSamm)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:55:12

	Record Count: 	5813	Zuletzt geändert: 	12.11.96 15:00:37

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SamlNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammelnummer

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SamlNrSufx	Text	9

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Sammelnummersuffix

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	SamlNrPrfx	Text	9

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Sammelnummerpräfix

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	SamlTag	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammeldatum, Tag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SamlMon	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammeldatum, Monat

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SamlJahr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammeldatum, Jahr

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SaTmNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Sammlerteam, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	2

	CoTmNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Co-Sammlerteam, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Local	Text	78

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Nähere Beschreibung des Sammlungsortes

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	WiHerkNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Wildherkunftnummer, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Tabelle Sonstige Herkunft (tdSoHerk)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:55:26

	Record Count: 	97	Zuletzt geändert: 	12.11.96 15:01:29

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LandNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Landnummer, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SonstHerk	Text	40

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Beschreibung und Name der sonstigen Herkunft

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

Tabelle Wissenschaftlicher Name (tdTax)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:55:27

	Fixierte Umfang: 	5	Record Count: 	4867

	Zuletzt geändert: 	12.11.96 15:11:58

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	GattNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Gattungsnummer, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	SpeEp	Text	23

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Name der spezies Epitheton

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 	"INDET"

	InfrEp	Text	23

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Name der infraspezifischen Epitheton

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	RangNr	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Rangnummer, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	60

	BasAuTeam	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Basionom-Autorenteam, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	1

	CoAuTeam	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Kombinationsautorenteam, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	1

	VerTeam	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Verifiziererteam, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	VerTag	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Datum der Verifizierung, Tag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Gültigkeitsmeldung: 	"Der Wert muß zwischen 1 und 31 liegen!"

	Gültigkeitsregel: 	>=0 And <=31

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	VerMonat	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Datum der Verifizierung, Monat

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Gültigkeitsmeldung: 	"Der Wert muß zwischen 1 und 12 liegen!"

	Gültigkeitsregel: 	>=0 And <=12

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	VerJahr	Zahl (Integer)	2

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Datum der Verifizierung, Jahr

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Gültigkeitsmeldung: 	"4-stellige Jahresangabe erforderlich!"

	Gültigkeitsregel: 	>=0 And <=2000

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	0

	Sorte	Text	150

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Sorte der Kulturpflanzen

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Verbreitung	Text	255

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Verbreitung des Taxons

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	IUCNC	Text	2

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Angaben über Bedrohung, Aussterben, usw.

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	IstGift	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Ist das Taxon giftig?, Flag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	99

	IstArz	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Nützlich als Arzneimittel?, Flag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	99

	IstFreiland	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Wächst in Freiland?, Flag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	99

	IstGehölz	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Ist Gehölz?, Flag

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	99

	IstGHy	Ja/Nein	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Hybrid auf Gattungsebene?, Flag

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	False

	IstSHy	Ja/Nein	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Hybrid auf Speziesebene?, Flag

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Standardwert: 	False

	EinDat	Datum/Zeit	8

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Eingabedatum

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Eingeber	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Eingeber

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Notes	Memo	-

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Notizen

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	TaxStr	Text	255

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	berechnetes Feld; enthält den Taxon String (wiss. Name)

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 	" "

Tabelle Wildherkunft (tdWiHerk)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:56:04

	Record Count: 	371	Zuletzt geändert: 	12.11.96 15:58:01

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	kNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe, Auto-Inkrement

	Beschreibung: 	Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LandNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Landnummer, Fremdschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Geog1	Text	20

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Geographisches Gebiet 1

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Geog2	Text	20

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Geographisches Gebiet 2

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Admin1	Text	18

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Administratives Gebiet 1

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Admin2	Text	18

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Administratives Gebiet2

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	AltMod	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Höhenangaben Modifier (ca. ..)

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	AltMin	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Höhenangaben Minimum

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	AltMax	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Höhenangaben Maximum

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LatNS	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Breitengradangaben, Nord/Süd

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	LatDeg	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Breitengrad

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LatMin	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Breitengradangaben, Minuten

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LonWE	Text	1

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Längengradangaben, West/Ost

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	LonDeg	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Längengradangaben, Grad

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LonMin	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Längengradangaben, Minuten

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Assoc	Text	78

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Synökologische Angaben

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	Ecolo	Text	78

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Autökologische Angaben

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

Beziehungstabelle Autoren-Teams (trAuTm)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:56:24

	Record Count: 	1487	Zuletzt geändert: 	12.11.96 16:02:39

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	k1AuTeamNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Autorenteamnummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	k2AutNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Autorennummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Sequenz	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Reihenfolge im Team

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Beziehungstabelle Bestimmung-Literaturverweise (trBestLit)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:56:28

	Record Count: 	0	Zuletzt geändert: 	12.11.96 16:03:09

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	BestNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Bestimmungsnummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LitNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Literaturangabenummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Beziehungstabelle Taxon Name-Literaturverweise (trBezTaxLit)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:56:30

	Record Count: 	1	Zuletzt geändert: 	12.11.96 16:03:29

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	TaxNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Taxonnummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LitNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Literaturangabenummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Beziehungstabelle Deutscher Name-Literaturverweise (trDeLit)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:56:31

	Record Count: 	0	Zuletzt geändert: 	12.11.96 16:04:03

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	DNNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Deutscher Name Nummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LitNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Literaturangabenummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Beziehungstabelle Personen-Teams (trPeTm)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:56:32

	Record Count: 	263	Zuletzt geändert: 	12.11.96 16:04:33

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	k1PersKürz	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Personenkürzel, Primärschlüssel

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	k2PeTeamNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Personenteamnummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Sequenz	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Reihenfolge im Team

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Beziehungstabelle Synonyme (trSyn)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:56:34

	Record Count: 	31	Zuletzt geändert: 	12.11.96 16:05:45

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	TaxNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Taxonnummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SynNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Synonymnummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	SynStat	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Status des Synonyms

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	NomNud	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	NomIll	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	ComIll	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	DouSyn	Zahl (Byte)	1

	Umfang: 	Feste Größe

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	Eingeber	Text	5

	Umfang: 	Variable Länge

	Beschreibung: 	Eingeber

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Wahr

	Standardwert: 

	EinDat	Datum/Zeit	8

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Eingabedatum

	Eingabe erforderlich: 	Falsch

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

Beziehungstabelle Taxon Verbreitung-Literatur (trVerTaxLit)

	Eigenschaften

	Definition aktualisierbar: 	Wahr	Erstellungsdatum: 	20.08.96 19:56:36

	Record Count: 	0	Zuletzt geändert: 	12.11.96 16:06:10

	Attribute

	Name	Typ	Größe

	TaxNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Taxonnummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch

	LitNr	Zahl (Long)	4

	Umfang: 	Feste Größe

	Beschreibung: 	Literaturangabenummer, Primärschlüssel

	Dezimalstellen: 	255

	Eingabe erforderlich: 	Wahr

	Leere Zeichenfolge: 	Falsch



� Kursiv gedruckte Worte stellen i.d.R. Verweise auf das in � REF _Ref373470336 \n �11.2� aufgeführte Glossar dar. Der kursive Druck betrifft jeweils das erste Vorkommen des Begriffes in jedem Kapitel.

� Man betrachte zwei beliebige Eichen und z.B. zwei Kanarienvögel.

� Möglicher Konflikt zwischen der Benennung eines Taxons und seinem Konzept (Umschreibung): Der Name für die Vereinigungsmenge entspricht dem des ältesten enthaltenen Typusbeleges.

� Das Autorenteam des Basisnamens

� TDWG:  Taxonomic Database Working Group, eine Kommision der IUBS (International Union for Biological Science)

� Die Arbeitsgruppe besteht neben den Entwicklern aus Herrn Ketelhut (Referatsleiter System und Dokumentation), Herrn Schwarz (Referatsleiter Pflanzengeographie), Frau Wilke (Referatsleiter Warmhaus), Herrn Dürby (Reviergärtner Samenstube), Herrn Schiers (Reviergärtner Erhaltungskultur) und Herrn Scheer (Gärtner Aboretum und Baumschule). 

� Humanisierung der Arbeitswelt

� Kreuzungen z.B. von zwei verschiedenen Arten einer Gattung

� Autonyme sind botanische Namen (auf einer infraspezifischen Rangstufe), bei denen das Spezies Epitheton mit den infraspezifischen Epitheton übereinstimmt.

� Der Status soll angeben, ob es sich um einen akzeptierten Namen oder um ein Synonym (siehe � REF _Ref370551808 \n �2.3�) handelt. Bei einem Synonym ist es wichtig, anzugeben, ob der Name Synonym zu einem akzeptierten Namen ist (Normalfall) oder ob der Name Synonym zu mehreren akzeptierten Namen ist (pro parte Synonym). 

� z.B. in Form einer Samentüte

� Die Menge von allem Pflanzenmaterial, die zu einer Akzession gehört oder vegetativ davon abgeleitet wurde. Sie umfaßt insbesondere alle Einzelpflanzen, alle Gartenherbarbelege, die von Pflanzen dieser Akzession genommen wurden, aber auch die Generalherbarbelege, die aus derselben Aufsammlung wie die Akzession stammen. 

� Für conditional, d.h. 0 oder 1

� DIN 66234, Teil 8 und ISO 9241, part 10

�  Das „r“ steht für Relationshiptyp

� MS Access unterstützt die Verwendung von technischen Schlüsseln durch den Datentyp Zähler. 



� Die Primärschlüsselattribute der Tabellen sind in den Abbildungen der relationalen Modelle Fett geschrieben.

� NULL (im Gegensatz zur Zahl Null) ist ein datenbankspezifischer Wert, der leere Felder kennzeichnet. Um zu verhindern, daß der Wert in einem Wertebereich von einem Attribut vorkommt, wird diese Konstante für jede Datenbank gesondert definiert.

� Aufgrund des zusammengesetzten Schlüssels der Tabelle „tdEinPfl“ ist die Verwendung einer „Dummy“-Pflanze nicht sinnvoll – es müßte zu jeder Akzession ein derartiger Eintrag erzeugt werden.

� Familientabelle aus dem BGBM, Gattungstabelle nach [Brummitt 1992]

� Dieser Datentyp steht nur für Attribute von Tabellen zur Verfügung. Er kann nicht im Code verwendet werden.

� Modale Fenster, wie beispielsweise Messageboxen, blockieren solange alle anderen Fenster einer Anwendung, bis sie geschlossen werden.

� Wenn beispielsweise das Formular zur Eingabe der Einzelpflanzen aus dem Einzelpflanzenformular heraus geöffnet wurde, der Eingeber seine Tätigkeit unterbricht, um etwas nachzuschlagen und er während des Nachschlagens das Einzelpflanzeneingabeformular noch einmal aus dem Akzessionsformular öffnet, wird das Formular nicht tatsächlich zum zweitenmal geöffnet, sondern es wird in dem schon offenen Formular nur der Datensatz gewechselt. Der ursprünglich bearbeitete Datensatz wird dabei nicht gespeichert und es erfolgen auch keine Fehlermeldungen. Wird das Eingabeformular dagegen zuerst aus dem Akzessionsformular und danach aus dem Einzelpflanzenformular geöffnet, wird sein Inhalt vor dem Datensatzwechsel gespeichert.

� Die Verwendung der Formulareigenschaft „Standartbearbeitung“ mit dem Wert „keine neuen Datensätze“ ist hier keine Lösung, weil – falls ein neuer Datensatz eingegeben werden soll – es nicht möglich ist, das Wechseln zu einem weiteren neuen Datensatz zu unterbinden.

�MS Access stellt „Bool“ als Datentypen nicht zur Verfügung. Da die Zuweisung von True (-1) und False (0) an Integervariablen zulässig ist und mit diesen Werten auch boolsche Operationen unterstützt werden, können Wahrheitswerte ohne Einschränkungen durch Integervariablen verarbeitet werden.

�Etwas technischer ausgedrückt liegt hier der Fall vor, daß der Schlüssel des neuen Datensatzes als Fremdschlüssel in dem Datensatz des abhängig aufgerufenen Formulars auftaucht. 

� Da die Autorentabelle auf dem extern zugelieferten  TDWG-Standard [Brummitt & Powell 1992] basiert, sind die Funktionen zum Löschen, Ändern und Einfügen von Autoren nur über die nicht allgemein zugängliche Grunddatenbearbeitung erreichbar.

� Die in den Formularen mit * gekennzeichneten Felder sind temporär und werden nach einer abschließenden Konsolidierung der Daten entfernt.

� Einige Angaben im Formular wie etwa Deutscher Name oder Verbreitung werden durch die Rangänderung des Namens unsinnig. � REF _Ref373056361 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 29� dient lediglich zur Verdeutlichung der rangabhängigen Formularmechanismen.

� Wenn im Formular „Wissenschaftlicher Name“ ein Synonym angezeigt wird, wechselt die Beschriftung des Knopfes in „akzeptierter Name“.

� Verstoß gegen die Eindeutigkeit des Primärschlüssels.

� CASE/4/0 kommt schon seit längerer Zeit als Werkzeug zur Analyse und Datenmodellierung im BGBM zur Anwendung. 

� Informationen aus einem Entwicklerseminar bei der Firma MicroTool und aus Interviews mit einem MicroTool Anwendungsexperten. 
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� FVREF 1 �Vorwort�
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� FVREF 1 �Anhang�












